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\jorgen jâhrt zuni nèunzifrsten Male der Tag, nn 
(leni Prinz Dom Pedro de Bragança auf dem Ipi- 
i'aní'sJiügel ™ gerechten Zome die portuglesische 
Kok 

Ziim T. t>er' 

arde von seiner Kopfbedeckung rifi und mit dem 
,,IndependeiK;ia ou Morte!'" die Unabhángig- 

keit <üeses lUesenlandes erklaxte. Portugal Beitet 
liatt s diese Wendung der Dinge provoziert. Es wird 
keir en einzigen Historiker geben. der in der Unab- 
lian: íigkeitserklãrung Brasiliens einen Akt des Un- 
danl ^^3 gegen das Mutterland erblicken würde: die 
1'oc] iter war groíijaJLrig geworden, Bie w-urde Btiof- 
inüt erlich behandelt und eines schõnen Tages stellte 
sie í lich auf eigene Füíie. Und das war nicht nur ihr 
Rec it, sondem das wai- auch ilire Pflieht sich selbât 
und <ler AVelt gegenüber. 

Joíio VI. von Portugal war vor Napoleoii 
flielicnd nacli Eio de Janeiro gekomtnen und wâh- 
renc seiner Anwesenheit in UDserer Landeshaupt-, 
staí] t hatte er Brasilien verscliiedene Rechte ein- 
gerá umt, die nach seiner Eück'c?hr nacli Portugal 
die C!ortea dem Kolonialreich wi^der alie nehmen 
woll ten. Die 70 brasilianischen Abgordneten der Cor- 
tes yurden von der reaktionilren Mebrheit tyranni- 
siert ' ^ ^ing so weit, dali die Vertrcter Brasilien» 
Ant<>njo Carlos Villela, Barbosa, Feijó, Araújo Lima 
und Vergeiro von Lissabon nach England gehen 
mufiten, weil sie sich in der Reichshaaptstadt nicht 
sich,?f, fühlten. Die portugiesischen Truppen in Bra- 
sili^ vwurden verstai-kt, die Einlieitlichkeit Bra- 
feilieri^ wurde zerstoit, indem' man die einaelnei^ 

lichen Vertrauen, daü die vier goaannten wicliti- Mone!"' Die Sábel flogen auã den Scheiden und ^ 
gen ProviniZJeji ilui nioht im Sticto laÉf^n wfvrdeau i kreuzten sich zum Sch^re: „Independencia ou; 
arbeitete José Bonifácio zieibewuüt weiter. Er rief Morte!" Eine herrliche -Morgensonne ergoü íhre 
eine Vensamialung von VertretÊm der Provinzen Ha Strahlen über den Hügel von Ipiranga und über Bra- 
und auf dieser wurde bescblossen, daíJ jedes por-; eilien ging eine andere Sonne auf — die Tnab- 
tuglesische Gesetz nur dann jn Brasilien Giltigkei- hãn{,1gkeit. 
ten erhalten gollte, wenn es die Ausfübrungsordre; * * * 
des Prinzen Dom Pedro erhalten hatte. Der Senat und ; Von jeher und besonders S€it dem Uuischwung 
die Kammer gingen noch weiter, sie proklamierten : von 1889 hat es Politikef und Historiker gegeben, 
Dojn Pedro zum bleibenden Beschützer Brasiliens , die sich darüber den Kopf zerbrachen, wanun Bra-, 

und zwai' im Vergleiche der brasilianischen mit der 
epanisch-südamerikanischen G«schichte. 

Bekanntlich war auch bei dor llevolution, welche 
am 25. Mai 1810 in Bueno.s Aires ausbrach und die 
Lostrennung vou gana Spanisch-Südamerika vom 
epanischen Mutteríande nach sich zog, die Frage, 
ob Republik o<ler Monarchie, durchaus nicht ent- 
fechieden. Denn in den dortigen Lândeni war vor 
jenem Datum eine republikanische Bewegung noch 
fast gana unbekannt. Andererseits waren die f»e- 

Pro' 
und 
vert leiuposten wurden mit Eeaktion^ren besetzt und 

Brasilianer wurden aus den KonmiandostelleB, 
sie im Heere bekleMet, entfernt, und der Prinz 

Pedro bekam den Befehl. nach Europa zu- 

José Bonifácio an der Spitze, drangen in den 
izen Dom Pedro, der noch immer treu an Por- 
l1 hielt, er sollte mit dem Mutteríande brechen 
sich an die Spitze des unabhángigen Brasilien 
tellen. Dom Pedro zauderte, aber es ètand nicht 
r in seiner Gewalt, die Bewegung aufzuhalten. 

Cas 
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wo 
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inzen von Rio de Janeiro unabhMngig erklârte 
sie Portugal direkt untertan machte; die Gou- 

die 
die 
DonJ 
rücl' zukeliren. „dau)it er reisc und sich in der Er- 
zieh iing vervollkbmmne." Gleichzeitig fuhr von Lis 
sabe n ein Geschwader mit einer Besatzung von 1200 
Mar n Biasiliçn ab, das Dom Pedro nach Por- 
tugt 1 zuiTickbrin^en sollte. 

D iese MaBnahmen. die von einei' seltenen Kurz- 
sich tigkeit dei' portugiesischen Coites zougton. fõr- 
(iert en den Unabhangigkeitsgedanken mehr ais 
irge ndwelche Propaganda es vermocht hâtte. Die 

danmter auch die von São Paulo 
mit 
Prii 
tug: 
und 
zu s 
mel 
In tüo de Janeiro selbst arbeiteten José Clemente^ 
Jan uario, Gonçalves Ledo imd der Franziskanerpa- 
ter Frei Samjmio für die Unabhângigkeit. Di«60 
enti ^'arfen eine Bittscluift, die, nachdem sie achttau- 
&en( 1 Unterschriften erhalten, dem Prinzen über- 
reio 'ít _wiu*de, um ihn zum Bleiben zu bewegen. 
Die 
Spit 
Por 

c Fetition wurde von einer Kommission, an deren 
ze uer genannte José Clemente, ein geborener 
ugiese, stand," dem Prinzen am 22. Januar 1822 

zugfestellt und die Kommission konnte schon nach 
eini 
An 
unn 
der 
ich 

K 
erk 
der 
Der 
eini 

und verlangten von ihm, daíJ er eine brasilianische silien in 1822 nicht dem Beispiele der übrigen ame- 
Konstituinte einberufen sollte. rikanischen Lãnder folgte und bei seiner Lostren- 

Diese Beschlüsse wuixlen bald mit dem Blute be- nung vom Mutteríande nitht auch gleich seinem 
siegelt. Die brasilianische Ilegienmg ging zum An- neuen Staate die Form der Republik gab; viele ha- 
griff über. Die portugiesische Reaktion hatte in Ba- ben diese Abweichung von der ííorm bedauert. 
hia ihr Hauptquartíer aufgeschlagen und dieses Allerdings hâtte die brasilianische Geschichte aus 
wurde von den Brasilianem belagert. Den Oberbefehl Kolonialzeit reichlichen Anlaü gegeben, mit dej- 
über die brasilianischen Schiffe hatte der um die 
&üdamerikanische Unabhângigkeit hochverdiente 
Lord Cochrane erlialten. Die&er blockierte mtt sei- 
nem Geschwader den Hafen von Bahia und von der 

gen Minuten dem besorgt harrenden Volke die 
wort Dom Pedros überbringen. Sie lautetc kurz 
bündig: ,,Da es zum' "Wohle aller und zum Glücke 
{íation ^ereicht, eo sagen Sie dem Volke, daU 
bleibe." 
iese Antwort Dom' Pedros enüiielt die Kriegs- 
ãrung an die portugiesischen Cortes und sie war 
erste entschiedene Schritt zur Unabhiingigkeit 
portugiesische Kommandant Avilez hatte schon 

ge Tage voilier, am 11. Januar 1822, mit seinen 
SolÀaten die Kasernen verlassen und den Morro do 

tello besetzt, von ílem man seTir gut die Stadt 
liieBen konn!e, at»er er war durcii den 'Auf- 

•sch der brasilianischen Miliz eingeschüchtert 
[ den und hatte sich schon am 13. Januar dem 
izen unterworfen, sodaíi Dom Pedro der wirk- 
e Herr von Rio de Jneiro war. An demselben 
e, an dem Avilez sich untenvarf, wai- José Bo- 

nifácio in Rio eingetroffen und war zum brasiliani- 
fechpn Staatsminister ernannt worilen. Da vier der 
•wic|litig'&ten I^ovinzen Rio de Janeiro, São Paulo, 

rias Geraes und Rio Grande do Sul Imbedingt auf 
Seiten José Bonifacios standen, eo konnte er es wa- 
gen!, dem Dekret der portugiesischen Cortí^s, das die 
Provinzen der Oberheirschaft Rio de Janeiros ent- 
zogí ein anderes entgegenzustellen, das die Einheit 
Brasiliens aufrecht erhielt. In dem unerschütter- 

Feuilleton 

l>ie Antersstandeneu. 

Eoman von Richard Voli. 
(16, Fortsetzung.) 

Isatalia stieli einen leisen Schrei aus. Es war wie 
cin iKrampf. Aber es ging schnell vorbei, sie 
erklârte es für einen Anfall ihres alten Leidens und 
fuhr sehr bald in ihrer Beschâftigung fort. 

.,Wo ist das Mâdchen?" 
^,Sie kam mit uns." 
,,Beschrcibe sie mir. Sie muíJ sehr schon sein." 
j'Sehr schon. Stralilende Augen, priichtiges Haar." 
'^Goldblond, nicht wahr?" 
^,Goldblond. "Woher weiCt du das?" 
',',Ich denke.es mir. Sie ist ^t und sanft, mit 

eiticr leisen, liebHchen Stimme?" 
,,Ganz recht." 
.,Und sio betet "NVladimir an?" 
„Sio l>etet "Wladimh' an; sie tut alies für ihn., 

alies pogar ein Verbrechen, das aber für sie kein 
Vfirbrechen ist, da Wladimir AVassilitsch es befiehlt. 

,Ich mochte sio kennen lernen." 
|,Sio wohnt mit mir in einer Kammer; nicht lan- 

g<í inehr,, denn  
Und eie .erzahlte Natalia Arkadiewna den Vor- 

gang vom Morgen, etwas verwirrt durch die leiden- 
schjiftlicho Aufmerksamkeit, mit der ihre neue 
Frcmdin zuhõrte. 

,,[Wladimir Wassilitsch hat recht," be-gann Natalia 
mit einer gewaltsamen Anstrengung zu sprechen. 
.,Dip Eheaclilieüung vor dem Popen ist und bleibt 
ciníf konventionelle Sitte und jede konventionello 
Sittp ist eine Tyrannei. Aber nun wird es Zeit, dali 
du iu Anna Pawlowna gehst. Diesen Xachmittag be- 
sucíio ich dich und Tania Nikolajewna. Du kannst 
micJi dann spâter be^leiten und mir diese Bücher 
verloilen helfen." 

.,lch danko dir. Laíi mich etwas tun." 
■^bazu wird genug Gelegenheit kommen."^ 

Wefa ging, wurde aber von Natalia noch einmal 
zuriickgerqfen. 

,,pu wii-st bei Anna Pawlowna ihren Vetter, Bo- 
iis"^lexeiwitsch, finden. Hüte dich vor ihm. Ver- 
dorKn und Fáulnis geht von ihm aus. Leute wie 
er èind Ruíilands ,tote Seelen', die über das Land 
den Geruch der Verwesung vcrbreiten. We^a Iwa- 

Kolonialherrschaft auch die Monarchie abz;uschaf- 
fen, denn in keinem Lande unseres Kontinents da- 
tierte die republikanische Propaganda so weit zu- 
rück, in keinem I^ande hatte man so energisdi für 

Landseite gingen die Milizcn unter dem Befehl des (jjgge Staatsform gearbeitet und keine südamerika- 
Gener^ Labatut gegen dio Stadt vor, BodaO der nig^he Kolonie konnte so viele Mârtyrer der Demo- 
portugiesische Komnwndant, General Madena, sich aufweisen wie Brasilien. Ais in 1792 Tiraden- 
baiíi veraniaBt eah, die Stadt endgültig zu raumen. republikanisch-freies Brasilijji das Schaf- 
A.dmiral I^rd Cochrane kaperte dreizehn portugi;'- liatte das spanische Amerika überhaupt 
Msche &ieg8- und si^ebzig Handelsschiffe und ais j^eine Kámpfer aufzuweisen, die für die De- 
er erfahren hatte, daB die I ortugiesen sich in n^o^ratio in der neuen "Weit ilir Leben in die Schanze 
ranhao festsetzen ^\ollten, entsa^dte ei n^h dort- gegolüagen und doch organisierten alie spanischen 

eimge Schiffe, die die Landung der 1 ortugie- gt^aten, die mit 1810 ihre Unabhângigkeit began- 
verhinderten. Kapitan Grenfell begab sich nnt unter republikanischer Form, nach dem 

hin 
sen 
der den Portu^esen abgenommenen Brigg „Dom Vorbilde der Vereinigtcn Staatcn des Nor- 
Miguel nach Pará, welcher Hatz so auch gegen Und trotz diesem allgemeinen Vorbilde folgte 
einen An^ff von portuglesischer Se-ite gesichert Brasilien noch 22 Jabre spiter nicht der Norm, sSn- 
wi^e und Kapitan Toylor drang mit seiner Ire- der lx)strennung vom Mutter- 

^1/- it 'nnni Po irn cipVi i ' uicht allcin dessen monarchische Staatsform, ahrend dieser Kampfe luelt Dom Pedro sich m dpcson Dvnastie l>ei ' 
São Paulo auf und am 7. September trat er die Rück-, sondem aucli dessen nyiiasUG 
reiae nach Rio an. Er hatte mit seinem ticfolge; Eme Reihe von Ursachen habeii hierbei mitge- 
gerade den Hügel von Ipiranga eiTeicht, ais ihm, ^irkt, dai-unter wohl nicht zum wemgsten eme An- 
von einem entgegenroitenden Kourier ein Sendschrei-; ^'1 weitsichtiger Mãnner, welche die Vorteile der 
ben der Cortes übergeben wurde. Die Begleiter des alten Staatsform gegen die Gefahren der neuen vor- 
Prinzen drangten sich um Dom Pedro, der sofort sichtig abwogen und damit jedenfalls ilirem Vater- 
auf seinem Pferde das Schreiben entfaltete. Es ent- : lande keinen schlechten Dienst getan haben. AVel- 
hielt den strikten Befehl, sofort nach Portugal zu-; che schwere Folgen .^zialer und wirtfichaftlicher^Na- 
rückzukehren. Das Schreiben entfiel den Hãnden des tur die unvorbereitete Proklamátion der Hepublik 

deutendsten Führer der Bewegung. wie General S. 
Martin u. a., entschieden für die Beibehaltung der 
Monarchie. So kam es, daB §ogar die erste provi- 
•orische Regierung noch im Namen der spanischen 
Dynastie regierte und dieser Zwiespalt dauerte noch 
Jahre hindurch, ais der blutige Kampf auf dem 
Schlachtfelde schon lange entbrannt war. Ja selbst 
6 Jahre spâter, auf dem ersten argentinischen Kon- 
greli in iSicuman war die Melirheit hocb entschie- 
den für die Monarchie. Jener Kongreü erklârte in 
seiner feierlichen Proklamation nur die Unabhângig- 
keit von SfKinien, lieü aber die Frage über rfie Staats- 
form ausdrücklich offen und zwar auf ausdrückli- 
ches Verlangen der republikanischen Minderheit, die 
bei einer Abstimmung über die Staatsform damals 
unterlegen wâre. Von einzelnen Führem und von 
der provisorischen Regierung waren an mehreren 
Stelien Unterliandlungen angeknüpft worden, so in 
Spanien und in Rio de Janeiro, um einen Prinzen 
für den Tiiron des La Plata-Kõnigreiches zu erhal- 
ten, ja eine starke Partei wollte sogar die alte Inkas- 
Dynastie aus Peru auf den Thrqn in Buenos Aires 
bringen. Gerade dieser Streit lun die Person im La- 
ger der Monarchisten selber brachte schlieBlich die 

' Sacho der Republikaner zum Siege. Aber dann kam 
auch bald das Unheil, was die Monarchisten mit 

. iherm Staatssystem vermeiden wollten: der Zerfall 
' de.s groCen Vizekonigreiches in eine Anzahl von 
Republiken: Argentinien, Uruguay, Paraguay, Chile. 
Bolivien. Peru, Columbia, Venezuela. Vergebens 
hatte die provisorische Regierung von Buenos Aires 
den Namen der spanischen Dynastie auszunützen 

' versucht, um sich eine allgemein gültige Autoritât 

Prinzen, er priff nach dem j)ortugiesischen Ab- 
zeichen an seinem Reiterhut, riB es herunter und 
stieQ den bekannten Ruf aus ,,Independência ou 

nowna, gelobe dir selbst, dir aber das Herz auszu- 
reilien, ais es dir von einem dieser AVürgegeister zer- 
malmen zu lassen. Ich sehe dir an, du wirst den 
Kampf bestehen." _ 
Wcra ging. Sie vernahm nicht mehr, mit welchem 
Jammer die jungo Nihilistin den Namen Wladimir 
stõhnte, sie sah nicht melir, me die schwache Ge- 
stalt zusammenbrach und sich in wilden Krâmpfen 
auf dem Boden wand. 

Dreizohntes Kapitel. 

Anna Pawlowna befand sich in ihrem Kabinett. 
Dio Fürstin Xenia Alexandrowna Danilowsky und 
Boris Alexeiwitfich waren bei ihr. 

Das Kabinett war ein quadratischer, fensterloser 
Raum mit einer Kui^pel aus geschliffenem Glase., 
Darunter hin lief ein Fries, von einem grolien fran- 
zõsischen Künstler gemalt. Es war darauf die Ge- 
burt der Venus dargestellt, wie die Gõttin, aus dem 
Schaum einer "Welle hervorleuchtend, mit einer Ge-i 
bardo hõchsten Entzückens beide Arme dem strah- 
lenden Himmel entgegenstreckt und mit geõffneton 
Lippen die Sonnenstrahlen einzuschlürfen scheint, 
dio aus einer purpurnen "Wolke hervorbrechen. 

Dann durchzieht dio junge Herrscherin der Weit 
im Triumph die Meeresflut, welche den herrlichen 
Leib piit Rosen und Lilien umspült. Titronen und 
Najaden tauchen aus der Tiefe und umschwimmen 
dio Schõne. So gelangt Aphrodite nach Zypern, wo 
sio von blühenden Jünglingen und reizenden Jung- 
frauen empfangen wird, dio beim Anblick der Gõttin 
in Liebe zueinander entflammen. Sie bauen der heh- 
ren Himmlischen einen Tempel, in dessen Hallen 
der Priester die Paare vermâhlt. Zu dem Liebeshof 
der Venus gesellen sich alie Gõtter und Gõttinneni 
und Júpiter entdeckt eiligst eine einsame Schõne; so 
stehen Himmlische und Irdische unter dem Zepter 
der schaumgeborenen Frau, welcher der galante 
Franzose auf dem ersten Bilde die Züge Anna Paw- 
lownas gegeben hatte. ' 

Unter diesem Friese, den gekoppelte Bronzopila- 
ster trugen, schimmerto an den "Wânden silbergrau- 
er Atlas in reichen Falte-n, über welche sich durch 
das gcfârbte Glas der Kuppel ein matter, blâulicher 
Schein ergoíi. Ringsum waren hinter einem vergoWe- 
ten Gitter exotische Pflanzen und blühende FriUi- 
lingsgewâchee pufgestellt. Kamellen und Rosen. Nar- 

in '(finem Lande mit zaJilreicher Sklaverei gehabt 
hâtte, wollen wir hier nicht nâlier erõrtern, es lie- 
gen in der Sache klarere historische Nachweise vor, 

ziseen und Hyazinten drangten sich durch das strah- 
lende Netzwerk. 

"WeiCe Bârenfelle bedeckten den Boden, orienta- 
lische ^toffe die Otomanen und Sessel, vor denen 
niedrige, mit Bücliern und Quincaillerien beladene 
Tischchen standen. Iri^ller Mitte des Gemaches, 
«uf einem Sockel aus blutrotem Jaspis, war die 
Bronzcstatue eines nackten Knaben aufgestellt, der 
in seiner emporgelialtenen Rechten eine pornpeja- 
nische Lampe hielt. 

Unter dieser Bildsâule saB in einem Morgenkleid 
aus heliotropfarbencr Seide Anna Pawlowna, an- 
scheinend võllig in die Lektüre eines I-laubertschen 
Romans vertieft. Aber eio Ias nicht. Ihr Kopf mit 
dem farblosen Gesicht, von ihrem rõtlichen unfri- 
sierten Haar wie von nammen umgeben, ruhte zu- 
rückgelehnt gegen den Purpur des Steins. Dire meer- 
grünen Augen starrten vor sich hin, mit demselben 
Ausdruck, den ilinen der Maior auf dem Bilde gege- 
ben: Venus Anadyomeno in die aufgehende Sonne 
schauend. Mit einem -Seufzer schloB sie die Augen, 
und nun erschien das schõne Haupt leblos und starr 
auf dem blutroten Hintergrund. 

Die Fürstin und Boris Alexeiwitsch befanden sich 
auf der anderen Seite der Bildsâule; die Dame aus- 
gestreckt auf einem Diwan, der Kavalier hinter ihr 
auf einem Taburett. Das Promenadenkostüm der 
Fürstin war mit metallisch glânzendem Sclimelz- 
werk bedeckt; das Neueste, was_ Paris für die Frtili- 
jahrssaison proklamiert hatte. Xenia Alexandrowna 
war lâcherlich st-ark geschnürt, überreich gepudert 
und abscheulich frisiert, à Tenfant! Obgleich sie 
durchaus nicht mehr jung, ziemlich fett und fast 
hâBlich war, besaíi sio melir Anbeter — besonders 
unter sehr jungen Mânnem — ais Anna Pawlmvna. 
üebrigens war sie gutmütig und ziemlich witzig. 
Ihr gmOes Vermõgen, ihr uralter Name und ihre 
gânzlicho Unabhângigkeit verschafften ihr in der 
Gesellscliaft aller Lânder eine sichere Position, 
trotzdem sio nicht aufliõrte, sich stark zu konipromit- 
tieren. Sie benalim sich âulierst unvorsichtig und 
zeigte sich mit ihrer Gunst wie mit ihrem Gelde 
so freigebig, ais es ihre jungen Freunde nur wün- 
schen konnten. So hatte die bose Weit wohl nicht 
unrecht, wenn sie behauptete, daB Xenia Alexan- 
drowna lieber Romano erlebe ais lese. 

Diren Aufenthalt wecliselte sie wie ihre Neigun- 
gen. Bioreiste durch die halbe AVeltund sie kannteal-' 

beizulegen. Denn die Munizipaljimtas von Monte- 
vidw, Asuncion, Santiago, Lima etc. fühlten sich 
bald ebenbürtig und gleichberechtigt mit der Kolle- 
gin von Buenos Aires. Hâtte man gleich einen Trâ- 
ger der Krone der La Plata-Monarchie gehabt, so 

wài'o damit auch' die Autoritât gewãlirt urid wahiv 
scheinlich die Vereinigung der Eânder noch auf lâni 
gere Zeit erhalten geblieben. Das jedenfalls haben 
die einsichtigsten Mânner der í^íai-Revolution vor- 
auagesehen und deshalb die monarchistische Staats- 
form beibehalten wollen. Es gibt aber Geschichts- 
sclireiber, welche jene Geschiclitsquellen vollstáu- 
dig verkennen und nur nach vorgefaBter Parteiten- 
denz schreiben, und die behaupten, es sei den Füli- 
i"ern der Mai-EevoluHon anfânglich gar nicht im 
Sdnne gelegen, die spanische Herrschaft abzuschaf- 
fen, nur die Hartnáck?^keit und Kurzsichtigkeit der, 
Heri-schaften in Madrid habe dies dami herbeige- 
fülirt. Das ist eine grõbliche Geschichtsfàlschung-. 
Die Unabhângigkeit war von Anfang an das festo 
Ziel, nur die Staatsform noch unentschieden. 

Die Geschichte von ganz Spanisch-Südamerika be- 
weist, wie unendlich schwer es war, diese plõtz- 
lich unabhângigen Lânder in republikanischer 
Selbstándigkeit zu organisieren und zu regiereii. Dem 
Zerfalle dea groBen Vizekonigreiches folgten die 
jahrzehntelangen inneren Kânipfe in allen Einzel- 
staaten. Es war ein Jalirhundert blutiger Leidens- 
geschichte, die zum Teil heute noch nicht mal zum 
AbschluB gekommen ist. Das war gewiB "Warnung 
genug für die führenden Mânner in Brasilien, wie 
José Bonifácio etc. 

So kam der 7. September und damit die Unab- 
hângigkeit Brasiliens, ais unabhângiger, autonomer 
neuer Staat, unter monarcliischer Staatsform. Die 
Geschichte, die diesem Datum folgt, beweist jedem 
Sehenden, welch enorme Vorteile diese Abtrennung 
vor derjenigen des spanischen Sü4amerika voraus 
hatte. Die ununterbrochene Fortdauer der Dynastie 
bewirkte die Erlialtung der Autoritât und vermied 
die Anaixíhie. Die einheitliche Regierung bewahrte 
das Land vor dem Zerfall in kleine Staaten. Die 
"Vorgeschichte des 7. September 1822 schloB eine 
solche Gefahr gar nicht aus. "Wâre in Rio auch 
die republikanische Staatsform proklamiert worden, 
so war im Norden und Süden alies dazu angétan, 
um ebenfalls ein Bündel Einzelstaaten aus dem Bo- 
den hervorzuzaubern und' Tlie õstliche Hâlfte Süd- 
amerikas würde die Zahl der südamerikanischen Re- 
publiken wenigstens um ein halbes Dutzend ver- 
mehrt haben. Die Geschichte der spanischen Repu- 
bliken besagt uns deutlich genug, daü dies für Bra- 
silien ein sehr zweifelhafter Vorteil gewesen wâre. 
Die (íeschichte des brasilianischen Kaiserrei>:hes hat 
auch ihre dunklen Blâtter, aber im Vergleiche zu 
der Geschichte des spanischen Südamerikas ..ist sie 
ein harmloses Kindennârchenbuch. 

AJs in 1889 die brasilianische Republik prokla- 
miert "\vurde, da begrüBten die PreBorgane vom La 
Plata sie mit begeisterten "Worten, gaben aber gleich- 
zeitig ilu-er festen Ueberzeugung Ausdruck, daB am 
15. November 1889 auch die letzte Stunde des 
einigten Brasiliens geschlagen haoe. Sio glaubten, 
die Republik werde Brasilien den Zerfall in Klein- 
staaten bringen, wie sie es selber am La Plata 80 
Jalire frülier erleben muBten. Aber die lieben Nach- 
barn der republikanischen Staaten haben sich ge- 
tâuscht. AVenn auch die brasilianische Monarchie 
viele Schattenseiten, MiBstânde und Rückstândig- 
keiten und viele innere Kâmpfe hatte, no hatte siç 
doch die groBe Kraft, alie Brasilianer zusainmen- 
zuhalten und in ihnen allen das BewuBtsein der Zu- 
sammengehõrigkeit, das BewuB-tsein einer einzigen, 
groBen Nation einwurzeln und erstarken zü lassen, 
mit der Liebe zu dem einen groBen Vaterlande, 
gegen das alie Interessen der Personen, Parteien und 
Einzelstaaten zurücktreten müssen und für das alie 
Brasilianer vom Amazonas bis zur Lagoa Mirim ein- 
mütig und begeistert zusammenstehen, wenn es gilt, 
dio gemei neame Sache zu verteidigen. 

"Wie sehr wir überzeugte Republikaner sind, so 
müssen wir an Hand der geschichtlichen Tatsachen 
doch unumwunden anerkennen, daB. die Unabhân- 
gigkeitsproklamation auf Ipiranga in der besten 
Form geschaJi, ais Monarcláe, die der republikani- 
schen Idee dann Zeit lieC, sich bis 1889 auszu- 
reifen. 

Io AVelt. Nach Paris ging sie der Toiletten und des 
pschutt" wegen; nach England, um die Rennen zu 
sehen; nach Weimar, um Liszt anzubeten; nach Mo- 
naco, um zu spielen und nach Rom, um nachmittags 
auf dem Pincio Korso zu fahren. Sie hatte mit Glad- 
stone gewettet, bei Sarah Bernhardt soupiert, an 
den Herzog Karl von Braunschweig zehntausend 
Francen verloren, war von Paul Heyse empfangen 
und yon der Kõnigin von Italien nach Turin ein- 
geladen worden. Ihrer Autographensammlung wegen 
bildete sie sich ein, mit allen europâischen Berühmt- 
heiten in Korrespondenz zu stehen. Natürlich war 
sio "Wagnerianerin. In den letzten Ja^ren sprach sie 
viel von Schopenhauer, Proüdhon und Bakunin und 
hatte sich aúf Võlkerpsychologie und Sozialismus 
geworfen. Gegenwârtig interessierte sie sich, ob- 
gleich sie nichts davon begriff, für den Nihilismus. 
Um Boris Alexeiwitsch willen, in den sie leiden- 
schaftlich verliebt war, kam sio seit einigen Jali- 
ren regelmâBig im Frühling auf einige Monate nach 
RuBland. Üebrigens vermvsachte ihr Boris Alexei- 
witsch Kummer. Da er sich ihr gegenüber ais yõl- 
lig unzugânglich erwies, liebte sie es, ihn wie einen 
verwõhnten, trotzigen Knaben zu behandeln, 
wie einen ungezogenen Liebling der Grazien, dem 
man seinen "Willen nicht lassen durfte. AVohl oder 
übel muBte sie sich ihm gegenüber ais die altere, er- 
falirene Frau aufspielen. 

"Was Boris Alexeiwitsch anbetraf, so lieB er sich 
das Verhâltnis zur Fürstin gefallen, weil er sich 
dieser Frau gegenüber võllig gehen lassen konnte. 
Anfânglich war Xenia Alexandrowna ihm unange- 
nehm gewesen. Ais er aber diese Leidenschaft^ent- 
deckte, welche diese abgestumpfte, zügellose Frau- 
ennatur für üm gefaBt hatte, bcgann er einigen An- 
teil an ihr zu nehmen, das objektive Interesse, das 
derAnatom an den Zuckungen seines Objekts 
nimmt. Neugierig, wie sich die Sache enlwickeln 
würde, sah. er ihren Liebesleiden zu. SchlieBlich 
langAveilt auch sie ihn — wie alies. ' 

Boris hatte seinen Sitz zum Divan der Fürstin ge- 
schoben; ein Bein über das andere geschlagen, be- 
gann er, seine Zigarette rauchend, mit gedâmpTter 
Stimme ein Gesprâch. 

.,Boris Alexeiwitsch!" sagte Xenia Alexandrowna. 
,,Fürstin?" _ 

Boris Alexeiwitsch, ich lagweile mich." 
,,Xenia Alexanilrowna, ich langweile mich." 

,,"Welches Echo! Und so galant." 
,,Pardon ! Aber ein Nihilist darf nicht galant sein." 
,,Pfiü! Aber redenwir einmal ernstlich davon." 
„Von (íer Langeweile?" 
,,Von dem Nihilismus." 
„Als Mittel gegen die Langeweile?" 
„Ein gefâlirliches Mittel." 
„üas uns für immer um die Langeweile bringen 

kann." 
„Ernstlich, ernstlich I" 
,,"Wie Sie befehlen!" 
,,Kõnnen Sie wirklich ernsthaft sein?" 
,,Es kommt auf das Thema an." ' 
,,Ich g"ebe Ihnen das Thema: Ist der Nihilismus 

wii-klich eine solch ernsthafte Sache? Ueberall re-. 
det man darüber." 

,,Ja, wie von dem letzten Skandal der Stipani mit 
dem Grafen Warsky, wie von deV Robe die Sio' 
gostem auf dem Baile der Pi-inzessin ti-ugen." 

,,Ist das Ihre Ernsthaftigkeit? Jedenfalls ist sie; 
ajnüsant." 

,,Merci." 
,,AVovon sprachen wir doch?" 
,,Von der neuesten Mode." 
,,Das ist frivol." 
Aber Xenia Alexandrowna lachte. Dabei wandtc 

sie den Kopf, um Boris Alexeiwitsch ins Gesicht zu 
sehen; diese spôttische Laune stand ilim so gut. Je 
leichtfertiger er war, um so unwiderstehlichor fand 
sie ihn. So versuchte sie denn, die alberne Szeno 
fortzuspielen. 

,,Also sind Sio Nihilist aus Mode?" 
„Sollte ich es etwa aus Ueberzeugung sein?" 
„Zeigen Sio mir einen Nihilisten, aber einen 

echten." ,, 
„Mit Vergnügen, sogar ohne^Entree. Aber Sio 

müssen ihr Flakon gebrauchen." 
,"Warum?" 

„"^'eil der Mann aus Ueberzeugung nach Brannt- 
wein riecht." 

„Sie konnten mich neugierig machen.' 
,,Sie wissen doch, daB Nihilisten an nichts glau- 

t>en?" , , u • 
„Das muB sehr bequem sein. Aber glauben sie 

wirklich an nichts?" 
,,Die Mânner an eure Reize." 

(Fortsetzung folft) 



S, Pauio. 

D i i' .,D e u t s c li c Z e i t u n y" füíüt sicli verpflich- 
itet, iiiii T.^ptoiiilKi- den yroLicn luilioiudcii üedeuk- 
T.ig liii siiiens uiitzuleieni uud wird desluüb morgeu 
nicht tTsclieintiii. Diu lieutige NTumiuer (.TsclieiJil da- 
lüi' In Sciien st;u'k. Auf diescí Kraíuuistreugauig liin 
ist unsiTem rwsuiial gcwiU aucii aus liuniaiieu wie 
patirriüiiucii oiiu; iioliep.iu»' üu günneii. 

Aus d cm Staatskongrtíü, Ut-- bonat wAi 
lídt niu' 11 -M.aiu niiMit arbcitstáuig. Dictíclbe 

Lccn- i.ci;.;te sich in der AbgeordncteiiKiuiiiucr, wo 
gan&' r> Muna sicli eiugeák-llt liaLten. 

Z u 111 7. Sei)t<'iiiber. IJic i-'estlichkeitcn in Ipi- 
ian^:;a 1 'giniieii luorgens lü Ulu", da uiu diese Zeit 
duí' Pi iisident eintrciíen soll. 

Ivncluuittags 3 Ulir enipíangt der títaalsprasidont 
dio 1'ersonen, die iluu üuiu Natioualfe^t gratulierc'u 
"uolleii. In verscüiodeiien Dekreten -werden zu dun 
Tage .Uunestien gewáiut. 

Abondá gibt es oinen Fackelzug vou der Luz- 
Kaserntí nack dem Hegieiimgspaiast, aii dein die 
lYuppt-n teilnelmieu. 

Der JJampfer Rhaetia von dei* Hamburg 
Südaiuerikalinie fiihrt von Santos nicht ei"st am Moii- 
tag, sondem schon am Sonntag, den 8. ds. punkt 
12 Uhr auSj woraui' Interessenten besojitiers auf- 
iiierksam gemacht werden. 

K af í eepr opa g anda. An Fernandes imd 
Prado wird die 2. llate für Kaííeepropaganda in 
Spanien mit pOOÜ i-raiiken ausbezalül^ damit sie bei 
d,en \ ülksrestlicliii.eiten iu üalizieii Kal"fec ausstelit 
und verabíülgt. 

JJas Lrymnasio Aiiglo-Brasileiro liàlt am 
7. da. vormittags tí Liu- "soin jaiu'liches 8ix)itfcst 
ab. Piu' die íreundliclie Eiiiladung besten Dauk. 

Pe r so nainja i^iirichten. Heri» Uotto Bendix. 
.und l^rau tt-ilen mit, daüi am 7. ds. ihre Tocliter 
J'iura sicu itiit lioiTn Guilherme Fj'nst vcriieiratet. 
JDiü Trauunij lindei jn der K'irche São Bento statt 
und daá iiL-^cu/iát-sfest in- der PeiRiou Suisác. jJeiu 
jungen ^n.-ülpaai- uiijüere herzJicdieu ülück\vü.usclie. 

\ u,üUr icliten. iu dieseu Tagcn, wo 
ein ''A)ppoit.'i- i't;iertag íalit, ist im Veroinálebcii viel 
^ios. IvaLÓiilcU wird das nui' nocii lur di'ei Abunde 
'em dv uUsclien Publikum reservkrte praclitige Mu- 

jiiídpalthcater den groüten Tcil der Kolonie anzie- 
Jien mit Sciiuntliau's Kv;i.'- nm ti. Sdiil- 

,Kab;tle und Lieb lers j,Kab;tle und Liebe" am 7. und /Uizengiubers 
,,Pl'aiit.'i' von Ivü-cliberg" aju 8. ds. Am 7. abends 
iiáit dei' (jiesangvei cin „Lyra'" Kouzeit, Tlicatcr und 
iiall ab und glciclizeiüg der Ueutsche l\irnverein 
featJlScn liall mit 2 Lustspielen und Tombo ia. Ani 
8. ds. veranstaltet der tíeüulvercin Mooca-Braz sein 
erstes SLiítungsíest in der j,iluresla" und die deut- 
sclie Kolonie in Santos ein (jíarteiilest im Bugre zu 
Eiu-en der Besatzung des lú-euzers ,,'Bremen"". Am 
10. versanunelt sich die „Freie Sciiützenvorbindung 
Einü'aclif im Hotel Diener; íun 13. kommt die Tiu-- 
nersehaít von 18'JÜ zui- Quartalversaamulung zusam- 
Ziien und am lõ. ds. Jiaít der Hilfsvci ein „Helvetia' 
sein verseliobenes (Jarteiüest iu d^ r Cliacara de:^ 
JJeutschen l-ú-ankeiüftusvereiiis ab. 

In der Ma temida São Paulo ti-atca wãli- 
rend des Monat* August 72 Patienteu ein. Gi wm- 
den entlassen^ 3 starben míd der Monat SeptemL^r 
begann mit eiuem Bestíuxd von 37. Gebufteii erfolg- 
ten 58, Operationen 11, Koiisulten 12G und iieil- 
iuittelversclireibungen 142. An Gescheukeu giügen 
ein von iJa. thiteiia PeiTaz de Arruda llose 50 
Alilreis, von Anonym; 1 Miüeis, von Ua. ilaria Crespi 
Kleider íür Ivinder. 

Straenaufruhr. Am Donnei^stag-, den 5., spiel- 
ten sich in der Itua Caetano Pinto Szeuen ab, die der 
Intelligenz der Mitwirkenden nicht gerade das besto 
Zeugnis aus;itellten. Etwa um halb neua Uhr mor- 
gens betrat ein Si)anier nanieus ilicardo ilodrigues 
den íScJuisterladen seines Landsmaiines Joaquim 
Munlioz, um von diesem ein i'aar Schulie ausbessern 
zu iassen. Die beiden ilãnner kamen ins Gesprãch 
und dabei eri"ulu'en sie zur beidereeitigcn Freude, 
d.aü ijiíi aus einer und derselben Stadt stammten. Die- 
«e .unçrwajtete Begegnung zweier so enger Lands- 
leute sollte selbstvei^btiindlich begossen Averden und 
Munhoz iud Itodrigues ein, in seinem Elizimmer mit 
ihm eine Flasche Wein zu trinken. Eine Flasehe 
ist aber keine Flasehe, alie guten Dinge sind drei, 
imd wur drci Flaschen vertrãgt, der kann aucli die 
vicTte verü'agen — so ging es íort in heiterem Cíe- 
ííprãcli und taí>ferem l^ecliern. Auf einmal ver- 
Uj-ehte aber Muniz die Augen. sein Gesicht.verzei-rte 
sich und er stüi'zte von seinem Stulil. Rodrigues 
.sprang seiném freundlielien Gastgeber l>ei, aber dio 
lierbeigeeilte Frau Munhoz' íing an zu sehreien und 
ihn z-u. besehuldigen, dali er ilu-en Mann vergiftet 
habe. Der líuf pfianzte sich durch die ganze StVaBe 
ITort und kaum liatte man sich bçsohen, da war 
íUich schon ein givües Publikum auf den Beinen^ 
das nach deni .,Zauberer'" schrie und ihn lynchen 
•wollte. Trotz lUn^-r di'ohenden llaltung der Menge 
wollte ,ilodrigues da.s llaus verlas^en, alxr schlieb^ 
lich sali er docli ein, dalJ dieses zu gefãhrlich war 
und ej- wartete Jiiit der liuiie des guten Gewissens 
den Polizeiwagon ab. Der lieü nicht lange auf sich 
•\va7-ren untj. der Polizeiarzt l)r. Itaul de Sá. war 
jedenfalls fiicht wonig überraseht, ais er vor dem 
flause, das er lK'tretcn sollte, eine wütende. Menge 
antraf. Da.s Publikum wankte. und wich nlt'it und 
dem '-'hauffeui- der Autoambulanz blieb nichts an- 
deri;s übrigr, ais seine Maschine in die Masse fahren 
zu lassen. Bei Munhoz angekommen, konstatierte 
Dr. líaul schon auf den <írsten Blick, dali cs sich 
wcdíu- um einen Toten noch um eine Vergiftung 
liandMte. sondem um einen starken Ohnmachtsaii-. 
fali. Er t(últe das dem rasenden Publikum mit. das 
Heh<-nkte ilmi alxn- keinen (Uauben. sondem es ver- 
langto die Auslieferung des Rodrigues. Dr. ' Raul 
hatte keine Zeit, die Polizei herbeizmlifen und des- 
halb nahm er den an seinem Lelx;n bedrohten Ro- 
di-igues in der Autoambulanz mit zur Zentmle. Un- 
t(;r\vugs wurde Munhoz wach und frug -g-anz ver- 
Avurnlert seinen neuen Freund Rodrigues, wie denn 
sio beide in ein geschlossenes Autoinobil gekoiiunen 
waren. Ais er die ganze Geschichte horte, begann 
Munhoz zu lachen und Di-. líaul sowio der Ghauffeur 
und Riiíh-igues muüte über diese .sonderbare Ge- 
schichto mitlachon. Der vierte Delegado, dem dio 
tíache zur Kenntnif gebraclit wunle, fand sie aber 
Bbsohit nicht laclierlicli, und er wird dem ]> nch- 
lustigen Pobel von der Rua Caetano Pinto ganz ener- 
giseii auf di<í Budtí rücken. 

Sch w urg'..richt. "Weil bisher noch keine ge- 
nügende An"njil von Gescliwoi-enen zu erzielen war, 
hat das Sc' vvurwei'i(íht seine diesmonatliche Sitzun- 
jfen noch nicht bfglnticn kcVnnen. 

Daclizi lígel aus Zink. In São J'aulo haf sieh 
eine kapitalstarke Gesellschaft gebildet, die in die- 
tíer Stadl eine l'\ibrik von Daehziegeln aus Zink 
cn-ichten wird. 

Brüderliche r Ringkampf. Die Portugiesen 
Antonio dr. Mattos und Manuel d*; Mattbs, bcide Mau- 
ner in den vierzigcn* .JaJu'cn, scheinen groüe Freunde 
des Ringkampfes zu sein, denn am Doiuierstag rru- 
^'en sie. unter sieh in ihi'em Hausliof, Travessa- da 
Assembléa 35, ein<ín Match aus, dafJ die Xachbaren 
creehroeken nach der Polizei riefen. Obwohl l>cide 
betrucrten. da(J cs sich nur um eine Spielerei g(<'- 
luindelt habe. wuixlen sie doch nacli der Polizei 
pebraciht , jdcnn das war auch selir notwendig, deim 
sio bi;i<l<í luitten sieh fío verletzt. dal.\ sie verbunden 
wei'd(m muBten. Alter scliützt vor Torheit nicht. 

Doutsehes Schausj^)iel im Munizipal- 
Thcater. Gestern war im })râehtigen muuizipaleii 
IMusentemivel der Tag der Jugend. l)as unsterbliche 
Kindcrlustspiel ,,Max imd Moritz", in dem der gròCte 
deut.^^e.he Ilumoiist Willtelm Buscli so vicie und so 
tiefe Weislieit den urchigstcn deutschen Volkstypen 
in den Mund legt, ging von der Bühne iu 7 Aben- 
teuern, die ebenso vicie Aufzügo bildeten. Es w;u' 
eme sehr praktisclie Idee der Ix;itung Bluhm und 
Lesing, auch die neue Generation unserer deutschen 
Kolonie für das deutsclie Schausinel zu intez-cssicren, 
<lamit ihr sclion friiii diese jahrlicli wiederkelirenden 
\'erti'eter deutselier Kunst ins Gedãchtiiis gcsetzt 
werden und damit diese sieh, heranwaehsend. auch 
iiumer niehr für dioKunst der Frwachsenen interes- 
siei-t. f^ie war d<'nn auch sehr znldreich erschieneii. 

dies(" blondlückige Blüte des tierjuanentums, da.-< 
nicht allein das ganz ■ Parterre, sondem elx ji.so die 
Logen und (íallerieu aidüllte, bià hoch hinaus ins 
Julié. \\'ãi'e das kluge Alter so kunstbegierig wie 
die^iie Jugend, die deutsehe Kolonie würde alie Rãume 
des groIJen Theaters füllen, wie es gestern nach- 
mittags der Fali war, wo alie Altersstufen, vom er- 
sten Ròckchen uud ersteu IlüS(;hen bis zur blühenden 
scliulfreien Generation verti'eten wai' und daiin sich 
zaJüreiche lYauen mit ihrem ganzen Hofstaat ein- 
fanden. Wemi die Vei-treter miserer Behònlen und 
einheimisehen Gesells(>haít diesi' germanisehe Blüte 
gesehen hãtten, wüi'den sie sich wirklich gefreut 
haben, wie zalilreieh und wie lebeiisstark und froh 
der Xachwuchs des Deutschtums im paulistaner 
Klima gedeilit. Unsere deutschen Kinder mit iludem 
blüiienden rotbackigen Au&sehen tragen die Merk- 
male des Gedeihens wirklich im Gesichte. 

Mit zappelnder Ungeduld erwartete dio groíJe 
Schar dio üeffnung deá Vorhanges. Auf der auf 
einem prãehtigen Landschaftsliintergrund sich ab- 
helVínden Szene staiid ein kleines Hüttchen in Bâu- 
me'n und davor saü ;uu schalchengedeckten Tisehe 
ein altmodisches, geschwátziges Kaffeekranzchen, 
dem der Pastor und Lehi'er einen Vorti*ag hii.dt über 
die Erziehung der Kinder und über das bose Ende 
der losen Buben Max uud Moritz, die indessen schon 
in putzigen Gestalten herangeschlichen waren. ura 
das Terrain füi- ilu'e Streiche auszukundschaften, 
Richtig, kaum liat sich das Kaffeekranzchen auf- 
gelõst, wird die gute alte Frau dadurch aufge- 
sclireckt, dali sie ilire Hiilmer erstickt ira Hofe fin- 
det, da ihnen die bosen Buben Lockbissen an Bind- 
faden hingeworfen hatteii. Aber dem ersten Strei- 
ch<j folgten schnell die übrigen: die Buben stahlen 
der amien Frau die gebrateneu Hüimer aus dem 
Topf, diifür bekam d<;r Budelhünd unsohuldig Prà- 
gel, aber die geladenen Gaste keiue]i HüJuierbraten. 
Der nervose Schneider wird mit Ziegenbocklauten 
geargert, zur Verfolgung der Buben herausgelockt 
fãllt aber dui'ch die durchgesãgte Brüeke in den 
Bach und nmü mit heiíiem Plãtteisen auf dem Ma- 
gen wieder kmicrt werden. Dann kommt der Schul- 
meister dran; iluu wird erst die Tabaks|)feife. dieser 
Sorgenbi'echer, mit Pulver gefüllt, so daü sie exi)lo- 
diert, ihn unter den Tisch wii-ft und alies kurz und 
klein briciit. Dann werden dem ünkel vor dem Schla- 
íengeh<'n Maikãfer ins Bett gelegt. In der Oster- 
woche kommen die I5u,ben in die Bãckerei, fallen 
beira Zuckernaschen in den Teigtix)g uud werden 
ais Kuehen in den Backofen geschoben. sj)rengeni 
aber nacldier die Ki-uste und konnnen so heil da- 
von. Ira letzten AlxMiteuer werden die Buben vom 
Baiier im Sack nach der Mühle getragen und .sol- 
len zm- Strafe zermahlen werden. Ais sieli alies üb<.T 
ihre gerechte Strafe freut, tauchen die dera Schick- 
sal entionnenen I^beii wieder auf, abei- jetzt ge- 
loben Max und Moritz Besseiomg und so endigt oluie 
IVagik dio EiMjche ihrer bõsen Streiche. Begreifli- 
cherweise fanden diese tollen Streiclie den lautesten 
Beifall unserer kleinen AVelt. Tatsachlich war das 
Arrangeinent vortrefflich; Szenerien in jedem Akte 
reizend. Vera Hãberlin und Richard Eichberg spiel- 
ten die Schlingelrollen von Max und Moritz lebhaft, 
ebenfalls lei^teten die übrigen Mitspielenden Befrie- 
digendes. In der Hauptzwischenpause inachteu sich 
Max und Moritz beira Kinderauditorium noch ganz 
besonders dadurch beliebt^ daC sie ganze Kõrbe voll 
Zuckerzeug verteilten und damit ein jahrraarktarti- 

tolles Zwischenspiel herbeifülirtcn. das sich in 
dem groBen Musenterai>el ganz eigenartig ausnahni. 
Jedenfalls hat sieh dio ík;hauspielgescllschaft mit 
ihrer gestrigen \'orfiLlu'ung bei unserer germani- 
schen Kinderwelt ein gutes Andenken gesicliert. 

Heute abend wird al& drittes Stück im Abonne- 
raent d;LS launige Lustspiel ,,Dic goldene Eva" von 
Franz von Schonthan imd Koppel-Ellfeld, den Ver- 
fassern der voriges Jahr niit so groüem Beifall auf- 
genoniraenen ,,Renais.sance", aufgeführt. Die Namen 
der Verfasser gaivantieixin schon dafüi-, dali der Abend 
ein genuíireicher wenlen mufi. Xaeh der gedanken- 
seliweren Ti'ag6die ,.Uriel Acosta'' ist ein heitores 
Stück sehr am Platze. und da „r)ie goldene Eva" 
das einzige Lustspiel ist. <las aufzuführen die Kürzo 
der Zeit gestattet. so ist zu erwai-ten, daíJ heute alie 
Freunde der hciteren Muse sich in dem Munizipal- 
Theater einfinden, um sich an dem goliencn Humor 
<Ier ,,goldenen Eva" zu ergotzen. 

Der Pfarrer von Kirehfeld. Volksstück 
mit (iesang in 4 .Akten von Ludwig Anzengruber. 
Die deutsclie Schauspielgesellschaft Bluhm und Le- 
sing will sich auch fíü' die Zukunft l>ei uirserem 
Publikum ein gutes Andenken wahren und hat des- 
halb dieses Anzengmber-Stück zur Abschiedsvor- 
stellung gewahlt, in der wir den Gipfelpunkt ihres 
heurigen Saisonprogranmis erblicken. Dafür bürgt 
der Xaine Anzengmber. Sein Pfan-er von Kirehfeld 
hat sich seit mehr ais 10 Jahrcn auf d<'r deutschen 
Bühne gehalten uud hat seinen festen Platz nebeu 
den "Werkcn unserer deutschen Klassiker. Erst vor 
wenigen Jahren hatte in Berlin das neue Charlotten- 
burger Schillertheater Monate hindurch die raaeh- 
tigen Raunie dieses Musentenii)els gefüllt, sobald 
„Der Pfarrer von Kirehfeld'" auf dem Theaterzettel 
stand. AVir sind der iJirektion Blulim und Lesing 
für tüese Gal>e zura vorneherein dankbar und wis- 
sen, dali es ilir die ganze deutsehe Kolonie, die 
im Munizipaltheater am Sonntag Abend in auBer- 

^ordentlicher Ziihl erscheint, elxinfalls sein wird 
l'elK'r das Stück sclirieh schon in 1870 H. Laube wie 
folgt: 

Das ist ja eine gar merkwürdige Aufführung, 
welche da allabendlieh im Tiieater stattfindet. die 
Aufführung des i Volksstücke.s „l)er Pfan'er von 
Kirehfeld"! 

Aesthetisch merkwüi\lig und i)oliiiseh meikwür- 
dig. Aesthetisch, weil da feine, tiefliegende CíeJan- 
kengánge und ChaTakterzüge dem Volksstüeke ein- 
verleibt werden und Aveil netx-n unverarbeiteten Al>- 
straktionen Szenen von blutvollem, eehtem Talento 
zum Vorsíçhein koimnen. Duix-li diese talcntvollen 
Szenen werden Ueliergãnge ermõglicht. welche kein 
\'ei"stand der bloíi Verstãndigcn zu finden wülite 
und welche eben nur dem kr.-iltigen populãren X^a- 
turell errciehbíU' sind. 

Politisch, wífil hier die eraiiíindlichsten, mit der 
Religion zusammenh-ingenden Fragen eines Parla- 
mentes auf einmal schon in Fleisch und Blut vor 
dem groBen Publikum schlaikweg auftreten und von 
diesera Publikum mit einem Verstãndnisse beglei- 
tet werden, daU man Ííich erstaunt umschaut, nach 
den oberen Galerien hinaun)Uckt. Es ist wirklich 
das sogenannte Volk, welches da oben sitzt und sich 
so verstãndnisinnig ie l asch verstehend ãuíiert, wo 
mu- von gemlschter Konfession, von geniiscfíier Elio 
und von einer aufdãmmernden Xotwendigkeit der 
Priesterehre dio Rode ist. Noch mehi-; Es ^larf gar 
nicht der Rede; eine Pau...in Blick, das unschein- 
bai-ste mimische Zeiuhcn genügt diesen Galerien, sie 
sprechen die Sachen aus. ehe sie auf der Bühne 
ausgesprochen werden. , 

Zweierlei tritt einem <labei jãhlinga vor Augen: 
zuerst, dali diese politlsch-religiosen Fragen, oder 
richtiger diese politisch-kíT-chlichen Fragen im 
Volke nicht nur lebendig, sondem schon vollstãndig 
erwachsen sind. "Wenigstens in diesem \'olke auf 
diesen Galerien. Und zweitens, dali die oft gebrauchte 
Phrase von der Macht des Theatei-s keine bloBe 
Phrase ist fuínd dali die Bühne eine unmittelbare 
-Macht ausübt, wie sie selbst der Sclirift kaum er- 
reichbai' sein mag. 

Diese Macht der Bühne ist namenüich da am 
groliten, wo ein Stück die Gegenwart darstellt und 
(íedanken, Fragen, AVünsehe der Gegenwart be- 
i-ührt, ja behandelt. 

Das geschieht in diesem ,,Pfan*er von Kireh- 
feld". Er beginnt mit einem Gesprãche zwischen 
•dem Grafen Peter v. Finsterberg und Hell, dem 
Pfarrer von Kirelifeld. Die X"amen Finsterb?rg und 
Hell bezeichnen die Gesinnungen der beiden Manner. 
Eine spitzfindige Debattc über allgemôlne Fragen der 
Aufklãrung lãlit uns melu" ahnen und verstehen, mn 
was es sich denn ira besondeix>n handeln mõge. Der 
Instinkt sagt dem Publikum: das ist ein feudal-kleri- 
kaler Graf und der Pfan-er ist josepliinisch frei- 
sinnig, und dieser Instinkt genügt dazu, dali diese 
trockene, abgerissen hingestelUe .Sz>.ne, .welche kein 
<U"araatisvhes Gefüge des Stückes erwarten íaiit, 
ai)plaudiert wird. Es íolgen von verschiedenen Sí-í- 
ten zwei Aufzüge von Landlcuten: dei' eine einen 

.jBiti^ang" vorstellend. welchcn dei' Sejmlmeister 
von -íhíMting fühit, der luidere einen Brautzug. IJer 
Brüutigam ist Katliolik. die Braut ist lutherisch, eie 
ziehen zura Aktus einer Zivihdie. Die Aufzüge kreu- 
zen sieh und streiten sieh, Der Gegenstand des Strei- 
tes ist die Frage von der verdiumnUchen oder lob- 
lichen Zivilehe. Die Veiieidigung der Ictzteren hat 
den Beifall des Publikums füi' sich. 

Ais die Szene wieder leer ist, erscheint die wich- 
tige Figur des Wurzelsepp, den Herr Albin Swoboda 
vortrefflich spielt. Ira Zanke mit ^^'irtin und "Wirt 
des nahen Gasthauses cnthüllt er sich uns ais ein an 
Gott und Menschen vei^T^weifidndes Menschcnkind. 
Kii-che und Pfarrer ha£t er ingriinmig. Sie haber, 
ihm in der Jugend die Ehe verweigert mit einei 
Andersgláubigen, sie haben Sein ganze.^ Leben zer- 
btòrt und ihn bõse gemacht. E. sinnt auf nichts ais 
dai-auf, wie er üinen dicô eintrànken konne. Zunãchst 
dem Pfarí'er des Ortes, Hell, dessen menschenfreund 
liche, die g^anze Geiueinde Ix-glückeade Gesinnung 
er verspottet und ais bloíie Maske \'erhõhnt. 

Da kommt ein junges, frisches Bauernmadchen, 
Anna geheiBen. des AYeges. "Wohin? — Zum PfaiTer 
Hell. — AVozu ? — Sie sei ihm ais Magd empfohlen. 

Das kommt dem "\\'m'zelsepp ziirecht. Er sielit 
voraus, daC da eine Liebschaft entstehen werd»., 
welche er zur Schahde des Pfarrers' vor der kiii- 
disch anhângenden Gemeinde enthüllen kõnne, zum 
hühnischen Beweise, daíi ali die klerikale Enthalt- 
samkeit Heuchelei und zxu- Strenge gegen andere 
Menschenkinder unberec-htigt s?i. 

So begibt es sidi denn auch im folgenden. .Uma 
gewinnt des Pfan'ers Herz. Zwar tritt kein str3f- 
licher AVunsch von ünn zu Ta^e, aber die AVãrme 
des Herzens wird nnverkennbixr. und er schenkt ihr 
ein goldenes Kreuzlein seiner Mutter. Der "Wui-zel- 
sepp hat diese Szene belauscht und tritt nun vor den 
Pfarrer mit dem ganzen Aufgebote seiner Anklage 
auf Heuchelei und mit der Ankündigung, daB dib 
Ciemeinde dies in schlimmstei' Deutung erfajii 
solle. 

Im nãchsten Akte hat sie es erfahrcn; das Ansehen 
des I^arrers ist zerstòrt, und in der Gemeinde sind 
alie schlimmen Leidenschaften aufgewacht. welche 
die geachtete Stiiiüne des Pfurrers immer nieder- 
gehalten. Anna sieht das und erkennt auch. daíi ihr 
offen getragenes Jvreuzlein. daíi sie überhaupt die 
\'eranla3sung ist. "Was tun? — Von dannen gehen? — 
Es ist nirgends geradezu ausgesprochea, ob auch sie 
den Pfarrer liel>e, oder ob es nur innige Verehrung 
sei, was sie enipfindtt. Dies wird die Brüeke zum 
Bauerngange. der Bauernbursche Michel tritt zu ihr 
und beginnt ein Cíespi-ãeli mit ihr. Sie sind Jugendbü- 
kannte. er hat sie immer geliebt Und er kommt jetzt 
iluf einem reizendenHVege dahin, ilir seine ^land zu 
bieten. "Wir Zuhõrer aber kommen auch daliin, kcrl- 
wesentliehes Hindeniis in Anna zu entdeeken. und 
sind hüchlich erfreut, ais sie zustimmt und er sie 
mit alien Liebesbeweisen eines Bauembui-schen, mit 
In-die^Hõhe-heben und dergleichen überhãuft.. Da 
gerade tritt der Pfarrer ein. Sein Herz mag breche^n, 
ais er gebeten wird, dies Liebespaar selbst zu kopu- 
lieren. "Wir sehen es bi^echen und hõren seine Zu- 
sa^e. 

Der nãchste Akt bringt die Wendung des "Wur- 
zelsepp. Seine Mutter, schon lange irrsinnig über 
seine Abschlieíiung von der Kirche und dabei selbst 
der Kirche ferne bleibend, ist ins AVasser gelau- 
fen und hat sieh ertrãnkt. Jetzt kommt er zerbro- 
chen zum Pfan-er, er muli bitten, weU ihn der Hcr- 
zenswunsch seiner Mutter, der AVunsch nach einem 
ehrlichen, kirclilichen Begrabnisse unwiderstelüich 
treibt. Denn bei aliem Menschenhasse hat er doch die 
Mutter geliebt. Er muü bitten und hegt seinem ver- 
giftet en Chai-akter gemâli nicht die geringste Hofí 
nung, daü sein Bitten etwas en-eichen kõnne. "Welch 
ein Eindruck. ais er allmahlich' der Ueber^m- 
gung kommt, er habe sich in dem Pfarrer geirrt 
und dieser Avolle und werde die Mutter. obwohl sie 
Selbstmorderin, chrlicli, christlich. kirchlich, ja er 
\v ollte sie selbst begraben! I)<.'s Wui-zelsepps gan- 
zes Tniggebaude von HaB und Verachtung krcicht 
in allen Fugen und stürzt prat-selnd zusainmen. 

Der letzte -Akt bringt die Trauung Michels und 
Anuas. Der gepeinigte Pfarrer' .si^gt übei' alie seine 
Herzenswünsche und fragt nur traurig, ob ee wohl 
wahrhaft zum Heile der Mcnschheit sei, den Geist- 
lichen auszuschlielJen vom 'Iroste der Fa.mili'\ Um- 
sonst sind seine Opfer! Lie (.íegner jiaben nicht nacTi 
seiner tapferen Haltung in so schwerer Lage ge- 
fragt, sie haben unterde.-sen die, Anklage gegen sein 
freigeistiges "Wesen dun.hg'\'setzt, dor í'tiíirer des 
Bittgangs aus dem ersíen Akte, der Schulmeister von 
Altotting, bringt jetzt vom Konsistorium die Ab- 
í.etzuns des Pfarrere Hell und die Citation zur Ver- 
antwortung. Man weiR. w;is .solche Citation bedeutet; 
es ist n^lso ein tragisches Ende. wenn PfaiTCr Hell 
zum letztenmal die' ura ihn her knieende Gemeinde 
segnet. Tragisch? Doch wohl. Das "Weli. welches 
man enipfindet. wird durch nicht.'? Unlauteres go 
trübt; alie übrigen Folgen sind wohltuend, und der 
arme Pfarrer ist eben dem Cicschickc hingegeben, 
welches wie ein ^'erhãngnis hinter dem ganzen Stücko 
gestanden und elclies mm wie ein Todesurtii! in an- 
deren Trauei-spielen erscheint. Alx-r wii ein Todes- 
urtcil. das reinisrend wirkt. Avenn es vollführt wer- 
den sollte, reinigrend, indem man den Weg fiti ge- 
macht sieht für die Zukunft. Fine Behòj-de, welche 
Holcliem Pfan-er gegenüber das Todesurteil siu-echen 
konnte, würde — das enipfindet man — in der 'Welt 
dieses Stückes nicht fortlvestehen konnen. Das ist 
auch eine Versolinung über dem Ciralx'. 

Vorgange in Pará. Antonio Lemos lujt das 
Feld gerãumt und ist nach Europa abgefahren. í)as 
ist wohl das sicherste Zeichen, daíi er ^len Kampf 
aufgibt und seine Vei*zichtleistung auf das" Senats- 
niandat endgültig machen will. Lauro Sodi'é ist jetzt 
ein Vertrag angeboten worden und zwar ein solcher, 
wie ei' seltet vor einigen Monaten ihn haben wollte. 
Lauro Sodré schlug seinerzeit vor. daí! je-ie d";- 
in Pai'á bestehenden Parteien. die Lemisten, die 
Coelhisteii und die Lauristen je zehn .Mann in den 
St;iatskongreíi schicken sollten, die Lemiíten wiesen 
diesen für sie doch sehr günstigen Vorschiag zu- 
rück und verlangten nicht weniger ais die Hãlfte 
der Senatoren- und Deputiertensitze, Morauf Lauro 
Sotlré nicht eingehen konnte. ♦Tsach dem grx)13en 
Krach bieten nun die Lemisten s"lbst den von ihnen 
zurückgewiesenen A'orschlag an und da dabei der 
verhaüte alte ..Antonio von dem Plane verschwin- 
det. so besteht für Lauro Sodré kein Grund mebr^ 
den Kampf fortzusetzen. Die Lauristen und di'> 
Coelhisten bilden gegenwãrtig eine Partei, und wenn 
jede von diesen beiden Gruppen nun ein l)rittel der 
Volksvertretung stellt, dann konnen sie einen Block 
bilden, dem gegenüber die dritte Gruppe niclits aus- 
richten kann. Gleichzeitig konnnt die Nachriclit, daB 
Lam-o Sodré keine Quãstion daraus mache, selbst 
zum Gouverneiu- gewãhlt zu werden. Es i^t daher 
mõglich, daB von ilim ein Kandidat vorgeschlagen 
wird und daB er nach Rio de Janeiro zmückkehrt, 
um seinen Sitz iils Bundessénator wiotler einzuneh- 
men. Mag "er nun àber Selbst gowâhlt wei\len oder 
einem anderen den Platz überlassen, Sie Hauptsache 
ist und bleibt, daB die Lemisten aus ihren Positio- 
nen verdrãngt worden sind und dali soniit Pinheiro 
.Machado an Pará keine Stütze níehr haí^. Der Xor- 
den ist nach und nách' Pinlieiro Machado verloren ge- 
gangen und seine Position ist wieder einmal bedeu- 
tend'geschwãcht worden. 

D r. Carlos Chagas. Auf Einladung der pau- 
listaner medizinisch-chirurgi&clicn Gesellschaft weilt 
Hen* Dr. Carlos Chagas, Mitglied des Instituis „0s- 
waldo Cruz" in Manguinhos, Entdecker des Erre- 
gei-s der nach ilun ,,Doença de Chagas" benannten 
Krankheit, für welche groBe bakteriologische Ent- 
deckung er vor kurzem den Schaudin-Preis crhielt, 
in dieser Stadt. Am Donnerstag abend hielt der 
gelehrte Mediziner im Saale des ,,Radiiun" eine Kon- 
ferenz über seine wissenschaftliche Entdeckung. Zu 
dieser Konferenz war die paulistaner medizinieche 
"Welt fast vollzãhlig erscliienen und wurden dio Aus- 
fiilirangen des Vortragenden mit der grõBten Auf- 
raciksamkeit angehõrt. Heute, Froitag, abend gibt 
die racdizinisch-chiriu-gische Gesellschaft Herrn Dr. 
Ca- loa Chagas um 1/28 l'hr in der Rotisserie Sports- 
mann ein groBes Bankett. Für die uns übennittelte 
frcur.dliche Einladung besten Dank. 

Polytheama. Das Varieté wird jetzt sehr fleis- 
sig besucht, denn es hat eine Hauptattraktion — 
einen Boxkampf zwis<.'hen Jaek Muiry und "William 

Dunn. Diosei- Kampf zieht .sieh alx'r sehr in die 
Líinge, denn di^ beiden haben nun schon vier Mal 
einander recht tüchtig zug<«etzt. aber die Entschei- 
dung ist noch nicht heib igeführt woixlen. Heute 
ab<md gibt es FamilienvorsteUung. 

Casino. Unter den verschiedenen Xumuiern des 
heutigen Pi-ogramms ist eine Parodie auf den romi- 
schen Ringkampf besonders hervorzuheben. Die ein- 
zelncn Krafte des Casino sind ganz auf dei' Hohe. 

Festlichkeiton für den Kreuzer „Bre- 
me n" .Auch in São Paulo hat die deutsehe Kolonie 
dio Initiative ej-griffen, dem in Santos eingelaufe- 

Jnen Kreuzer „Bremen" festlichen Empfang zu be- 
; reiten und die Form dafür ist selir glücklich gewãhlt. 
lEa sollen 80 Mann der Besatzung eingeladen wer- 
fden, einer Vorstellung der deutschen Schauspielge- 
i sellschaft beizuwolmen. Dabei haben die Blaujacken 

< nicht allein einen heimatlidi aamiutenden Kunstge- 
nuB, sondem auch die Gelegenheit unser pracht- 

[volies Stíi.iltlieatei in*Augenscheiii zu nehmen. X'ã- 
1 <2eres siehe Insçrat. 

j fc——i—————i—— ———^ 

Bundeshauptstadt 

Pinheiro.Machado und Pará. Wir âuíierten 
neulich die Vemiutung. daB der General Pinlieiro 
ilachado aus Rücksicht auf die nãchste Prãsiden- 
tenwahl stark an den ^'orgângen in Pará interessieii 
sei. Diese Vermutufig winl durch die ,,X^oticia'' be- 
státigt, die folgendes schreibt: ,,Herr Pinhen'o Ma- 
chado ist, wie alie wissen, ein intimer Fi-eund des 
Herrn .íLrthur Lemos, der ilmi mit der gleichen 
Münze zahlt und überaus eifrig im Dienste des Se- 
nats-Vizepràsidenten ist. Aber jederaiann weiB auch, 
daB Herr Pinheiro Machado seine besten Fi^eunde 
bei Seite scliiebt, wenn es im Interesse seiner eigen- 
nützigen Politik lie^. Das haben wü- erst küráich 
am Beispiel des Herrn Severino Vieira gesehen, eines 

í Busenfreundes des Gauchogenerals, der mit dessen 
{voller Zustmmung geopfert wuirde. Diese í'ãlle 
gibt es viele, und der nãchste wird vielleichtNer 
des Herrn Rivadavia (.'oirôa sein. Herr Pinheiro 
handelt aleo in Pará nicht aus Freundschaft fi'u- 
Herrn Arthur Lemos, sondem weil es für ihn eine 
Frage von Sein und Xichtsein ist. Er içt sogar mehr 
interessiert, ais die Brüder Ix'mos selbst. Warum? 
Ganz einfacli. Die Zeit der Kandi Íaten-Aufstellung 
für die nãchste Prãsidentschaít naht heran. Herr 
Pinheiro Machado wird selbst kandidieren oder wird 
an die Stelle der gegenwártigen Marionette eine an- 
dere setzen wollen. Dazu bedarf er abei- der Un- 
terstützung dmx-h die Staatsregienmgen. Irn Xor- 
den kann er weder mit Herm Bittencourt, noch 
mit Herrn' Dantas Barreto, noch mit Heirn Si- 
queira de Meneses, noch mit Herm Clodoaldo, noch 
mit Herrn Seabra reclinen. Wenn sich diesen nun 
noch HeiT Laui-o Sodré zugesellt oder jemand, der 
dessen Politik in Pará vertritt, so hat Herr Pinlieiro 
die Bundesprãsidentschaft unwiderruflich verspielt, 
denn weder S. Paulo, noch Minas wird mit ihm gehen, 
besonders nicht, -wenn er den X^orden nicht auf seinei 
Seite hat. Dalier sein InteitJsse an Pará. X^^un raunt 
man sich zu, daB die Famiüe Hermes den Ciaucho- 
general verabscheut und ilui zu Falle bringen mõchte. 
Man erzãhlt sich ferner, dali auch im militãrischen 
Gefolge des Prâsidenten HeiT Pinlieiro nicht gem 
gesehen ist. Verhãlt es sich so, dann ist Herr Pinheiro 
dem Sturze ausgesetzt. Der Marschall braucht nur 
die Absicht, Tnippen nach Pará zu schicken, a.uf- 
zugeben, und Herr Pinlieiro erlebt die grõBte Ent- 
tãuschung, eine Entlãuschung, die er obendrein ver- 
heimlichen muBj da immer den Selbstlosen spielt.'"' 

Kã!)6lnaGliríoliten vom 5. September. 

Sch weiz. 
--- Kaiser Wüliebn hat den Bchweizer Ma no vem 

bis zum Ende beigewohnt und liat dann von dem 
Bundesprásidenten Abechied genommen, um nach 
Villa I-lietberg z;irückzukehi"en. Die Anarcliisten, von 
welchen so oft die Rede war, haben sich in keiner 
"Weise bemerkbar gemacht und die \'ennutung, dali 
das Gerüeht von dem Vorhandensein einer Ver-' 
schwõrung der puren Seneationsjust entspningen 
war., liegt nun klar am Tage. > 

Italion. 
In Crenua gab cs einen Ueberfall, der in der 

Tollkühnlieit seiner Ausfülirung an die Heldentaten 
der pariser Automobilbanditen erinnert. In einem 
StraBenbahnwagen merkte eine Danie, die ein sehr 
kostbaree Perlencoulier trug, daB es drei .Mãnner 
auf diesen Schmuck abgesehen liatten, und da sie 
sich in dem Wagen nicht sicher fühlte., sprang sie 
heraue, um die Polizei zum Schutze anzunifen. Die 
di*ei Mãnnei- sprangen elxaifalls aus dem Wagen und 
setzten Uer Dame, die zu laufen begann, nach. Der 
Konduktem* des StraBenbahnwagens verlieB seinen 
Piatz und eUte der Dame zu Hilfe, wãhrend von den 
andoren Seiten die Polizei herbeigelaufen kani. Die 
drei Banditen, die jetzt merkten, daB ihi-e Absicht 
nicht molir gelingen konnte, galxn auf die \'erfol- 
gnT Schüsse ab und tõteten den Wagenkondukteur 
und zwei Polizisten. Jetzt feuerten auch die Poli- 
zisten üiní Revolver ab. Einer der B;imliten wür- 
de erschossen und ein anderer am Beine verletzt 
und der dritte fiel unverwundet in die Hãnde der 
Polizei. Der erschossene Rãuber konnte noch nicht 
identifiziert werden, aber man vermutet, daB er frii- 
herer Angestellter der StraBenbahn war. Die zwei 
(Jefangenen sind angebJich Franzosen, aber nach- 
gewiesen ist dieses nicht. Der Ueberfall und die 
SchieBerei am hellen Tage haben das Publikum in 
groBe Aufi-egung versetzt und es glaubt nach den 
Erfahrungen von Paris, dali diese Banditentat nicht 
üie letzLe bieiben wijd. Die Upier dei' Banditen sol- 
len I-Yeitag früli auf Kosten der Stadt beerdigt wer- 
den. Das Militãr und die Polizei werden den C!e- 
fallenen die letzten Ehren erweisen. 

— Bei Reggio, Calabrien, gab es einen Zugzusam- 
menstoB. Bei der Katastropho wurde ein ]\iann ge- 
totet .ujid fünfzehn Avurden venvundet. 

Frankreich. 
— Uebei' die Grubenkatastrophe in C'larence lic- 

gen keine neuen Xachrichten vor. Es wird nur ge- 
lagt, daB die Hoffnung besteht, noch einige der; 
Verschütteten zu retten; wie groB aber die Zahl 
der Veninglückten und der VemiiBten ist, wird noch 
immer verschwiegen. 

E ngland. 
— Die englische Presse befalit sich mit der plütz- 

lichen Kãlte im Staato São Paulo. Man glaubt aber, 
daB diese Kãlte den Kaffee nicht in dem MaBe ge- 
schãdigt haben wird, wie die Telegramme das glauí 
}>en machen wollen. Dieses Mal irren sich die Eng-- 
lãnder, denn der Reif hat den Kaffee tatsãchlich 
sehr geschãdigt. 

R u B1 a n d. 
— Die englische Presse verbixiteta am 5. das 

Gerüeht, daB die loissische Schwarzmeer-Flotte re> 
voltiert und Sebastopol bcschíossen hal>e. Diese Nach- 
richt stammte angeblich aus einei' privaten Quelle 
und war üIxt Konstantinopel nach Ix)ndon gelangt. 
Das offizielle Dementi folgte aber auf dem FuBe. 
In der í^lotte sei nichts vorgefallen. Die Meldung 
aus privater Quelle war jetlenfalls selir übertrieben, 
aber daB sie ganz aus der Luft gegriffen sein soll- 
te, kann man doch wieder nicht glauben, denn die 
offiziellen Dementis der russisclien Regierang sind 
die unzuverlâssigsten von der Welt. 

Portugal. 
— - Die portugiesischen RepubUkaner fahren fort, 

dio monarchistiechen Verschwõrer zu verfolgen. Am 
5. wurden vom Kriegsgericht in Braga auf einmal 
siebzehn Verschwõrer zu schweren Strafen verur- 
teilt. 

Ar gentinien. 
— In der Kammer wird an dem Bautenminister 

Ramos Mexia eine energische Kritik geübt und man 
verlangt^ daB die kostspieligen Eisenbalinbauten in 
die Wüsteneien von Patagonien eingestellt werden, 
bis der Staatsschatz sich in besseren Verhãltnissen 
Iwfindet Mexia hat schon die Minister Rosa und 
Lobos liinausgí^kelt jetzt soll er mal fliegen. Er ist 
noch ein ominõser r«berrest aus der Zeit vou Fi- 
guemi .Mcorta. 

 j  

Der Bundespiá.-^ident Di'. SíU'iiz Pena krãiikelt 
wnxier. 

In der Provinz Sanki Fé ist der Kulonistenstreik 
lieendigt und die Ti-uppen von dort zurückgezogeii. 

i)ic brasilianisehen Studeiiteii, die sich auf der 
Heiiiireise von Lima in Buenos .Vires befinden. wer- 
den von den dortiy;en Eollet-^en auf das beste be- 
wirtet. I 

P ii r a g u a y. 
(Jesai- (.íondra fãJu t ais Sondergesandter an das 

Zentenai-fest von Cadiz. 
Ais paraguayischer Gesandter in Buenos .\ires 

ist Pe<lro Saguier ernannt. 

Italienisch-türkischer Krieg. 
>   

Eer õsterreÍGÍdseh-ung'arische Minister Berclitold 
liat seinen Vorschlag zur Balkan-Konferenz in ge- 
nauer prãzisierter Forra vorgelegt, die, wie das 
„Eclio von Paris" meldet, in den politischen Krei- 
sen selu- guten Eindi-uck gemacht hat Der franzo- 
sische Kollege vom Auswãi-tigen Anite versprach. 
diese neue Vorlage eingehend zu priifen. Die 
Londoner ,,Daily ^lail" lãBt sich von ihrem Sofia- 
Kon'esi>oníl^ten einen fettcii Bãren aufbiiiden, in- 
dem sie diesen behaupten lãBt Bulg'ai'ien sei eiit- 
ticlüossen, der Türkei den Krieg zu erklãren. wenn 
diese nicíit an ^lazetlonien die Autonomie gewãhre. 
Darüber Aveixlen doch erst die íSchutzniãchte de.s 
Berliner Vertrages ein AVort mitre<ien und dazu ist 
ja Berchtolds Balkankonferenz vorgesehen. 

In der italienischen Expeditions-Org-aiii-sation ist 
jetzt eine wesentliche Verãudermig vorgeiionimen 
woixien. Der bisherige überbefehlshaber General 
Carlos Caneva ist seines .\mtes verdankend ent- 
bunden und an seine Stelle Cíeneral Mario Ragni 
für Tripolis und General Mai'io Briccola für die Cy- 
renaica ernannt Auf diese Weise ist das Operations- 
feld in zwei voneinander unabhãngige Teile geteilt. 
Die erste Pha.s(; des Feldzuges, die Erobenang der 
Küste von Xap Macalx>z bis 'íbln-uc wird ais ab- 
geschlossen Ivetrachtet worauf nun der Vormarseh 
nach dem Innerii zu erfolgeii hat Daíi hier eine we- 
sentlií^h schwierigere Aufgal>e bevoi-steht das nier- 
ken die Italiener l>ereits in d(;i' T'yiviiaica. Deiiii bei 
Derna zeigt sieh in der letzten Zeit der Feind sehr 
zahlreich. Enver-Bei soll dort etwa 20.000 ^iann 
ange,sainnielt halx^n, uni deu Italienern in den Weg 
zu treten, wenn sie sich anschickeii, den Gebirgs- 
wall, welcher die Torsehwelle nach dera Innern des 
Landes bildet, zu überschreiten. General Salsa hat 
íüo Gegend auskundschaften lassen, sie bietet mit/ 
dera hohen Felsengebirge groBe Schwierigkeiten so- i 
wohl für dio Kavallerie ais auch für die Artilleric. | 
Am 4. ds. halien die türkisch-arabischen Ti'uppen 
dio italienischen Vor])osten angegriffen, die nach 
her durch eine Artillerieabteilung untei-stützt wuiy- 
den und die Feinde iu die l''lucht schlugen. Konií- 
mandant Reisoli von Derna ersuchte imi sofortige 

1 

Sendung von Hilfsti-uíjpen. .Auch b?i Bengasi schli- 
chen sicli in der Dunkelheit Beduinen wieder an 
dio italienischen Verschanzungen hei-an, wurden 
aber von dera Gewelirfeuer der Wachen verscheucht. 
Xacldier wagten sich die Araber nochmals vor, um 
einen Telegraphenpfosten niederzulegen und damit 
dio telephonische Verbindung vom italienischen La- 
ger nach dem Vorjiosten alizuschneiden. Aber beim 
Pfosten war eine Mine gelegt, die beira Explodie- 
ren niehrere A.raber ersclilug. Der nach Italien zu- 
rückgekelirte Oberarzt Cavalerleone erklãrt, daB der 
Gesundlieitszustand der Tiiii)pen iu .Afrika ein gu- 
ter sei. 

Deutsch-evangelische (íeineinde Sfio 
Paulo. 

Am Sonntag, den 8. September: 
1) Gemeindegottesdienst ura 10 Uhr. 
2) Kindergottesdienst ura lli/i Uhr. 

Frauenhilfe: Versamnilungsort für alleinste- 
hcnde junge ^Mãdchen und Fraueu 

Rua M ar que z de Itú 5 
jeden Mittwoch alx;nd von 7 Uhr an. 

AVilh. Teschendorf, Pfarrer. 

S.M.S. Kreuzer ,Bremen' 

Es wird beabsichtigt íür Mittwoch, den 11. 

ds. Mts. achzig Mann S. M, „Bremen" zum Be- 

suche der Stadt Sio Paulo und zu einer Fest- 

vorstellung des „DeTltsclieil Tlieators" einzuladen 

Deutsche, die beieit sind, Manníchaíten in 

Quartier zu nehmen, werden freundlichst çebeten, 

ihre Adresseri unter- Angaben der Anzahl, am 

Montag, den 9. ds, Mts. im Deutschen Kort^ulat 

abzugeben. 

Rrfinrhinl" beste gegen alie Brust- u Hals- ,,U1UUUU1U1 krankheiten, linden jeden Ilusten in wenigen 
títunden — Zu haben in allen Apotheken - - - -  

Ilaneiien Sic nor Zí^arelton ..Barão" 

HandelsteiL 

Kaffee. 
Uarktbericht von Santos tom 5. September 1912, 

Pr eid 8 
_ „ í''". 10 kg Pr, 10 kg 
Typ 3  8$7íi6 Moka superior . . 8|SOO 

w 4  8$500 Preisbasisfürd.Be- 
i> 6 .... 8$'i00 reehnung des Aus- 
» 6 • ... 81100 ÍKhrzolles (Pauta) kg 800 rs 

" 8  71400 Preisbasis a gleieh. 
" 9 ! ! ! ! ! 6I80J "^*8® Vorjahres 7$5Õ0 

Die am heutigen Tage gatãtigten Vorkiafe wurdea 
im Dnrchschnitt auf der Basia vaa 8t5J0 für Tro 4 und 
71800 ffir Typ 7 abgesAlosseo. 
„ , 5. Sept, 1912 5. Bept. 1911 
Zufuhren Sack tíl 346 75 924 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. „ 227 748 291 2S1 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren ... . „ 45 549 53 446 
Zufuhren seu I.Juli 2111688 • 2 503 405 
Terschiffung 4, Sept, 24 871 49 615 

„ seit 1. ds. Mts. „ 68 282 
„ seit 1. Juli „ 1268 97Õ 

♦ wKftufe „ 41 969 13 604 
forráte in erster und 

rweíter Haná . . . 2 138752 1303502 
uarkttendenz  fest fest 

Yerkâufe seit 1. ds. Mts. 241 939 Sack 
„ , 1. Juli 1 124 967 Saek 

''®ef 

OSQA^i, 

inii ■ 

i:? 

. A 
HèJk k 
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r»/' 

./ 



Dic echten Aspirin-Tabletten in 

:: Originaltuben mit 

„Bayer=Kreuz" 

beseitigen schnell und sicher 

Kopfschmerzen, Zahnschmerien,' 

Erkâltungen, Influenza, Rheuma- 

:: tismus und Katzenjammer. . 

\ 

Deutscher 

Meohaniker, der 3 Jatre bei 
eintr Hensohaft ais SoHffs- 
motorfQhrer und Hau8di?'ner 
be8chã.ftigt war, suciit flhnliche 
Stfllung Derselbe versteht 
auch Gartonarbeit und kann 
8Ích im HauRe in jeder Weise 
nüt lich machen. Gefl. Ofítr- 
ten unter cBe8cheiden> an die 
Expedition d. Ztg-, S. Paulo, 
eibeten, (3589 

LJ 

M«kr«re kriftiga and gevanite 

Nur das echte Produkt bictet volle Garantie fOr 
die Wirksamkcit, deshalb weisen Sie all«*minderwerti- 
gen Nachahmunjjcn dcs Aspirins zurück. 

im Alter von 16-20 Jahren 
grsucht. Ebenso erhalten 2 
Schl^ífer Beschãftigung. sue 

En|elsmann & Co-, 
TraT.Olinda! (Conivlafão) S,Paulo 

fierr ilbert Bõltoer. 

Bãcker.ansPontaGrossa 

niiPiiiBU CMiuiBii Beimi 

Klo d.e JsinQixo 

B«ok-AI«, hsll, ItilVlaichan 7$900 

TMitonla-PlIi > 7$500 

Brahma Baok| MOnchen 
12ll riMchan 7$500 

■Mbni»>P»rt«Pi Typ OalnMt 
Flaachan 7$500 

BrahalM, htll 1S]1 > IfOOO 

Tplraiisai MAnchen 
18[1 Flaachen llOOO 

Praiae ohn* Fiascfaen. 
' Bin Ontzand ganu Fiasohaa wírd mlt 2I5JÜ, em Outsaod balb 

Flaachon mlt 11500 berachnat and iarück(«nommea 

Niederlage bei Ricardo Sascliold & do. | 

Rua Waahington Luii N. 31 (antiga Rua Episcopal) Telephon 1370 

JTvin/i* O 
▼on 14—16 Jahren für aUe hans» 
lichen Arbeiten gesucht. Pension 
Kustig, Raa dos Andradas Ití, S. 
Panlo. 

Haus in Pe di2es. 
Eine bessere Familie aucnt in 

Perdizes ein Haus mit grossem Hof 
lu kaufen. Off. an „M. P." an die 
Exp. ds. Bi,, S. Pauio. 3SI4 

i Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
Sfto Panlo 

Zu vermieten 
Saal und Schlafzimmer raõbliert; 
aurh für Ehepaar mit Kochgelegen- 
heit. Rua Augu&ta 3"S, Naue der 
Avenida Paulista, S Paub. 1608 

Gesucht 
bal hahtin Lohn tina KOebin die 
aneh Hauiarbeiten übernimmt. Rua 
das Palmeiras 47, S. Panlo Zu|m«l- 
den abands bacb 6 Ubr. 3676 

2 schOne helle Zimmer 

gesande Lage, werden abgegebnn 
an einxeines Ehepaar, ( der an aiU' . , , . , . . . ; an einxeines Ehepaar, ( der an «in- 

Wird ersucht, in der Admi-1 lelne anstSndige Herren od. Damen. 
nistration unseres Blattes, Sâo 12"* 
_ , , Nur bia 11 ühr morgana. *677 
Paulo, vorzusprcchen, wo íür 
ihn Nachrichten eingetrotfen 
sind. teto 

Tüchtiger Fachmann 

Deutsjhbrasilianische Frau 

auB gHter Família amcbt Btellang in 
' aratea Haushalt ala dtütM der 
I Hauatraa, oder lur aalbstândigen 

sucht lur Einrichtung eines konkur-' FflhrangainM Hauahalta a nacblieas- 
renzlosen Unternehmena, (künstliche Küche. Offertaa nur erstan 
Reklame) Socio mit 15--80 Contos, i Familian arwunscht unter 
Offerten unter J A 83 an die Exp.' .Friade" an die Bxp. da. Blattes, 
de. BI., 8 Paulo 8»80 8- 

Deütsclicr IIâliner-(lesán§vereÍD iYRi"grQsses Scliwcízcr-Fesl 

S. ^-A-TJIL.O 

Sonnabend, den 7. September 

Ab<;nds 8 7a Uhr 

RecePoria de Rendas de S-Paulo 
< Of^bttudeHteaer 

£,Í8chãtzung für 1913-191*. 
j^yj^nordniing des Herrn Dr. A. 

Pereirí' A-dministratordieses Steuer- 
amtes ' ™®che ich den Hauabesitzern 
bekanii'' September ab 
die ^nschãtzung der Gebaudp- 
«leacr^ a. d<>i> AblInastMxe be- 
ffinnen dem Kinnahmen- 

.Vorana"^"'®® für 1913 —1914 zur 
Grungl ®Ç® dienen soll. Ich ersuohe 
daher Interessierten, dass sie 
den E inschátzern die Quittungen 
über lkf'®ten oder Kontrakte, überj 
Yerpatf''tungen und sonstige Doku-, 
mente Information ' 
und Feststellung der Steuer ! 
dienen i'^õnnen. Ev^ntuelle Rekla- 
mationr" dieses Steueramt 
mittels ^ dokumentienen Gesuchea 
2U ricl''®° zwar in der im De- 
kret 1 yom 3. Dezember 1904, 
Kap. festgesetzten Frist 

MaclPubli-um auch auf fol- 
gende Verfügungen dcs gegenwâr-, 
tigen ] ^eglements aufmerksani; | 

faUch ^erichtet, indem er unrichtige Einíührungen sind unter den bckannten Bedingungen gestattct und sind diesbezgl. Karten 
Angab macht und Quittungen od. 
Kontrc vorlegt, nach welchen 
die Su minder erschient od. in 
welche Summe nicht angeführt 
ist wir init einer Geldstrafe bestraft, 
dié de ' Hãlfie einer Jahresiaxa ent- 

'eprichi' Einz-ger Paragraph. Wer 
dam j ^dministrator dieses steuer- 
amtes solcher Steuerhinterzie- 
hungt»]! Anzeige erstattet, dem fállt 
die Ht Geldstrafe zu. 

bedoria de Rendas da Capitai, 
31. ;i'Ugust 1912. — Der Cheí der 
g )teilung in Kommission Mauro 
E. d® Souza Aranha. (86t5) 

Perfekte 
sucht Stelle in Pension oder Hotel, 

Miíblierter 8iuil 
mit Sch)a(z)mmer, mit oder ohne 

kann auch nach auawãrts aein- Zu Penaion, ab 15. Septemberer an 1 
erfra^en Rua'doa GuamSes 63, Sio bis i Herren xu vermieten. Rua 
Paulo. (1024 Barlo da Iguapa 67, B. Paulo 359S 

Sonniaf, den 15. September 1912 

tif der Cbacira des VereiQS „DeQtsclieg KraukeQhaas" 
■ft* Fanio. 

Eonzert, Theaier nad Bali 

á 5$00ü bei Herfn H. TOrner, Rua Seminário N. 35, zu haben. 

Turi^erscliatt vou 1890 
in São i^aalo. —— 

Freiti'8> l^- September 1913 
Yierteljâbrliclie YersammlaDg 

'Tagesordaung; 
1 Verl®®®'* Protokolls 
3! Beril®^* Turnrates 
d. Aufi'*^™® vorgeschlagener 

Heri 
7nhirAÍches Erschelnen erwart^t 
8611 I^ER TURNRAT 

Voranaeige 
Sonnat'°Í' 

jkiftongsfest mlt Bali 
in dei' Rãnmen der Qagellschaft 
Germa 

Freie 

Scfifltíenverbi du.ig „E'nlracht' 
VerHHmmIufiç 

Diens den 10. Septembe- 1912 
Abem'® ® Hotel Diener Tagesorduung: 

1. Verl d®® Pioto.oJs der leti-J 
ten V'e sammlung. 

2 Auf ^®hme neuer Mitglieder 
3! Ber '^®'" Festkommission 
4 Ver ^chieientB, 
3612 DER VORSTAND. 

Zi^schrlft aus 

gentiníen. 

Da in unfecrem Staate k€in 

orden tliches Mittel gegen vene- 
j-isclií: Erkrankungen besteht, 
welcl cs auch nur annãhemd 
tieia Elixir de Noguelrai, Sal^a, 

Carol^ und Guayaco gleich- 
ersuche ich Sie mlr so- 

fort l2 Flaschen des genannten 
ElixiiS zu senden. Sollten Sie 
aber nur gegen bax verkaufen, 

BC saffen Bie mlr per exprefi 
die freise, damit ich Bofort 
Ihner daa Geld für 12 Fla- 
bcher anweisen kann. 

Hoihachtend Dr. Erjieeto Ci- 

belli, Arzt. 
Bdfiela, Provinz Santa. Fé, 

Argeítinien, Casa. Humc íVior- 

mese" Ltd. 
Zu haben in allen besseren 

[ApotXeken und Droguerien der 

Stadf- (16 

CASALUCÜLLÜS' 

Knorr'8 Nudeln 
„ Mehle 
„ Haferbisquits 

\ Buchweizengrütze 
Hafergrütze 
Hafisrfloken 
Dõrrgemüse 
Julienne 
Backobst 

1{ua iitbita S. 33-1 
81;i6 Sfiu Paulo 

t DemsÉer Tum-Verein 

(Stammverein) S. Paulo 

Rua General Couto de Magalhães Id-lüÓ 

Sonnabend, den 7. September 1912 

Grosser Bali 

zu Gunsten des Eisemen Fonds (Bau-Fondsj 

Aiilati^ pnnkt 9 Chr 
:F'r og-r aram: 

1. TEIL 

Monsieur Herkules 
Posse in einem Akt von Georg Belly 

Peravaen: Mahlmann, Direktor einer Erzichungsanstalt 
Ernes ine seine Tochter 
Maus, Kandidat 
Schreier, Zirkusdirektor 
Cãzar 
August, Aufwãrter 
Hanne, iátubenmãdchen 

10 Minutan Paua* 
^ II. TEIL 

Das verliãngnisYolle Hoclizeit^gesácnk 
Schwank in einem Anfzug von M. Legow 

Peraonta: Dr. Med. Georg Winter. / rzt 
Kãtlie, seine Frau 
Brõselmeier, Rentier, Kithe's Onkel 
Johann, Faktotum ) ^ winter 
Minna, Dienstmãdchen ) 
Ein Markthelfer 

SBall und Tombola 
Preise fOr die Tombola werden dankend entgegengenommen. 
Ilerrenkarten a 31000, wobei eine Dame frei ist Danienkarten a 1$500 
sind zu haben bei Atfolf Ulbrioh, Rua Victoria 16 und Dienstag und 
Freitag in der Turnhalle, DER TURNRAT. 

Jau§er lano. 

Für ein Importhaus wird 
per sofort ein tüchtiger jun- 
ger Mann der deutschen und 
portugiesischen Sprache mách- 
t'g5^esucht. Bewerber mit eini- 
gen englischen Sprachkennt- 
nissen bevorzugt. Offerten er- 
beten unter „A. Z." an die 
Expedition' dieses Blattes, S. 
Paulo. 3613 

Grosses Konzert 

— der crstklassigen Musikkapcllc „Ettorc Ficramosca" - 

Pr«isschies§en mlt selir weplvollen ©ab«n- 
Sefinn dea üchieaaans Vormittaga I Uhr. 
TTOJVIBOI^A, 

Prelskes^elsctlleben »af elgeni hergerfoUtater Bahn 
PnppcnwerfA* (Vlaasaora dos Innooant^t). 

EtBderbelasti|aageo wis Wettlaafea, Spicle, Rollbaim Ut^terbaim 
IVeu! Gl-Gampfl (\Vipp-Baum) IVeu! 

TanZ - Bei feenhafter BeenchtungI - TailZ 
Fflr Brwlrtnng lat ■•rg* (etragea, 

Sn lahlreicham Beaueh ladet frenndlichst ein (Mtl 
Die Kommiision. 

Gaiahanke, ftr die Tambola bestimmt, werdan á^akaiid .■■Igagan- 
genommen von: ®oü«»«iB«r Ka<*a«al t, Raa Tiaa do Rio Branao 
43; Herrn Er asta Sahni Rua Libero Badari ltt;,mHd Pcaaia a 
Saiaari Rua Brigad. Tobiaa 1, 

Gründünger 

Samen von Samt- und Riesenbohnen und Kuherbsen 
vierter BcLüier der Freiberger Ger- Ceuropâische") in Sacken von 100 Liter. Diese Planzen sind 
berscfcule, ist im Besitze emes pa-1V r . • o j 
tentiert-!n nordam. Gerbverfahrens, 1 selir gut für CjrOndüngung geeignet und grossartige tíOQCner- 
wonach bei SohUeder ein Gejrtchts- ineuerer und dienen auch ais Futter. — VVcgen nâherer In- 
rendiment von 60 Froz. erzielt wird. • . . . , 
Die Substanzenkosten betragen 400 fonnationen wende man sich an (M21) 

E- IP3rles â!C IraM-ão 
fcSanta Barbara 

l>er Vorstand. 

M0na.tsblla.n2: 

der Brasilianisehen Bank für Deutschiand 

8I0 Paulo und Santos>*VilÍale 

per 31. August 1912. 

/VCTIVA 

I>arlak«H gagai Weshaal, Wertpapiere uaw. . 
Diakoaticrt* Weohiel > 
Iikasso-Wtchsel   > 
Yerpfindate "Wechsil   « i > 
Vtrpfandeti Wertpapiere » 
Daponierte Wertpapiere   > 
Eassenbeatand   i 
íilialen und Korr.^spoQdeatea > 
DíTene Konten * 

R«. 23.796:671Í369 
> Í7Í87:052Í330 
> 21.361:604$220 
> 14.382:5371346 

21.080:5-13$620 
13.466:144$540 

6 823;642J050 
8.838:2a2$569 
1.357!l9l$186 

P/VSSIVA 

Rs. 129 693:'509|230 

Hieaige Kreditoraa in laufeader Beobnung . . 
Depositen auf feste Termine and mit Eüodiguog 
Terpfandete Wechsel u. Wertpapiere, deponierte 

Wertpapiere uad lakaaao-Wechsei .... 
ÁMTdrtige Kreditores, Ceatrale, Filialen and 

KertMpondenten    
Direne Keiten  

Rs. 12.227:6971344 
> 12.953:051$565 

» 71.290:829$726 

» 30 498:843$291 
» 3.023:087$304 

ts. 129.693:5099230 
E. ou. O, 

He Paale, den 5. September 1912. 
Die Dirslctloti: 
gez. Bupp, Carl. 

M4S 

Deutsche Frau 
mit einem Kinde sucht Stellung ala 
Wirtschafterin oder Haushãlterin. 
Rua Muniz de Souza 1(3, Sâo 
Paulo. ir 597 

Copeira 

jilôblleptes ZlDirnep 
(Sala) zu vermietea. 
Àatonio 334, 8. Paulo 

Deutsche, welche gute Referenzan 
vorweisen kann, gesueht Zu erfra- 
gen Rua dos Palmeiras 74, S.Paulo 

Zu verníletei) 
Saal und Alkoven 'an ein Ehe- 

Rua Banto pa,r ohne Kinder, Rua S. Caetano 
3"*'.40, 8. Paulo «606 X. 

lüi Barbeieibeslízei. 
I Tüchtiger Gerbeieichemiker, ge- 
I lernter praktischer Gerber, absol 

Reis. Garantiert schõne ^eIle Farbe. 
MustO' stei.en zu Dienstcn. Kcine 
besondere Einrichtung notwendig. 
Der Preis für dieses Verfahren ist 
80 niedrig, dass auch der weniger 
bemittelte Gerbermeister slch das- 
selbe anschaffen kann. Briefe unter 
iGerberei» zu richten an die Expe- 
dition d. Ztg., 8. Paulo. 

Deutsches 

Dienstmâdchen 

bei gutea Lohne gesucht, das im 
Hause der Herrschaft schlãft ond 
augser Kochan alie Hausarbeiten 
varrichtet. Rua Jagnaribe N. 9 
(beim Largo do Ai-ouchp), B Paulo 

Tlieatro Casino 

Rmpreza. Paaohoal Segreto — 8. PAULO — Direktloni A. feegreta 
HEÜTE - 5. September — HEUTE 2311 

Qrosse Variété-Vorstel lung 

Morgen «m ünabhaDglKkeit'«ta8;: Gro^ne GalaTOrstellanf. 
Jede Woche Neuhelten 

Jcdcn Sonntag und Fcicrtag Familien-Matinée 

Theatro Municipal. 

Toarnée Soi-Âmerlka 
der 

Companhia Sramatica Italiana 

des grossen Künstlera 

Ermcte Novclli 

Empreza: FAUSTINO DA ROSA 
Wird in der ersten Hálfte des Ma- 

nata September debuiieren. 

Im C fé Guarai y. Rua 
de Novembro, ist íür acht 
Vorstellungen Abonncmcnt 

aufgcicgt. 
Abonnemcnts-Prelse 

Palcos avant-Bcéne . . . 
Frisas e camarotes l.a . . 
Camarotes Foyer .... 
Camarotes 2.a  
Balcões l.a fila .... 
Balcões outras filaa . . . 
Cadeiras  
Balcões Foyer l.a e 2.a fila • 
Balcões Foyar outras filaa. 
Galerias 
Amphitheatro . . . 

4001000 
S2 )ívO O 
2003'00 
10< '$000 

TOlOOO 
F4}OeO 
64$MÜ 
4í)$ O* 
32$v)O0 
>41000 
16»'00 

IVXunicijíiil 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Aljonso. 

louth-American-Tour. 10 

Heute I Heute 

Familicn-VorstelluDg 
und 

Soeben eint(CtrofTen t 

Direkt Importiert durch 
„( asa Sciiorclit" 
^a Roaar Io 9.1, S. Paulo 

Telephon 253 Caixa IT 

Fa milienlians sesoclit 
In gi 

Abrev 

S 

J>sunder Lago, Miete bis zu 
2õ0$()('ü. Offerten mit Preisangabe 
an P€ dro van Tol, Rua Florencio de 

12, S. Paulo 8590 

jtiõDcr grosser Saal 

Kinderfrãnlein. 

Für eine engl. Familie wird 
ein tüchtiges Frâulein (Pro- 
testantin), die Erfahrungen be- 
sitzt, gesucht. Mrs. Macdonald, 
Rui Itapera i, Avenida Pau- 
lista, S. Paulo, 3603 

Dfutsche <i'o»rttrnante 

rS: 
oder Kindcrmãdchen sucht per so- 
fort Stellung, Dieselbe würde auch 

ert oder unmõbliert zu ver! den Kindern deutschen Unterricht mõbli 
mietei 
No. 94, 8. Paulo 

Dentsches Theater in SUdamerika 

Direktion:I3lvtlxm Al Leaiinê^ • 

Freitag", den 6. September abends 8'|t Uhr 3. Vorstellung* im Abonnement 
Mit neuer Ausstattung, Dekoration und Koslümen 

Die goidene Eva 

Lustspiel in 3 Akten von Fr. von SchOnthan und Dr, Koppel-Ehlfeld, (Verfasser von Benaissanço) 

Sonnabend, den 7. September 4. Vorstellung im Abonnement 

Kabale Liebe 

Zn Termieten kleíner 
anmttbllerter Saal l>el 
deotacher Fumlile. Ijnz- 
Oegend Za erfrngen in 
der Expeditiua d. Ztg; 

Letzte 

Môbliertes Zimmer 

von deutschem Ehepaar mit 1/2-]ãhr 
Kind, mit oder ohne Pension evtl. 
mit Kochgelegonheit Waschgele- 
genheit erwünscht. Offerten mit 
Preisangabe unter P, R. an die Kxp. 
ds BI, 8:Paulo 3508 

j. Rua Manoel da Nobrega erteilen. Gíefl. Off. unter A. P- an I Lícht im Hause. 
- - • 8876 die Exp. ds BI, 8. PauW 3593,307,8. Paulo 

Schõner Saal 
mõbliert, elektrisohes LicSt, an 
Herrn oder Dame zu vermieten. — 
Alameda Barão de Piracicaba 8^. 
S. Paulo. 3616 

Zu vermieten 
2 gutmõblierte Zimmer an anstãn- 
di«e Herren, Bad und elektrisches 

Avenida Angélica 
8(o9 

Ein bOrgerliches Trauerspiel von Friedrich v. Schiller 

Sonntag, den 8. September abends 8'|a Uhr 

Vorstellun^ im Abonnement 

Mlt neuer Ausstattung, Dekoration und Kostümen, 

Der Pfarrer von Kirchfeld 

Volksstück in 4 Akten von Ludwig Anrengruber 

Preise der PJãtze an der Tages- und Abcndkass©, 

zwisehen 
Jack Murry u. Wiiliam Donn 

Preise der Plãtze: 
Frlzas (posse) r2|i'0"; camarotes (po- 
he) 1 |00<J; cadeiras da l.a 3000; en- 

tradas 2$000; galaria 11000. 

TlêãtroSrjosé 
JS39) ^ • P" 'Io 
:: Impreza Ttiaatral Brasileira :: 

Direktion: Luiz Alonso 
Sooi 8. Sep embor 

Zweiter Vortrng des grossen talieni- 
achen Pariamennriers 

Koiiiulu >iuri'i 
Thema: 

Uailcn und der K-lcg 
Preise der Plãtze: 

Frizas 25$000, Camarotes 90$000, 
Camarotaa Altos lOtOOO, Cadeiras 
4»i)()0, Amphitheatro J$000, Balcões 
l|jOO, Galerias aumeradas llÜQO 

Slubeninâdihen 
ernst und arbeitsam, mit ei dger 
f^raxis, vO'i einer engiische i Fiimilie 
gesucht Rua Itapeva No. 1, Aven. 
P^lisia, B. Paulo ^ 3631 

í'erfekle Kôciiin 
dia auch andere le""cht<í Arbeit ver- 
richtet, von einer englischen Familie 
gesucht. Rua Itapeva Xo, 1, Aven. 
Paulista, B. Paulo 8631 

(lutfriialtenes Grainmiiplion 
mit 22 Plat^en, billig zu verkaufen. 
Alameda Barão Piracicaba No. T8, 
b. Paulo  8633 

ilepr. KrankenpflegerinneD 
mit guten Kenntnissen der portu- 
giesischen Spriche werden gesucht 
far das H spiial Evangelú.-o; ebenso 
werden Anmeldungen' von _Lehr- 
schwestern angenommsn. Nãheres 
bei Dr. Dr. Hauer, Rua da Alfan- 
dega No. 79, Rio de Janeiro, von 
1—4 Uhr,    

Presceniums-Logen 60$000 
Frizas und Camarotes da Ia. ... 45$000 
Camarotes Foyer   . 25$000 
Camarotes da Ila. IfíÇuOO 

Qede Camarota mit 6 Entradas) 
Platea La fila A bis K ..... 7|000 

Platea II. a fila L bis U B$000 
Balcon di I.a ordem 7$000 
Cadeiras l.a und II.a fila 4$000 
Cadeiras Foyer IlI. und IV. fila . . . 3$000 
Galleria numerada I.a u. U.a fila . . . l!$000 
Amphietheatro numerado 1$500 

am 
Der Tage.«-Billet-Verkauf (auch Gallerie und Amphietheater) findet tâglich Ton 10 Uhr morgens an statt, beglnnend 
Tage der ersten Vorstellungen in der Flora-Nemita*' (auch Sonntaga geõffnet bis 13 Uhr 

Kgl.flo[lãndís(herLloyd 

Koatnklljke Hoilandsche Lloyd 

)eT Scbnelldampfer 3134 

geht am 18. Septbr. von Santos nach 

Rio de Jaoeiro, Lissabon, Lei* 
xões, Vlgo, Boalogne 4/ai., Do- 
ver and Ârnsterdaio 

i)ieta Damptei sind extra für die 
P lae nach BDdamerika gebaut und mit 
d o modernsten «anitírtii Eiurichtnn- 
■l a and BeqnemlichkeiteD für die. 
Píssaffiere vemehen. Pie meieteo Ka- 
j "iteD «ind für fine Persou eixfierichiet 

Rwm» naoh ^'ur >ph 'n s 
Sociedade Ânonyir''Hartineli( 
rt. PAULO: Rua lü de Novembro 35 
SANTOS t Roa 15 de Novembro 10 
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Flinf „Lürsseii"-Boote mit i^aimlep" -motoren | 

haben bei den „Abbazia"-Wettíahiten im Mai ds. Jahres 12 grosse Preise errungen, darunter den Ehrenpreis S. M. des Kaisers FratlZ Josef I. 

Die einzigen Vertreter fQr ganz Brasilien: VElMIfEB, KXL.PEHT & & 

Stammhaiis; Biireau und Ausstellung: 

Rio de Janeiro, Avemida Rio iraiico No. 1 Paulo, Rua §. Eerato No. 1 

Gesundhei>, Krall und Eoergíe 

sind die lioclisteii Güter des Lebens. 

Wenn Sie dieselben verloren haben, suchen Sie die 
selben nicht durch unbekannte Drogen oder Alkohôl 
wiederzuerlangen. Kraft fQr den gesamten Organis- 
mus giebt, wie ein Tonikum das beste medicinische 

Nàhrmittel 

Scotfs Emulsion 

In KOrze werden Sie die krâftigende Wirkung em- 
pfinien, und das beste ist, sie ist bleibend. 

Yerlangen Si6 nar die ectte Scotfs Emnlsion. 
219 

Âu8tro-Aniericana 

Dampfschiffahrts^Gesellschaft in Triest 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro No. õ Rua 15 de Novembro No. 5 

Telefon No. 258 

Letzte Neuheiten in 

weissen Cassas 

Etamines mit Bordüre 

lieiiicke & Sternberff 

Salzmann & 6onip. 
3500 Arbeiter 3000 We*stühle i 

, Tâgliche Ferligstcllung etwa 80 000 bis 100 000 Meter Gewebe | 
j Erzeus:nisMe: { 

Rohe SchiffsBegeltuche • Wasserdicht imprãgnierte Decken- i 
und Zelt-stoffe ♦ Wagen-, Frucht-, Scbiffs-, Pferde-, Maul- 
tierdecken in allen Grõssen # Hohe, farbige und gebleicht* 
Schuh- und Kofferstoffe ♦ Markisen-Stoffe ♦ WattierUinen 
für Schneider ♦ Press- und Filtersioffe für Zuckerfabriken 
vnd Orlíabriken # Tejhnische Gewebe aller Art ♦ Nahtlose 
Postsãcke ■ Zelte jed Art o Faltboote O Armee-AusrüatungcM. 

Kreuzer Jremeii" 

Aus Anlass der Anwesenheit S, M. S, ,,Bremrn" gibt. 

die deutsche Kolonie in Santos 

am Sonntag, don 8. September, aafdem Bagre 

der Besatzung ein Fest. 

Um recbt zahlreiches Erscheinen bittet 

Das Fest-Komilé 

NB. — Bei ungünstiger Witterung findtí das Fest in 

Miramar statt. 
35ã» ^      « 

Tüchtige Backsteinmaurer 

tiir Eisenbaiiiibauten werden per sofort ge- 

sHcht. Lohn 7$ bis 8$000. Naliere Auikiinft 

erteiit die Exp. ds. BI., S. Paulo un 

Hohere 

KaaliEB- Did Mãáchen-Sckle 

von Frl. Marle Orothe 

INTERNAT ii, EXTERNAT 
253-2   
Lehrplan deut=cher Ober-Realschy. 
len resp, hõherer Mâdchenschule^^ 

Sprechstunden Wochentags von 
1 bis 2 Uhr 

Rica Cexario Motta Junio 7 
S. Paulo 

> narie Orotte 
geprüfte Lehrerin für Mittel- uijj 

1 hõhere Mádcbenschulen. 
i Unterricht in deutscher, franzõ^j. 
scher und englischer Sprache 
Privatstunden und Abendkurs^jj 
wird erteilt von Frl, M a t h i 1 <jq 
Gr o th e, staatlich geprLehrerüfiDç^ 

Yiolin^Unterricift 

erteilt 
Carlos Asehermann 

Schüler des berühmten Virtuosj, 
Professor César Tiiompson, Brüss 

Rua General Jardim 79 
8. PAULO _j 

Qeschiechts- a.iiaatkrankheit^ 

Dr. Adolpho Lindenherg\^ 
ex-Assistent dea Prof. Lesser der uL^. 
Teisitãt in Berlin. — BprechstnndLn 

Rus S. Bento 33 A, von 3—4 üt 
Wohnune : LarCo Santa OmíIU b 

S. Paulo 

!n 
ai. 

Nach rcuer 
vorzüglicher Methode, erteilt Untij.. 
riclit in Piano und Kompositioi [g. 
lehre der konservatoriscli gebildCtg 
Musiklehrer Egmont Baliz, Rur*^tn 
Christina 165, Rio do Janeiro (ÍJ 

NScliste ibfahrten nacb Enropa; 
Franceeca 16. Oktober 
Kaiser Franz Josefl I. |20. Oktober 
Oceania (2 Schrauben) 1. Oktober 

Der Postdampfer 

Atlanta 
geht an7 18 Sept. von Santos nach 
Bio, Oeiiovn, 1<mh P»>m 

II Tr «»•! 
PassagepreiH : 3. Klasae natv Lis 
Palmas 125 F-^cs , Almeria 160 Frcs, 
Gênova 195 Frcs, Tnest 2i)0 i-nd 
5 Prozent Regieiungssteuer 

Nãcbste Abrabrteo nacb demLa Plata 
Francesca 28, September 
Kaiser Franz Josef L 7, Oktober 
Columbia 25. Oktober 
Der Postdampfer 

Oceania 
geht am 12. Sept. ron Santos nach 

91<»uievi(le * a. 
Itaeiios-AireM. 

Passageprels 3, Klasse: 45$000 
und 5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern eingerichteten Dampfer Desitzea elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 3. 
Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumigc Speisesãle. moderna 
Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung, 

Der prachtvolle Schnelldamofer 

„Kaiser Franz Josef I." 
von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Geschwindigkeit geht am 20. Oktober 
von Santos (21, Oktober von Rio) nach Teuenfía, llareeloun, Neapel 
und Triesi aus — Reisedauer bis Neapel 12 Tage. 
Schnelle Relsen Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
Koinbauer & 

— Boa 11 de Jnnho N. 1 — 
SALTOS 

Glorda.no & Comp. 
8, PAÜLO — LARGO DO TIIESOÜRO 1 

Bna Visconde de Inhaapia 84 
KIO DE JAKEIRO 

Deulsclier Sdiulverein Moóca-Braz. 
Sonntag, d. 8. September, auf der Chacara „Floresta" an der Pont» Grandt 

1. íScliul- und Stiítuii^stest 
unter Mitwirkun^ der Bersaglieri-Kapelle. 
Preisschiesssn mit wertvollen Gaben. — Beginn vormittags 11 Uhr 
Tombola. Jedes Los gewinnt. Vorlrãse der SchQler. Belusligungen 
Tanz bei feenhafter Beleuchtung. 

Für Leib, Geist und Gemütlichkeit bestem gas^rgt. 
! ! ! i\chtiiiig ! ! ! 

Der tansendste Besuchor erhSlt eine richtis;e silberne T^^schennhr 
Eintritt 50i rs Zu zanlreichen Besuch ladet ergebenst ein 

Der Vorstaud 

^s. gesoh. 
AKA radiert Bleistilt- 

itrichd aller Hárte- 
grade leicht, o hne im 
^erings endasPapier 
aQzuçreífed) oder lu 
»chmieren. AKA iat 
anerkaunt •Inzig In 
8ein«r Art. 

I>a.s llcNte vom Kc\stcii 
stellen unsere bestens ausprobiarten und ais 
vorzüglich anerkannten Qualitãten 

Radiergummi 

dar. 

Elefant Bestet Iladiergr<min?l 
írnn Keinigsn der Zeichnan- 
gen. Ganz hervorragsnd* 
weiche QaaliUlt! 

H&ndler belidben kostenlos* 
ond nnTerbindlicht Oífert» 
•infoíordem ron gei. g*sck. 

Fertl. jMLarx & Co„ KannoTer. 

Jiiícndcrzieliiino:, 
Die deutschen Benediktinnerínen 

in Sorocaba bringen ihr Pensionat 
für jungo Mâdchen. „Collegio de S 
Escholastica*', in gefãllige Erinne 
rung. Unterrichtssprache: Portu- 
gi3sisch. Unterrichtsgegenstãnde : 
diegewõhnl. Elementar-Fàcher nebst 
DeutschjFranzõsich, Englisch, Hand- 
arbeit, Zeichnen, Malen und Musik 
Da die Lehrerinnen Deutsche sind, 
wird perfekte Erlemung der deut- 
schen Sprache garamiert, — Auf 
Wunsch auch Anleitung in den 
Haushaltungsgegenstãnden. Das 2. 
Semester beginnt mit den 1. Juli. 
Pensionspreis halbjãlylich 35(iS. — 
Auskunft und Prospekt zu erbitten 
unter Adresse; Collegio de S. Escho- 
lastica — Sorocaba, Estadj de São 
Paulo. 

Modernep 

Spncliunlerrichi 
Soeben von Paris «rgekommen 

erteilt, in Engtand und Deutschiand 
diploniie>te Lshririn enghscl.en, 
deutschen, franxõsischen und por- 
tugiesisphen Unterricht nach neue- 
ster, direkter Methode, Konversa- 
tionsstunden u. kommerzlelle Kor- 
respondenz in den genannten Spra- 
chen. Rua General jardim 79, rf. Paulo 

. Rrnnrhinl" das Beste Mittd t,DlUllulIiUi gegen alie Brust- und 
Haiskrankhciten, lindert jeden Hui- 
tan in wenii?an Stunden — Zu ha- 
ben in allen Anotheken, 

ITsullGitSll füi 

Sommer 1912 

Frottée und 

2977 ■ 

Hamlitirg- 

Süiamerikanisctie 

Paifader-DIenit. 
Nãchste Abfahrten von Santos! 

Dampfscliif Mrl- 

GescUscbá 

16, September 
29. September 

1. Dezember 
15. Dezember 

16. Februar 
9. Mãrz 

i. Mai 
Pai-aCler- and Fraohtdimpfer 

«San Nicolas» 25. September 
23. Oktober 

6. November 
13. Novamber 
27, November 

1 JaHuar 
Sobnelidlenst zwiiohen Earopa, Bra- 

silien and Rio da Prata. 
Nãohste Abfahrten von Rio de Ja- 

neiro nach Europa 
«Cap Blanco» 
«Cap Vilano» 
«Cap Fínisterre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
«Cap Blanco» 
«Cap Vilano» 
«Cap Fiuisterre> 

«Cap Verde» 
«Cap Roca» 
«Cap Verde» 
«Cap Roca» 
>Cap Verde» 
«Cap Roca» 
«Cap Verde» 

»Beli;rano» 
«Santos» 
«Bahia» 
«Pernanabuco» 
«Tijuca» 

Pâssagier- and Fraoht-Dlenst 

Der Postdampf^ 

Pernambuco 
Kommandant: H. Kõhler 

geht nach dcm nõtigen Aufenthalt 
Ton Santos nacb 
Rio «1« Janslroí 8956 
• Bahia, 

Lfsaabon, 
Lalxòva 

und Hvmbura 
Passageprels: 

1. Klasse nach Lissa- 
bon u. Leixões 400,00 Mk, 

exklusive Regierungi steuer. 

30. September 
12. Oktober 
30. Oktober 

9. November 
27. Novcmber 

2. Dezember 
Nach Rio da Prata: 

«Cap Vilano» 7. September 
«Cap Finisterre» 13. September 
«Cap Arcona» 24 September 
«Cap Ortpgal» 12, Oktober 

d, September 
Hamburg 420,00 Mk 

exklusive Regierungssteuer. 
1. Klasse nach Rio deJa ielro40|000 

exklusive Regierung dsteuer, 
3. Klasse nach Rio de Janeiro 20|000 

exklusive Regierungssteuer. 
3. Klasse nach Lissabon, Leixões 

und Hamburg 03^000 

inkiusive Regierungssteuer 

Casa Enxoval 

drõsstBS SpBzialgescMft für Brantaüsstatlimgen 

3íeu eíng^etroffeu: 

Damen- u. Kinderwaseho 

Damenlileider in Batist u. Etamine 

Blusen in einfach bis zum eieg^antesten Genre 

Waschkleider für Kinder in weiss u. farbi^ç 

TaselientUcher, Iiandgestickt u. mit Buchstaben 

In unseren Schaufenstern: 

Alie Dampíer dieser Gesellschaít sind mit den mode/nsten Ein- 
fichtungen versehen und bieten deihaib den Passagierea 1. u, 3. Klasse 
den denkbar grõssten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwârter und bei sãmllichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m't eingeschlossen bis Portugal, 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende mar 
sich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Linnited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteàdo SI, (sob) 8 Paulo 
 ^  — —  

Grosse Ausstellung 
von 

BQbynAasstattungen 
uiid 

I^indepLuagen 

Kinder wüsche 

Elefante Danienwãsclie 

Salson-Neiaheiten 
in Gostumen und JVIantcaux 

Ein nnodernes 

Klrider^im mer 

mit Môbeln ncuesten Styles 
weiss lackiert 

Tüllgardineii 

Hladrasstôres 

Tüll-Bcttcicckeii 

ItllISCII 

Crêpe-Voile 

Casa Allemâ 

Caixa Mutua de Pensões Vitalicias 

Fillale 
Rua José Maurício 115 —Sobraijg 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãnd e) 

Die erste Institatlon für lebenslânifliolie Rentenversioheraog Ia den Verelnigten Staaten v. Brasill< )q 

Depot auf dem Baadesscbatzaint zur Garantie der Operaíionen 200:000$000 
Zeiitrrtlburoaii: _ 11 COO Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigenes Gebãude) in allen Staaten Brasiliens zerstreut 
. PAULO II @ @ @ fe © —    V—«  

Gozoichnetes Kapital 13.647:600$ - Unverllusserliche Fonds 3.312 700$ 
Eingotrag^ene Mitgliodcr bis 31. Augru(»t 63159 

1* «II N i o 11 e 11: 
n . , ,. KasB* A. ffl KasHe B. Zahluníf von ]$õOO erlangt man S Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 erlangt mi ^ 
nach 20 Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension. g nach 10 Jahren das Recht auf lebenslãngliehe Pensi 

— Staiuien und Reicleiu^nts grátis |edom der «le Tcrlau^rt, — 

A. Bose k Irmão 

a 

I 

Deulzer Original 

Oito Motoren 

Origmal „0lto" Kleiniotoren 

für Gas Gasolin, Petroleum 

u. Spiritus. 

Sãuggasinotoreii 

Dieselmotoreii 

SÃO Paulo - Telephon 2009 

Uua Sao João No. 193 
(2S92) 

Locomobileii 

Elektiische Motoren 

Sootsmotoren 

Pumpen 

HjnamomascliíiieD 

Eismascliinsii 
i 

LIoyd Brazileiro 

Der Dampfer 
JUMTER 

geht am 10. Sept. von Santos nachPa- 
ranaguá, Antoniná, S, Francisco, Ita- 
|ahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 3059 

íliATUK^rO 
geht am 18, Sept. von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, 8. Francisco, 
Itaíahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo u 
Bnent 8 Aires. 

Der Dampfer 
MAYRISÍK 

geht am 18 Sept. von Santos nach 
t ananéa Iguape, Paranaguá. S. Fran- 
«isco, Itsjahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
künfte twi dem Vertreter 

E. J. Ribeiro Campos 
Praça da Republica (Subr aJo) 

Lampor' k lioll Liflic 

Passagib. aienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten, 

Der Dampfer 

Verdi 

geht am 13. Sept. von Santos nach 

Rio de Janeiro 
Bahia 3255 

Tríndad 
Barbados und 

N ew-Yo rk 
Wegen weiteren Informationan 

wende iran sich in die Agenten 

F. S. Hais jsliire í Co. 
s •*nnio. Rue 15 de Novembro 20 

O!», Rua 15 de Nov. 30 Sobrado 

Kofdileotsciier llotil Brtmen 
Der Dampfer 226í 

Aachen, 
gehl am 28. September von Santos 
nach 

RiO| ■adaipsi 

LeixOea, Rottardam, 

Antwcrpaa u. Bramen. 

Alie Dampfer dieser Ge8ell8c''aft 
haben Arzt an Bord, ehenso portu- 
giesischen Koch und Stewards. 

Weitere Auskünfte erteilen die 
Agenten 

Zerrenner Bülow & Co. 
8- Paulo Rua de S. Bento N. 81. 
S •■•••« RnaSto. Antonlo 83. n 85. 

R. M. S. P. P. S. N. C. 

The Paclfle Steam Navigaton 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

The Royal Mall Steam Packet 
Company. 

Mala Keal Ingleza 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
Aragon 17, Sept.: Oravia 
Der 3ctaelM.mpter j 

Aragon 
geht am 17. Sept. von Santos nach » 
Kio,. Bahta, Pernambuon, SAio 
Vic.ent«| Müdair», Lisnaboii'! 
liCixfteay VigOf Cherbut-g unil 
S authamptoo. 

Passagepreis 3. Klasse nach Ma- 
deira und Lissabon 40$000 — nach 
Vigo3$000 f.span. Regierungssteuer. 

Arianza 

11, Sept. 

Oravia 

gehtTam 17. Sept. von Santos nach 
Montevideo und Buvnoa Airaa. 

geht am 11. Sept. von Santos nach 
AiO| NAo VicentOi Laa Palmaai 
Liaat boHi Lrlxoea, VIgo, Co« 
runnai La Paiioa u. LIveppool* 

Orissa 

gehtl am 10. Sept. von Rio nach 
Buaooa Alrea und Montevideo. 

Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 

Alie Dampfer liaben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
Bchiin, poitugiesischen und spanlschen Koch an Bord. 

Es werden Eistnbahnbillots von LA 'PALICE nach PARIS ver- 
kaiift. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur erteilt 2795 

Rua S. Bento N. 50 •— S. FATTLO 

Companhia Nacional de 

Navegação Costeira. 

WScbentlioher Passa(ler-D!enst swl- 
sohen Rio de Janeiro nnd Porto Ale- 
(re, anUafend die Háfen Santos, Pa- 
ranagná, Florianopolis, Rio firande n 
2934 Porto Ale|re. 
Der neue Dampfer 

ITAJUBA 
geht am 8, Sept. von Santos nach 
Paranagni, Florl*noDi>lls, 

Rlt Srande, Pelotas 
nnd Porto Alegre 

Diese Dampfer haben ausgezeich- 
neto Rãumlichkeiten für Passagiere 
und Eiskaramern. 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
endern und Empfãn8'!rn der durcb 

ihre Schiffe trans lortierten Gütern 
bckannt, dass die tzteren in Rioan 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgel efert werden. 
Nflhern Auskunft: Rua 15 de No- 

wambro (8ub.) 

HaiDüurg Amerna-Linie 

Nãchste Abfahrten: «Habsburg» 18. 
Oktober, «Hohenstaufen» 27. Oktob. 
Der Postdampfer 3(i27 

Rhaetía 
Kommandant: P. Muetzell 

geht am 9. September 12 Uhr mit- 
tags von Santos nach 
Blo, Babia. Madeira, 

Lissabon, Leixões 
Bonlogne s/ni und Hamburg. 

Dieser i)ampfer iat mit allen Bt- 
quemliohkeiten uni aliem Komfort 
für Paseagiere erster und dritter Klass» 
vorsehen. Telasraphie ohne Draht 
tur Verfusft.nar der Pasateiere. 

Fahrpreise: I. Klasse nach 
Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M. 500. — III Klasse nach 
Europa inkL Regierungssteuer 63| 

Auskunft erteilen die Qeneral- 
Af;enten fflr Brasilien 
Theodor WiUe & Co, 

8. PAÜLO: Largo Ouvidor, 2. 
'^ANTOfl- Rua H. Antonlo 54 n, 56 

KIO; Avoaldi Oaatral 78 

/uverlãssiger [xpediert 

für den Stadtverkehr mit g^. 
nauer Ortskenntnis per sofoht 
fresucht. Gehalt nach Leis'un r 
Es. 200$000 bis 2õ0$000. 
3167 Casa Enxoval 

Túclitige YerkàQferiD 
der Landessprache mãohtig, wirii 
per sofort gesucht. Casa Christoffe), 
Praça Antonio Prado N 4, S, Paulq 

2 Jungen 
welche Lust haben, die Sattlerei z i 
erlernen bei sofertigem Verdiens 
gesucht. Rua Turyassú 11—13, Pei 
dizes, S Paulo. 3C0 

Tüchtíge Kõchtn 
gesucht. Gute Bezahlung. Rua Ip 
ranga 101, S. Paulo. SüO 

I Gutc dcutsflie Kochio 
! für e''ne kleine englische Famili J 
gesucht; hat auch kleine Wâsch » 

, zu besorgèn. Gu*er Lohn bei •(:- 
ifortigem Eintritt. Rua Paulista 14 
i S. Paulo. .'ífioã 



l-j'euT:soHo ZGiirtiTiff^ 

AUerlei Interessantes. 

Uleâlteste Vis Lt e nkar te,.von der die Welt 
Kcnntnis hat, bjfindet sich im veiiizianischen Staats- 
archiv. Vor melir ais drei Jahrhunderten wurde sie 
vou dein dainaligen l^ofessor an der Universitat 
1 adua Giacoinio Contaiúni ais Kiixiositât an eineu 
vcnezianisclien Xobile gesandt. In dettn Begleitschrei- 
,uen erklárte der lYofessor, daü die deutschen Stu- 
.denten, deren AVissensdurst sie in Scharen die Alpen 
'übersteigen lieíie. die lobenswerte iind noble Gewolin- 
lieit besiüen, dieso jnit ihrem Xamen und AVohnort 
versehenen neuai-tigen PergeamentbLáttchen in den 
Ilàixsern ihrer Freunde, falls sie diese nicht antrâfcn 
zurückzulassen. Die fragliche Visitenkarte weist ein 
Wappenschild mit dem Motto auf: ,,Die Hoffnung 
ei-hÂlt mich aufrecht." Alâ ilir Besitzer leegitimiert 
àich der im Mli-z des Jalires 1500 zu Padua dem Stii- 
íüum der Iledite obliegende Johí^nnes ^Vesterhof aus 
Westfalen. 

Das Marine-Blau. Der Ui-sprung der in den 
Unifomien fast aller Jlorine und in der Kleidimg der 
rfeeleute vorherrschenden blauen Farbe íührt uns bis 
ina Altertum aurück. Vegetius sc-hreibt im fünften 
Buche seiner Schnft über milit-arische Angelegenliei- 
ten der Bõmer die blaiur Farbe den Venetem zu, einem 
^'olke, daü sicíi an der nordliclíen Küste Oalliens an- 
j^csiedelt hatte und in der Schiffahrt sehr erfahren 
i\ar. Die Veneter liatten die Gewohnlieit, sowohl 
hre auf Hntdeckungsreisen ausgehenden Schiffe^ Avie 

n n Masten und Segel blau aunzustreichen. El^nso 
i uíien ihre Soldaten und Matrosen eine Kleidung von 
íhnlicher Farbe. Der latoinisclie Naine dieser Farbe 
tít wie der des Volkes Venetus und deutet auf seinen 
'r.-prung hin. Von den Venetem nalmien die Eõmer 
li« sen Brauch an. So trug der Sohn des Pompejus, 
Ktohdem er die Flotte Julius (.'asars besiegt hatte, 
Ias Marini-Blau, obwohl ihm ais General der Purpur 
ustand. Von den Venet^n wird übrigens nocli er- 

_;^iilt, daü sie, da sie bessere Seeleute ais irgendein 
« naclibartes Volk und die Heneii vieler an einer 
tüniúscli gelegenen Küste gelegenen Háfen waren. 
;ic'lit nur einen Tribut vou alleu ilire Gewasser pas- 

1 

siiicnden Schiffe erhoben, sondern üue Reiben auci) 
ntich der englischen Küste ausdehnten, wo sie den 
Handel mit Zinn für lange Zeit monopolisierteii. Mit 
den Briten hatten sie, •n ie vvii- heute sagen würden, 
«ino .jEntente cojjliale" gescbloilen, wurden ab«r mít 
ihnen zuf-amraen durch die Flotte der Rômer gesclila- 
gen. 

GefahrvolleOzeanfahrt. Wie aus Montreal 
(Kánada) gemeldet wird, hat der dort unlilngst ein- 
getroffene dalinatinische Dampfer ,,Boheme'' eine 
áuüerst gefahrvolle Fahrt gehabt. Iter Dampfer war 
von Sunderland in England nach "Waband in Neu- 
schottland gefahren. Der erste Offizier, Kapitàn ta- 
poni meldete bei der Ankunfbt des Danipfers in 
Waband, daü die Ueberfahrt der Boheme überaus 
aufregend und furchtbar gefâhrlich gewesen vvai*. 
Wâhrend der letzten acht Fahrtage nach AVaband 
geriet der Dampfer mitten in eine riesige Anzahl von 
schwimmenden Eisbergen. Viele derselben waren 
von kollosalen Dimensionen, wogen hunderttausende 
von Tonnen und trieben mit einer Geschwindigkeit 
von 5 bis 6 Seemeilen daliin. Ueberdies hen"sehte ein 
dichter Nebel, sodaO man auf zehn Schritte Entfer- 
nung nichts melir sehen konnte. Dieser Xebel hielt 
wâhrend der ganzen Falirt des Dampfers durch die 
Zone der Eisberge an. Und ais ob es mit alldem nicht 
genug wãre, brachen gewaltige Stürme von Westen 
kommend los, welche die See in grauenen-egender 
Weise aufpeitsehten, sodaíJ sich die AVogen riesen- 
hoch emporhoben. Der Dampfer wurde hin und lier- 
geworfen, ais ob er eine kleine Ausflugsbarke ware. 
Der Kommandant und die beiden Offiziere zittemd 
vor Kãlte und jeden Augenblick Gefahr laufend^ 
von den "Wogen weggespült zu werden, leiteten die 
Manõver um den Eismassen auszuweichen. Die Ma-, 
schinisten waren alie Tag und Nacht auf ilu*en Po- 
sten, die Hand auf der Bremse der Maschine und den 
Quadranten, der die vom Kommando übennittelten 
Befehle anzeigte, mit starren Augen fixierend. Da& 
Rollen und Auf- und Abeteigen des Dampfers war 
furchtbar. Bei jeder Woge geriet die Sehraube ganz 
aus dem "Wasser und drehte sich mit wahnsinniger 
Geschwindigkeit in der leeren Luft. Durch volle acht 
Tage konnte kein Mann der Besatzung seinen Posten 

vcrlaií^ãi n, nicht einen Augenblick schlafen üder i*u- 
hen. Die psiychischen und physischen LeiJen der 
hen. Die psychischen und plu^ischen Leiden der 
Koiniiiandant Dabrilovick erkrankto infolge der Ue- 
beranstrcngung, und iií Montreal angekommen, nmíi- 
to er sicli ausschiffen und ein S;inatorium aufsuchen. 

Der vierfüllige Menscli. Der Mensch ist 
bisher innner auf zwei Beinen gegangen. Das war ein 
Irrtuni. Herr Klotz in Leipzig hat vor einem gios- 
sei'en Publikmn as Eesultdat seiner Forsehungen dar- 
gelegt, wonach der aufreehte Gang des Menschen 
nicht seinen Organen entspricht, weil das physio- 
logische Ob€n deá Mensclien nicht der Kopf, sondem 
die irbelsáule sei. Die Gesundheit erfordere aber, 
daü die Wirbelsaule nicht senkreeht. sondem wa- 
gerecht stehe; und danim sei die einzige natürliche 
und menschcnwürdige Position 'die Knie-Ellenbogen- 
I^ge. Mit seiner Entdeckung hat Herr Klotz der 
Menschlieit einen unschStzbaren Dienst crvviesen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daü sich ihr Fortschritt 
auf vier Füüen rascher vollziehen wird ais auf zwei- 
en. Welch ein Glück, wenn derjenige Kõrperteil, 
den man bisher mifibrauchlich zum Sitzen benutzteí 
seiner organischen Bestimmung zurückgegeben imd 
ihm die Gleichberechtigung mit dera Kopf, ja, sein 
physiologisoh begründetes Uebergewiclit nicht lãn- 
ger vorenthalten wii-d. 

j Damit ist freilich das unterste zu oberst geTcehii. 
I Auf allen vieren kiiecht der Uebonnensch einlier; 
, vierfüBig spielen líomeo und Julia ilire von Atem 
der Leidensehaft durchglühten Szenen vor einem 
Parkett von uadropeden, die andãchtig in der Knie- 
Ellenbogen-Lage verhan-en. 

In dieser Lage iCt man auch; man setít sich nicht 
melir zu IKsche, man kniet sich zu Tische und sjDeist 
au naturel vomi FuCboden, wobei man dem Bescliauer 

idaâ ,,physiologische Oben" zuwendet. Die neue Xor- 
) malstellung wird auch dem Lelirer in der Schule sei- 
ne erziehlichen Funktionen ganz weseníi:ch erleich- 
tern. Gewisse Verândenmgen in den Dienstreglementá 
der Soldaten werden sich freilich nicht umgehen 
lassen. So wird in Zukunft der Parademarsch auf al- 
len Vieren vonstatten gehen oder vielmehr kriechen, 
wie denn übei-liaupt der künstliclie Unterscliied zwi- 

'óchen Infanterie und Kavallerie ein íür allcmal bo- 
^ «eitigt wird. 

Aia mei&ten werden natui-gemíD die medizinischen 
Beliandlungsmethoden alteriert werJen; einigeSana- 

I torien haben bereitís dami: boponnen. die Liegehallen 
I abzuschaffen und an ihrer Stelle Knieliallen einzu- 
! richten. Der Entdecker selber aber hat in der Xalie 
I von Dresden eine Kolonie gegründet. wo er durch 
' Aufführungen im Freien die bislierigen Irrtümer 
bloBgestellt und für das ,,physiologiáche Oben" Pro- 
paganda macht. Er liat bereits zalilreiche Anhãnger 
gewonnen, besonders in jenen Kreisen, de- 
nen ihrer gottgewollten Abhángigkcit der aufreehte 
Gang von jelier ein Greuel wai'. 

Die belohnten Leidtragenden. Aus Greiz 
wird folgendes Geschichtchen erzâhlt: In dem j 
Xachbardorfe Gommla war eine Witwe gestorben. ' 
Da ihr Mann auf dem Greizer Friedhofe beerdigt 
ist, sollte auch sie dort begi-aben werden. Da die ' 
Frau aber wenig Anhang geliabt und auch eonst I 
sehr einsam gelebt, hatte sie gefürchtet, daü bei 
dem mehr ais einstündigen AVege nach Greiz nie- 
mand mit ihr zu Grabe gehen werde. Um sich aber 
ein ordentliches Grabgeleit zu sichern, hatte sie 
für jeden Teilnehmer an der Beerdigung testamen- 
tarisch einen Taler ausgesetzt und auch dafür ^e- 
sorgt, daB dies entsprechend bekannt wurde. Ob- 
gleich es noeh viele MiCtraui?che gab, die einen 
pfiffigen Tiick vennuteten, war das Leichenbegâng- 
nis doch sehr stattlich. An die 100 Gommlaer woll- 
ten sich üiren Taler verdienen. Und sie sinJ nicht 
enttãuscht worden. Ais das Testament erõffnct wur- 
ide, erhielt jeder der Teilnehmer drei Maik aus dem 
'Xachiaíi. Da niacliten alie diejenigen, die nicht init- 
gegangen waren und die Gutglãubigen ausgòlacht 
Èatten, lange Gesichter. 

Die „Kleider pr i n zessi n'". Aus XewYork 
wii-d der j.Fkft. Ztg." gesckrieben: Am Horizont 
der Milliardarskolonie Xewport ist ein Siern aufge- 
gangen, der selbst dieses Paradies der amerikani- 
schen Geldaristokratie in Staunen setzt. Es ist Friiu- 
lein Esther Moreland. die Tochter eines Pittsbur- 
gers, woher ja ein starkes Kontingent der amerikani- 
schen X^^abobs stammt. Diese Danie zieht aller Auf- 
nierksatiikcit auf sich, weil si-í grundsatzüch 

ein Gewand zweirnal anzieht, ganz gleicli, ob es oia 
.|Kleid" oder ein ,,Kostüni" ist odcr ob es aiii Morgen 
zur Promenade, am Abend oder wann sonst fretra^oa 
wird. Hat es einn?al den sclilanken Leib dei ,,Klei- 
derprinzcssin". wie sie genannt wird, uiui-chliiísen, 
ist es iinwiden-uflich dem Trõdler verfallen. Der 
Titel, den die Dame errimgen hat, ist schwer ver- 
dient. denn sie muíi ja inunerfort neue SeUopfungen 
der Kleidermacherkunst planen, anprobieren, Stòf- 
fe aussuchen, sich den Kopf übt-r die Harmonie de^ 
Beaatzes zerbrechen und was <ler Sorgen melir sind. 
Ja, wie schon das Lesebuch sagt, ,,reiehe Lcutdi 
haben trotz ilirer gelben \'ogel auch mituntor aÚer- 
lei Ktimmernisse, von denen, gottlob, der araic Mann 
nichts weiB.. 

Strindberg ais Frisiermodell. "Wozuein 
groBer Mann doch nicht alies zu gebrauchen ist . . . 
Strindberg, der in seinem Leben so mancherlei war 
und durchgemacht liat, muü nach seinem ToJe noch 
ais Frisiermodell herlialten. Ein deutsclie.'^ Fach- 
blatt für Fi iseure übeiTeicht seinen Abonnenten einen 
Bogen mit Herrenfiisunnodellen, auf dem luiter den 
typisehen ausdruckslosen Klisclieekopfen auch daí? 
grübelndo leidenschaftliehe Antlitz August St:ind- 
.bergs ais Modell für „.,Deutschc'(!) Haar- und Bart- 
moden 1912" ersc^ieint. Anner Strindberg I 'Erslí 
BiUinenfigur und jetzt Friseurideal — das ist Tiart 

Wie man die Schwágerin seiner Grofi- 
mutter wird. Die Frage, wie man sein eigener 
GroBvater wird, soll vor vieíen Jaliren einmal durch 
eine verTvickelte Verwandtschaftsgeachichte gelcist 
worden sein. Die Frage, wie man die Schwágerin 
seiner eigener GroCmutter wird, hat jüngst eintí 
Franzosin in der Praxis gelõst. Fraulein Antoiuette 
Graulliere (in Lunas in der Dordogne) hat sich nâm- 
lich jüngst, wie der „Daily Telegraph" erfahit, mit 
ihrem eigenen Groíionkel, nãmlich dem Brudor ihrer 
GroCmutter, verheiratet. Auf diese einfaclie An und 
"Weise, namentlich bei Erbschaftsstreitigkeitcn er- 
freuliche Folgen zeitigen kann, ist sie Schwágerin 
ihrer GroIJmutter und damit natürlich die Taute ihrer 
eigenen Eltern geworden. 

■ 

lirasílíãnísclie Bank tiir UeutscMaud 

■■===: Gegtrciod«t Io H^cabang am 16. D<z«mb«p 1887 ===== 

Dlreetion der ÜiseoDto-Gesellsebaft, fierlio 

und der S427 

iíoFddeiitseheii Bank in Hambarg, Haroburg 

Volleinbezahltes >^tienkapital Mk. 10.000.00O 

15-1 LI A L E N 

Bio de Janeiro " Sio Panio " Santos " Porto Alegre Babia. 

KorreBpondenteu an allen Fl&tzen 11 TeleBrammadresse für sãmtliche Fi- 

des Innern H U»len: ALLEMABANK. 

~ Die Bank aeM auf alie llniIerEjropas, ile La Plata-Staalen, Nordamerila, os». — 

Vermittelt Auazahlungen, besorgt den Ankauf und Verkauf, die Aufbewahrung und Ver 
waltung von Wertpapieren und "Bêfasst sich mit der Einziehung und Diskontierung von 

Wechseln, sowie mit allen übrigen bankmãssigen Gescbâften. 
Für Konto - Korrent • Depositen mil 30 tagiger Kündigung (Spargelder) von 50011000 

bis 20:000$000 4 Prozent p. a. 

íon 3 bis 6 Monaten 4% p. a. |von 6 bis 9 Monsten 4V27o I von 9 bis 12 Monaten 5% p.a 

Bei Depositen dieser Art hat die Einzshlung, sowie bei Falligkeit die Entgegenahme 
foti Lapital und Zinsen in S. Paulo an der Kasse der Bank zu erfolgen dergestalt, dass 

irgend welcher Briefwechsel mit len Einlagen nicht verbunden ist 

"Effipreza dêTgoas Gazosasi 
Sociedade AioM/ma I 

Rio de Jmneivo — Raa Rfsrbaelo 98 
Telephon 3861 — Caixa 24( — TrleKr.-Adresse: Bi 

nnterbSlt ein atindinee Lager der Terschiedencn ina Bi» atach 
towia in die Fabrikation Ton Getrinken aller Art achla» 

genden Artiknln, wie: 16S7 
H« pfen — Xali — Korkc — Es^rnEen — F<t<hle!m — líaraniei 
— Droficn — CitronrDtlnre — 1? elnMtrIniiBre —anaflilirliche 

Koklrnslare In Taben 
ferne r 

lfaiirh'nro edid FBlIrn. Korkrn, H 
7'lluie, ZaflcD, Fl»a«r, Bfiiatea. SehwefeMars arr. 

Die 

Fenerversicherungs-Gesellscliaft 

Onardian 

Assurance Compann Ltd. 

li O jy O Bí 1170 { 

■ Et a. b 1 i e r t mmit 1831 

■ WS 

Rio Grande do Sul 
 «o*  

Weine — Tersobiedene Mar en 
ncd Tjpen 

Honlg^ — aus der bekannteD 
Imkerei tod Emílio Sohenk 

Konserven — Wiener Würst- 
obeo, Leberwarst, Oulasch, Schin- 
ken n. 8. w. au6 dei Fabrik von 
Carlos H. Oderiob in S. Seba- 
BtiSo do Gaby 

Bler — Fruchtkoiiserven 
u. 8. w. 2306 

Billige Prelse. 
Man verlaDge meine Preisliste 

AdegaRio Grandense—A.Rist 
Roa 7 de Setembro 77 

Rio dA Janeiro 

Kapital . 
Fonda . 
Jlbrlicbe Renten. 

« • • • • • • f Pf. 2.000.000 
„ 6.460.000 

1.180.000 
Diese Oeaellschaft überaimmt die Veriiehemr^ Ton Ifagaainen, Wa- 

renbestãndea, Wobnhâuiern, tfõbein et«, für miitii* Pnmien. 
AQENTEN: 

E. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) - SANTOS 

Hotel Albion 
ROk BrlK&delro Toblas 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

Sâo Paulo 
empfiehlt sich dem reisendea Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 
: dienung mãssigen Preisen : 

Oeneigtem Zuspruch halt alcb 
bestens empfohlen 

Inhaber Josó Schneeberger. 

RTLÁND-ZEHEÜT 

Marke Saturn 

der 

ilí Saloro 

in Brunsbiittelkoogf — Deiitschland. 

Der beste aller bekannten Zemente 

Die Analysen, 

welche die b5chsten Vorzüge dartnen, wnrden in den Laboratorlen 
Europss, In deu polyteehnfschen Scbulen S. Paalo's und Rio de 
Jaueiro'8 hergestellt, ebcuso wie auch In der Kommlsslon de Sanea- 

mento und der Zentralbahn. 

Obige Marke wurde bereits an nachstehende Aemter geliefert, welche voll 
des hõchsten Lobes waren: 

An das Kriegsminlsteriuni 
Ju!4tizmiiiititerium it. Ministerium fflrinnere Angelegenheit 
Verkehrsmlnisteriiim 
Marineniiaísterium 
Zontralbflhn 
Oon>ini«isão de Saneamento de Santo» 
Kraft- ucd Lichtutiternehmuug: in Ribeirfto Preto. 
Oeste de Minas-Eísenbahngesellschart und viele andere 

Privat-Eisenbahngeseil Hcha ften 

tür 

»» 

♦» 
die 

Importeure Bra^l?ien: 

Theodor Wille & C.= 

Nantos, Kiia Santo Antonio 5i iind õ6 

S.Paulo, Largo do Ouvidor 2 -- Kiode Janeiro, Av. Rio Branco79 

:Hotel Kío Branco: 

Curityba sssi 
Nichate Nahe des Bahnhofes - RuaBar«o Rio Branco fl-11 
Cirst kHreli^ renoviert - Mo<lern ein^erichtêt 

H«H«, lafti^* Zimnotttr h tScatsehc, a. 
bPMil. « Aafmcfksams fiedicnarig 
m&88ige Pf «Ia» n flngen«hDo«P Aufenthftlt. 

9^ -    _ 

-CasaWainberff- 

Diesea Haue bekam mit den letiten luropa-Dampfer tin groiiea 
Sortiment Ton 

Schneider-, Phtntaiie- und besonders ffir dan Som- 
mer bestimmten Kostümen von iOfOOO bis lOOfOOO: 
ManteJ, Taffetan furU cOr, Drap u. andere: Unter- 
rocke; 2000 Blusen von Btamiae, Toile de lan und 
Seide; Weiiswãsehe; lOüO IKindersebürzen *n bie 
fesebenen Prai^en; Hüten für Damei und Kinder- 

edern, Blumen, Hatformen, Scbleifen, Draht and 
 Xuriwaren überhaupt  

TraTre«i«a Sercil2a.a,xlo IfcTo. 32 
8025 gegentiber dem Mercado São Joio. — p. Paulo 

Banco Allemáo Transatlântico 

Zcntrale: Deutsche Uebcrseeischü Bank, Berlln. 
OecrttHdet jgGo ■ 

Kapttal und Reserve 38,100,000 Mark | 

Alfandega 11 Rio de Janeiro Rua da Alfande{;a 11 Bua da 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschâften aller Ait 
und vergOtet fOr Depog.itea: 

Im Konto-Korrent 2 Prozeni p. ji. 

AuffestenTerniiii für Depositen per 1 Monat 3 Prozent p. a. 
,1 „ „ ó Monate 4 Prozeni p. a. 
» „ „ 6 « 5 Prozent p. a. 

Aut nnbestimmtevü Termín: 
^ach 3 Monaten Jeder.íelt mit eluer Frist 

Ton 30 Taeten ktindbar 5 Prozent p. «« 
In ««Conta Corrente Liniita^da'* mit Buch 

31)0 (Mit besonderer Genehmigung der Bundesregierung) 4 Prozeni p, a. 

J 

Hortulania Paulista 

Blumen- und Samengeschâft 

Kua <io |{o*<ario No. 18 — Panfo 
Telefon No 2463 -- Caixa postal No. 1033 
Chácara: São Bernardo (LinhaIn^leza) 

Gescbmackvollste Ausführung von 
Buketts, Blumenkõrben, Brautkrãn- 
zen, Brautbuketts, Krãnze, Dekora- 

tionen etc. etc. 

Stets grosses reifihhalt gesSortimpnt 
V. frischem keimfãhigem Gemüse- u. 
Blumensamen, sowie Palmen, Frucht- 
bâume und bochstaminige Rosen. 

(Gemüse- und > lumenpflanzen) 
auswãrtigc Auttrãge werden mit vtrlãsslicber Pünktlichkeit efíektuiert, 

Preisf ohne Konkurrenz. Inhaber 
Koniferen und Nadelhõlzer-Samen. dTuilo Wolf 

j Schneider 

Rua Fialho No. 20 — Gloria 
(zwischan Rua Benjamin Constant und Santo Amaro) 

Haus ersten Ranges, bekannt durch seine vorzügliche Küche. 
Aufmerksame Bedienung und peinliche Sauberkeit. Ausge- 
zeichnete Zimmer mitten im Garten, Terasoe mit Aussicht aufa 
Meer. Pension lOf, 12$ tãglich, je nach dem Zimmer. 

Man spricht deutsch, englisch, franzõsisch. - Telefon 1669 
(3944) Direktion: Fr»a S«kii*lder, Rio da Janeiro 

Veriangen Sle 

Brkãltangen 
fichnupfen 

^ Influenra "Cffen Bronchitlí 
Husteu 
As th ma 

bahen In jedtr Orogaerla 

Aromatisches 298o 

Eisen-Elixir 
ElUxir de ferro aromatisado glycero 

phosphatado 
Nervenstaikend, wohlschmeckendi 

lelcht verdaulich und von übei- 
raschendem Eríolg. 

Heilt Blutarmut und dereo 
Folgen in kurzer Zeit. Qlas 3(000 

Zu haben in der 

Pharmacia da Luz 
Rna Duque de Caxias 17, S. Pauio 

GASTHAUS 

"Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 3—5, S. Paulo 

hâlt sich dem verehrten reisenden 
Publikum bestens erapfolilen. — Vor- 
zügliche Küche, helle Zimmer, guto 
Betten. — Tiscbweine, Antarctica- 
Schoppen u. Flaschi nbiere stets «ur 
Auswtól. — AufmerksameBedienung 

I Mãssige Preise — Pensionisten wer- 
I den angenomnien. 
I 2527 Die Besitzerin 
 Wafhlid» P i «k <1 •• i n A « « O f| 

Dr Ferdlnaod Worms, 
alleiniger, diplomlerter, deutseher 
Zahnarzt und sehr bekannt, (n der 
deutso-ten Kolonie mehr ais 20Jahre 
tãtia;, Modem und-bygien sch ein- 
gnrichtete? Kahi <»t. Aasfobrung aller 
Z^bníperatliinen. Garantie fiir alie 
piothet'»iche Arbeiten. Sohinerxlocea 
Zabnílebeo nach ga z neuem privile- 
gierten System. Aucli werden Ar- 
bjiten gegen monatliche Teilzahhm- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstiinden <on ffUhr früh bit 
6 Uhr nachmittags. 

Praça Anto Io Prado N, 8 
Wohnung: General J rdim N. ""8 
Caixa Postal „t" — São Pa • 'o. 

Geaeral-Yertretsr für den Staat Sio Pailo: 

LokonioblIeD 

WOLF 
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IGeschãftsverlepng PrULT Á C 

Alleinvertreter vor 

StoeTxrer 

ab 1. September: 

t 6^" N. 14 Rua José Bonifácio N 

Banco da Província do Rio Grande do Sul|i „Aito Douro 
Gegpündet 1858 a ll   

^ro»^i^n1 Oc innoo!OOoS:000 :: StammhaUH: Porto J legre :: HeseP^efonds í?s, 6.116:667$300 ■ v ^ m ã 

Rechtsanwalt 

S.Paulo — Rua Direita 3 
Caixa Postal 881 

S p r e chstunden v. 12—5 

Impressos! • 

^^QU*ntino 
k '"'íESTtZ'^*'^ B0CAYUVA.Z3 

>S.PAÜL0 

Capital Rs. 10.000:000$000 :: Stammhaun: Porto J legre ^ 
Filialen and fige^taPcn an allen bedeatenden Platzen des Staates Hio Grande dO Sül. 

Kio cie Jameifo — Rua da Alfandega 21 

Depósitos populares 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50^000 bis zu 5:000$000 bei 

zinsen, ermãchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 31. Dezeml^r 1909. Die 

Zinsen werden Endejuni und Dezember gutÊfeschrieben, \\ õchentliche RucKzahlungen 

von mindestens Rs. 20$000 bis zu 1:000$000 erfolgen ohne vorhenge Benachrichtigung. 

Rua S. Bento Cl-A -Telephon 2290 - S. Paulo 

Di« neuen Besitzer dieses beaeutenden Etablissementi 

Restaurant und Pension 
Die alleinige 

Zum Hirscheii 
Rua Aurora b7, S. Paulo 

bãlt sich dem biesigen u. reisend m 
Publikum bestens empfohlen, Gu te 
Küche. freundliche Bedienung, liif- 
tige Zimmer, saubere Betten, màssi je 
Preise, stets frische Antarctica-Cho )S, 

Es ladet freundlistist ein 
2325 HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit in 
genommen, Auch Mahlzeiten auseer 
dem Hause. i 

scheuen keine Mahe, um die verehrliche undschaft in aliem zu- 
{riedea zu Btellen. Sie werden von jeizt an cina 

Complecie Bar 
ein gut eingerichtetcí Lager in portugioS' schen u. anderen _8r_c- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgeUgerte Likõr 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Frnchte, welche 

tãglich au8 den besten Hãusern besorgt werden. 
Achtang: Das Haua ist für den Empfang der vornehmstei 

Familien eingerichtet. 291b RIO DE JANEIRO 

rend & Schmidt rr'™ 
BERLIN. -===^ 

?ertret8r folgender Fabrlken: 

A. E G. (Allgemeine Elektriiitftts-Ge- 
sellschaít) Berlin. 

Belenchtungs- und Kraftaniagen tür StSdte, Fabrlken 
etc., ünterseekabel, Kabel für Btark- und Schwach- 
Btrom. Reichhaltigei Lager an Motoren und Installa- 
tiocsmaterial. 

Standard 011 Oômpany ,of New York 
(Thompson & Bedford Dept). 

Sohmierõl lür Mascliin«n, Transmissionen, Dinamos, 
Cylindor, Achsen, Transíormatcw eto. Orosses 
Lager. 

A- G- Lauohhammer, Berlin 
Eiaankonstruktionen aller Art, Treppen eto. 

Xtle^r. Adresse: 
BEHREND 

—RIO - Dr. StaplíT 
ehem. Assistcnt an der allgem, 
Polyklinik in Wien, ehem. Chef- 
Chirurg div. Hospitãler etc. 
Chirurg amPortugies. Hospital 

Ogerateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapetiningá 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr 
2076) Telepbon 1407. 

I Galvão & Kõlsch | 
*7^ 
^ Rua da Boa Vista 56 - S. Paulo g 

9 Spezial-Haas in gewõlinliclien and feinen Eisen- g 

g :: Waren ond flanshaitnngsgegenstânden :: g 

^ Farben. Oel, Baumateriílien, Rohre. ^ 
f* Bleche, Wellbleche und alie anderen ^ 

Artikel für Gas- und Wasserleitungen. g; 
13 Lacke von Conrad Wm. Schmidt (F. A. jg. 
^ Giacbcr; Ltd. London und Zement ^ 
^ f o o o Marke „Salder*' « <► <> "•»' g| 

^ Engros — Endetail ^ 

g Beste VVarel Müssige Preise l g 

^ Dlrekiter Import (òllõ ^ 

g Kommissionund Konsignatlon 

Deatsclies Famlllenbaas g 
In der Nâhe der neuen Kircl e, 
hãlt s ch d 'm reisenden Pub ü- 
kum bestens empfohlen; Pe 1- 
sionisten werden jederzeit ang e- 
nommen. Sopllio Breuol 

Import und Monta«e aller Arten von Magohinen 

[@a für Fabrlken, Fabrstühle eto. 1^9 

Bamberg, Rua 15 de Novenoro., n nopi» 
Eingang V. d. Rua João Alfredo ■<). «• 

8. Paulo I Rua 15 de Novembro 22 : 
2187 pricbt deutscb, empfiehlt ihr stets reicfabaltiges I a- 

ger in ftüteil 

rt t insbesondere in 2í 38 

Dr Giistav Greiner ii.ib.ij-lIàteQ. Wien. 
—:— wobnt —~ 

: Vilia Clementina : llülineraugen hut nijir 

Eaa do Gado No. 49 AVor will! | 
gegenüber dem Schlacbthause Die Pomade Lisbopense macht pie 

Q 'Paniit in drei oder vior Tagen vpi'* (Cbacara). S. Pau o. ( - ) stãndig verschwinden uud sie ktb- 
ren nictit wieder, hindern n cht aas 
Gehen in Schuhen od. das Badenj u. 

Y A 1* T t machen keine Unannehmliciikeiijen 
I QCTIfíi^C IIIPmPÍI mehr. Dem Kistchen ist eina 
L/CluLlwUU I UljlVvil) rung über die fünferlei Anwendung 

P n 1,1 . 1- des Mittels beigegeben: genen IIiili- das namentlich beiin Schlarengehen neraugen, Blasen, eingew^ehsene 1 lâ- 
Pich einzusteüen pflegt und das gei u. Harthautbildungen, Die l'o- 
fâlschlicher Weise sebr oft ii,it «R > made Lisbonfnse ist von der Gesui id- 
ter Ilund» bezeichnet oder auch heitsbehõrde zu Rio approbiert u nd 
Unreii.lichkeitan des Blutes zuge- die Marke auf der Junt iComnien ial 
schoben wird, beseitigt man um- Nr. 7 376 re^istriert. Die Pomí.de 
gehend durch Anwendung von Lisbonense hat grosse Erfolge zu 

■ w4 V* I verzeichnen; wir haben tausende \ on 
fàm kX I Attesten von geheilten Personen u. 

eine grosse Kollektion von Hühncr- 
Dieses vorzugliche Mittel wird nur augen, die uns von Leuten zur Ver- 
ausserlich gebraucht und erfordert fügung gestellt worden sind, üc 
keinerlei Vorsichtsriiassregeln. durch das Mittel von ihnen befi eit 

Nicderlagen 2390 worden sind. — Die Pomade I lis- 
in S. Paulo : Barnel & Oo- bonensc wird in aUen Apotie- 

1 in Rio: Araojo Freitas & Oo. u. Drogueãen disser Stadt und 
in Santos: Seelmann & Frota. ganz Brasiliea verkauft. Die Per?o- 
M_ , ^ nen, die das Kistchen mit du]'ch 

• /n 17 _ _ J das Mittel entfernten Ilühnerauf :en 
lll N li II11II zurückstellt, erhãlt eine and sro 
III PI 11 lll volle, die der Fabrikant ihm.über- 
111 Ã V/i/U lãsst. 1 Kistchen lí, ein Dutzc nd 

1 lOÍ. — Fabrikant Arthur Alves de 
I aufgelõst in Kuhmilch, kann g Souza, Rua Senador Feijó 22, Slão 

den Kindern von Geburt an JH paulo; Depositãre Baruel & Cor ip. 
I gegoben werden. Mellin's s. Paulo und Dr garia Mattos, I io. 

Footi ist frti von Stârke. Man d rf keineHübneraugen .ch 
%n** C»»n*Aef 

Hotel * Restaurant 

Liberdade 

Hammonia — Hansa 

Empfehle dem relsenden Publikum aufs beste mcin Hotel, 
Gute Zimmer, ausgczeichnete Verpílegung. 
Billige Preise. Autmerksame Bedienung. 

(3362> Max Zierholtl, Bcsiizcr 

Mappin & Webb 

London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johannisburg, Shefíield, 
— Rio de Janeiro etc. etc. — 

Fabrikanten des weltberühmten 
![■ I Siibers ..Princeza" 
\í Das einzige Metall, welches das cchte Silber 
* vollkommen ersetzt. [^080) 

% ;i jM' 50 Jahrehait CS. olmo die Farbezu andem 
* Londoner Preise, denen nur der Zoll beigefügt ist 

Alte Generai-Afirentur der Lotterien der 

Bundeslianptstadt ii. S. Paiilo's. 

SüonlA T AffflTiin Donnerstag. den 12. September 
• idlllU~LUllullu 100:000$000 far Rs. 4$500 

Bruchteil 900 rs 

Rlin/lúQTnfWo Sonnab nd, den 21. September 
DlillUtJD LUllOllti 300:000$00'> fUr Rh. 30$000 

Bruchteil Rs. 1$000 

1(1 A rnnÍAQ Freitag, d n 11. Oktober Tc''V vUniUS In vter Pritmleii zu lOO Coniou 
Ganzes Los 28f000; Drittel 10$0(.0; Bruchteil Rs. ISOOO 

Bestellungen aus dem Innern sind weitero 600 rs. für Porto 
beizufugen und zu richten an die Generalagenten: 

Júlio Antunes do Abreu & Co- 
(3565) Caixa 77, Rua Direita 39 — S. Paulo 

Sub-Agent in Ribeirão Preto: 
R^dolpho Paiva Guimarães — Rua General Osorio 110 

Kio do Janeiro. 

"Wiener Bier- und Spsise-Halle 

Largo da Oaríoca 11 • Telephon 1758 (privat 548). 
Im Zentrum der Stadt gelegen, náchst don Tramway-Sto 

tionen: Jardim Botânico, Santa Therewi, Vill* Isabfil' Sio 
Oaristovão, zu den Hafen-Aniagen und nach NicthoroY und 
S. Domingos. 
KQbl* Inftlg* Riumilohkelton, G^trSnk* •r«*kl>ssi- 
g«r Hlatkani kalt« und «rarma Bpaiaaa, ««rxQglIeha 

Wlaner KQoha, aufmarkaama BediaMuag. 
,BIIIÍBa Prriaa 

Intormationen nnd Ansküafte grátis. Génane Landoakaant- 
nisse. — Sprachen: Deutseh, portugiesisch, enfUBch, fran- 
2358 zõsisch, spanisch, kroatixch. 

Der Besltz ei: Wilhelm Althaller. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum 

ni 15 de Noíembro 37 — São Paulo 

Literarisclies 
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-^0' 
Oeuiscri© Zeituing 

Unterhaltungsecke. 
•■■■r—- 

A u f 1 o f u n íí e n a u s v o r i g e r N lUii ni c r. 

Auflüsunyder Stcigerungs-llÃtsel: 
Kwnpf — Kumpfer. 2. Moos — Moser 3. Steijí 

— Steiger. 

A.u{16aungdei"Schach-Aufgftb#: 
1. Sc5 — «i4, Thõ nvil « ã, 
a. 1> e 3 ^ d 3 matt. 

A. 1. . ,    , K d 5 — o 4, 
a. D jè 8 — Ç 4 matt. 

B. 1. S a 3 — 
a. 8_ft 4 — c 3 matt. 

C. 1. . "   beliebiff, 
2. 8 a 4 — b 6 niatt. 

Jí o fl tí c 1 a p r u n g - R e b u •. 

o 4. 

Auflõsungdes Anagrainnii 
Geier, Eiger, Kiegí. 

Aullõsung des Vcxier-Bildes: 
Bild auf den Kopf stellen, dann ist der Besltzer 

(ler Kaniem «wischen Steinhaufen uikI Bãumen eu 
í>clitn. 

Auflõ&ung der Skat-Aufgabc: 
A hatte r K, e K, e O, e 7, g K, g O, g 9. 

» K, a 7. 
C hatte e AV, r 

«9, e 8. 
; Im Skat lagen 

Verlauf: 

• I>. 

r 7, c D, e 10. e 9, e 8. b 10, 

7 und r D. 

Ergãnzungs -Auf gabe. 

Fleck Ich Schlag Fluü Satz Kutz 3tnimpf Schcil 
Bier Knopf Gelb Schweif Uach Wahl 'Pür. 

Einem ]eden der vorstehenden einsilbigen Wort» 
iit eins der naclifolgenden voranzusetzen. dali neue, 
und zwar zweisilbige Woite, daraua entstehen. T)ie 
Anfangsbuchstaben ergeben ein b3liebte6 Verkehríí- 
mittel zur Sonunei'«zeit. 

Druck Ei Er Er Fett Glas Inn Nicht« Nu Ort RAt 
Roíi Striok Ur Zelt. 

Bilder-R&tiel. 

1. g K, g 10, r 7 (- 14). 
2. s 8, 8 D, 8 O (— 28). 
3. g O, g D, r 8 (- 42). 
4. s 10, s K, r 10. 
5. g W, A-, r K (- ÕO). 
6. e U. f, r O. 

Zuletzt nuiBte 1 noch 10 Auíjen abffeben (g 8. 
10, g 9). 

1. e K, g D. e 8. 
2. g W, e W, g K (- 8). 
3. » 8, s D, s Ü (— 22). 
4. r K, r 9, r 8 (— 26). 
Den Rest bekam der Spieler. 

Auflòsung des Rãtsels: 
Scliwamm. 

Auflo»ung des Bilder-Ratífcl*: 
Verzeili andem immer. 
Dir aber nimmer. 

N c ue Auf gabe n. 
R á t s e 1: 

Die Káinpfer trag' ich in den Streit, 
Die Reisenden durch die AVüsten weit, 
Touristen gar den Berg hinauf, 
Sie trauen meinem eichera Lauf. 
Ich bin kein Pferd und kein Kamel, 
Rãtst du den Esel, rátst du fehl, 
Nennst Maultier und Maulesel dann. 
Sagst du (die falsche Losung an. 
Bin keine davon - 's scheint ohne Sinn — 
Hnd doch iet jedes, was ich bin! 
Ond iet zu heili dir dieser Braten, 
Kannst du inich auch verkehrt erratcn. 
Fang an von vom mich oder Von hintcn, 
So werd' ich s t e t s d a s s e 1 b e künden ! 

Die Nervenbilanz. 

In Staat, Gemeinde und Faraili© muli, wenn sie 
gedeihen solleii, eine geregelte Haushaltung herr- 
schen, welche dio Eiiinalinien und Ausgaben sorg- 
faltigst gegeneiiiander abwiigt und in bestimniten, 
Zeitabschnitteii eine Bilanz zieht. So muIJ es auch 
im lebendigen Organismus, im Haushalt der Nerveij 
sein, deiin auch hier fülirt eine zu groüe Ki'aft- 
ftusgabe, der auf der Einnahmeseite kein Gegenpos- 
ten entspricht, zu fi-ühzeitiger Erschõpfung der Kràf- 
te, zum Bankerott des Nervenhauslialtes und damit, 
zum Zusammenbruch des gauzeji menschlichen Kõr- 
peis. 

Stellen wir deshalb einmal die Nefvenbilanz eines 
im modernen Leben stehenden Menschen auf. Wir 
bemerken da, dalJ in AV'andel und Handel eine stetige 
Hochspannung des Denke-ns, Steigerung' des Gefühl- 
lebens, der Energie und Tatkraft gefordert werden. 
Der Kaufmann muIJ st«ts mit áuíierster Anstren- 
gung seiner Xerven den feinsten Regnungen des 
"Weitverkehrs auf dem "Warenmarkt lauschen, jeden 
Augenbhck bereit, zu wagen, zu gewinnen. Der Ge- 
lehrto muB das Ketz seiner Forschungen immer tie- 
ler in das Meer der "VVissenschaft senken, will er 
neue Perlen zutage fõrdern. Selbst die Frauen sind 
aus stiller Ilauslichkeit in den wilden Strudel des 
Et«erblebens gerissen und müssen ihre SteUung 
ftusfüllen. In allen Berufen aber Ãvird éin Hõchst- 
maB von Leistungen gefordert. 

Andererseits findet die sich rechtzeitig einstellen- 
d« Ermüdung im modemen Leben fast niemanden, 
der ihr nachkommen kann oder will; das geseU- 

Skat-Auf gftbe. 
Von den Spielem D, E und F, die in der an^- 

gebenen Reihenfelgo saJJen, geAvann ersterer Ei- 
chel Solo mit Schneider auf folgende Kartcn: 

e W, g W, e K, e 9, e 8, r D, r 8, r 7, s D, ■ lU. 
In der Hinterhand (Reihenfoige E, F, D) hatte der 
Spieler einfach gewonnen, wenn F, herftngekommm, 
Grün zog; wenn F dagegen Rot zog, mit Scímeider 
verloren. In der Mittelhand endlich (Rcüienfolge F, 
D, E) hàtte er, wenn F Rot anspielte, mit Schnei- 
der gewonnen. E und F hatten gleiche Augenzalil 
in ihren Karten, letzterer in Grün und Rot di^wl- 
ben Blàtter. Im Skat lagen r "W und e 7. 

■\Vie wai en die Karten vertèílt? "Wie wai^e, wenn 
der Spieler in der Hinterhand íali, der für ihn gün»- 
tige, wenn er in der Mittelhand saíJ, d*r für ihn un- 
günstige Gang des Spiels geweseo? 

•chaftliche Leben stellt vielmehr neue Forderungen 
an die Nervenkraft. Die oft durch den Beruf erzwun- 
geno .uhzweckmmàüige Lebensweise und unratio- 
nello Ernáhrung sind nicht imstande, die veraus- 
gabten Krafte zu ersetzen. Dazu lâüt noch die haufig 
mangelude korpcrliche Bewegung die Abbauproduk- 
te sich im Organismus stauen: Appetitlosigkeit und 
Schwãche der \'erdauungsorgane sind die Folgen, 
und das Manko im Haushalt der Nerven erreicht eine 
hodenkliche Hõhe, es zeigt sich die Nervositat. 

Um die Bilanz wieder ins Gleichgewicht zu brin- 
gen, ist neben Bewegung in frischer Luft und sport- 
licher Betatigung eine Zufuhr von Krãften für die 
Nerven erfor^erlich. Da es keine direkte Neryen- 
nahrung gibt, ist eine Krâftigung der Nerven nur 
durch die Hebung des Allgeméinbefindens und Bes- 
serung der geeamten Yerdauung und Emâfirung! 
mõglich. 

I Ais hierfür besonders geeignetes hervon-agendes 
, Kráftigungsmittel hat sich nach dem Urteil zahl- 
1 reicher ãrztlicher Autoritâten die Somatose erwie- 
, sen. Die EiweiE&toffe der Somatose sind auf eine 
hõhere Verdauuungsstufe überführt, so daii sie nicht 
erst — wie die übliche Nahrung — den ganzen Ver- 
dauung&prozeU durchlaufen müssen. Diese Arbeita- 
ersparnis ist den geschwâchten Verdauun^organen 
ebenso willkommen wie die gleichzeitige Mithilfe der 
Somatose bei Verwertung der nebenher genossenen 
Speisen. 

Durch den Gebrauch der Somatose wird deshalb 
die Verdauungstãtigkeit, von der die Blutbildung ab- 
hSngt, wcsentlich erleichtert und allmãhlich wieder 
geregelt, es erfolgt eine reichlichere Bildung ge- 
sunde.n Blutea und damit eine regüláre Ernáhrung 

der Kõrperz^llen. Mit der Hebung 'des Appetit\ 
den die Somatose dir^kt anregt, steigert sich da* 
Wohlbefinden, und durch die Krâftigung des ge- 
■amten Organismus gewinnen auch die Nerven wiç- 
der ihre Spannkraft. 

Dieae guten AVirkungen der Somatose werden ia 
dei' Regei nach drei- bis vierwõchentlichem Ge- 
brauch, oft wesentlich früher erkennbar. Durch 
rechtzeitige Anwendung der "Somatose ist es mõg- 
lich, der durch das moderne Leben schwer belaste- 
ten Ausgabeseite im Nervenhaushalt ein Guthaben( 
gegenüb^r zu etellen; das «inen guten Abschluü 
verbürgt. 

Die Somatose ist das erste reine Albumosenpra- 
parat^ seit nahezu 20 Jaliren bewáhrt und noch 
immer unübertroffen. "Wie sie seitens der alleia 
sachverstándigen Aerztekrcise ge.-chãtzt wird, zeijft 
eich in den über 260 wissenschaftlichen Arbeiten»' 
dio in der Fachpresse erschienen sind. Eine gleiche 
Beachtung seitens der mafigebenden Beurteiler ist 
von kein em ãiinlichen Produkt nachgewiesen, 

Anstatt also unbekannte Mittel zu probieren, sollta 
man zuerst zur Somatose greifen, welche die; 
grõíito AVahrscheinlichkeit des Erfolges fui' sich 
hat. Ein Versuch sei ganz besonders auch denen 
empfohlen, die schon durch geringwertige Mittçl 
enttáuscht wurden. 

Alie Apotheken fühi^en die Somatose aoCer in def 
bekannten Pulverform auch in flüsaiger Form in deu 
beiden Geschmacksai'ten: „süíi" und ,,herb", dife sich: 
durch' ihre bequem© Anwendungsweise besondei-» 
empfçhlen. 

"Wie oft sieht sich ein Mann zu harter Arbeit 
auf Lebenszeit verurteilt, nur weil er ein Mãdchen 
geküüt hat 1 

« !|C * 

Der Faden reiüt nicht: er wird zenússen. ! 
» » 

„Sei doch gescheit" heiOt: Ilandle nach mcinein 
Verstand und nicht nach deinem. 

* * * 

Der Geiz sammelt sich arm, die MilJe gibt sich 
reich. 

* * * 

Weise iet der Mensch. der einen Fehler korngiert, 
ehe er ihn begeht. 

♦ ♦ * 

AVenn wü' uns beurteilen kõnnteii. wie andere es 
tun, wiiixín wir alio Pessimistcn. 3lc Jfe 

Manche Leute künnen uichts vollkommen ais es- 
sen, echlafen und kritisieren. ♦ * * 

Unsere Charakterentwicklung kõniien wir am Ende 
jedes Lebensjahres daran messen, daO wir überle- 
gen: Wieviel R-eundschaft gewann ich? AVelche ver- 
lor ich? Und warum gewann und verlor ich? 

Nachdenkliches. 

Sobald der Í^Iann mit sich selbst zufrieden ist. fan- 
gen die Leute an, sein "Weib zu bemitleiden. 

»(< * * 

Es gibt Menschen, die cntweder nur deu kleinen 
Finger wert sind oJei- 
ihnen vorsaert bleiben. 

Faust. Kand inuB 

Buntes Allerlei. 

Wie man i n P e r s i e n h e i r a t e t. Schwer hált 
es, hinter mohammedanische „Kulissen'" zu schauen, 
imd nui- w£mgen ist es vcrgõnnt, einen Blick in die 
Verhàltnisse zu tun, die für uns Europaer heute noch 
immer mit demSc leier undurchdringlichstsnGeheim- 
niases verhüllt sind. Jüngrst ist nun in FYankreich 
ein Buch crscliienen, das über Persien und seine Be- 
wohner neue interessíinte Fjnzelheiten b-erichtet. Und 

dieses Buch kann sozusagen aJs autíientisch ange- 
sehen werden, da sein Verfasser von dem franzo- 
sischen Unterrichtsministerium eigens nach Persicn 
hingesclückt worden ist. Ganz abíanderlich sind die 
persischen Heiratssitten, wie Herr Henry d'Allemag- 
ne zu berichten weiü. Wie im ganzen Orient spie- 
len auch hier in Persien die Heiratsvermittlerinnen 
eine ãufierst wichtige Rolle. Fast alie .sind durch- 
wegs ehnvüi-digo Matronen, die den poesievollen Na- 
men „Dallalah", das heiCt Weiserínnen des Lobons- 
weges, tragen. Jn alie Hauser liinein erstrecken sich 
ihre Fãden und überall haben sie vertraute Freun-, 
do, dio ihnen die eingehendsten Kenntnisse aller: 
Familienverhâltnisso verschaffen. Hat die Dallalah' 
nun eine weibliche Perle entdeckt, so macht sie 
sich auf die Suche nach der zugehõrigen mânnlichen 
Perle, die natürlich reich sein muB; derm jo rei- 
cher der Bráutigam, desto grõDer das Geschenk, 
das sie bekommt Zuerst werden die Eltern des zu- 
künftigen Bràutigams „bearbeitet", bis sie sich 
scWieClich dazu verstehen, den Angehõrigen der 
jungen Dame einen „offiziôsen" Besuch abzustatten. 

,Die Unterhaltung bei die&em Besuche bewegt sich 
! etets in streng traditionellen Bahnen: ,,Wir kamen 
' zu/állig hier vorbei, und da dachten wir, daB wir 
in dieses pràchtige Haus eintreten und ein wenig 
dort verweilen kõnnten,' 'so beginnen die Besucher 
sich einzuführen. Und sofort errãt die „Frau des 
Hauses" und Mutter der „Perle", daíJ die zufâlligen 
Besucher sicli auf der Brautechau befinden. Tee und 
Gebáck werden aufgetragen, und wahrend sich die 
Gãste daran gütlich tun, erscheint die junge Dame 
auf der Bildfláche. Ruft sie einen günstigen Eindruck 
bei den Besuchern hervor, so statten diese alsbald 
üiren Eltern einen zweiten Besuch ab, der diesmaJ 
jedoch einen hòchst offiziellen Charakter trâgt. Hier 
spricht man nicht mehr „durch die Blume", die ganzg 

Poesle ist vielmehr verflogen und die geschâftliche 
Seite der Heirat beherrscht die Unterhaltung. Die 
FYage der iütgift wird erõrtert, und wenn auch hier. 
éin befriedigendes Ergebnis gezeigt wird, dann steht 
der eigentlichen Trauung kein Hindernis mehr im 
Wege .Theoretisch soll eigentlich der junge Brãu- 
ügam seine „Zukünftige' 'vor der Heirat mcht zu 
Gesicht bekoimnen, aber in der Praxis ist man nicht 
60 hart und unerbittlich. Die „Dallalah" falirt das 
junge Mãdchen \ielmehr vorher in das Haus desi 
Bi"âutigams, und dort kann diesei*, hinter einem 
Scliirm verborgen, seine zukünftige I-Yau in Augen- 
schein nelmien. 'Merkwürdigerweise geschieht die 
Trauung in Abwesenheit der Braut, und der Bráuti- 
gam ist bei der Zeremonie auch nur Nebonsache. 
Beide beauftragen hámlich zwei Priester mit ihrer 
Stellvertretung, und nachdem diese an ihrer Statt 
Bich gegenseitig Treue und Liebe gelobt haben, be- 
gibt sich der neugebackene Ehemann in das Haus 
seiner Frau, wo dann das Hochzeitsmahl beginnt. 
Wenn sie daran „genippt" haben, wird ilmen der 
Inlialt der Schüssel über die Schultern geschüttet. 

Massage. Ein alter Riesenelefant li'.t seit langer 
Zeit an bchvveren Gesundheitsslõrungen. Aus Le- 
bensüberdiniíi legte er sich eines Tages in der Ab- 
feicht, seinem Dasein ein Ende zu setzen, mitten auf 
die Verkehrsstraüe, die den Urwald durchschnitt. 
Dort fand um die nâmliche Zeit ein groGes Auto- 
mobilwettrennen statt. — In kruzer Frist jagten 
dreiCig schweie Kraftwagen über ihn hin, — Wie 
der letzte voiüber war, erhob sich der Kolofi kreuz- 
lustig und neuvergnügt. ,,Ah!'' seufzte er b hit; ich 
und streckte sich. ,,Da3 hat mir gut getan — jetzt 
bin ich wieder gesund!" 

Stenographlc, 

oin heute unentbehrliches Hilfsmitte 
zum Erfolg fõr jedermann. 

Private und Abeild " Kurso, 

mit Berückíichtigung der kaufmãn- 
nischen Buchfütirung, im Zentruni 
der Stadt. Anmeldungen in der Ex- 
pedition d. BI., ». Paulo. 

Bauschlosserei 

— Ton — 2278 

5tephan Urschei 
Mit modernen Maschinen ausge- 

ftattet, bin ich in der Lage, alie in 
das Schlo 8 8 e r ei fach, ganz be- 
sonders ater in'8 Bauschlosscrei- 
fach fallende Arbeiten gut, prompt u. 
blllig auszuführen. Kostenanschlage 
werden gewissenhaft durchgefuhrt. 
Die zahlreiche Kundschaft, der ich 
in S. Paulo Bchon lange Jahre diene, 
ist meine beste Referenz. 

Stephan Urschei 
Rua Antonio Paes No, '9 — 21 

D*"AlexanderHauer 
ohem. Aeíiftent an den Hoipltãlern 
In Berlin, Heidelbertc, München und 
der Gebuitahüifl. Kluiik in BerLn 

OoDBultorium: 
fias Alfandesa 79, 1—4 Ukr 

Wohnimd: 
fina Corròa de Sá 6, Sta. Tbeieza 
1322 Ki<' d" Jaoeiro 

Hotelii,RestauraDtOieiier'i 

99 Rua Mauà N. 99 
(antiga Rua da Estação 9) 

gegenüber dem englischen und dem 
Sorocabana Bahnhofe. 

Bei Anku''ft und Abgang der Züge 
findet man immer kalte und warme 

- - - - Speisen  
Telephon No. 636 

28 H Dlener. 

Companhia Materiaes para Coostrucção 

Sao Paolo 

Deposito! Rua Consolação No. 469 — 471 
Escriptorio: Larg« <la Só 2 - Telefon 3245 

liefert folgende Baumiilerlalen zi iutt*»Igen Preisen, in jedem 
Quantum gegen prompte Bedenung; 

Sand, Kles, Ka.lk: I.a Qualitât 

Bearbeitetos u. unbearbeltetes Holz aller Ari, 

fertlge Fussbüdeii, Deckeii, MObolholz, wlo Ca- 

iiellau. Imboja InBreltern u.BlOekcn (pranchas) 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. «5, sobrado 
S. Paulo 

Spezial.st für zahnãrztl. Gold- 
technik, Siiftzãhne, Kronen u. 
Brückenar'eiten nach dem 

System : 2950 
Prof Dr. Eu*. IIQ<l«r. 

OiiN he.ste aller ilAiner:«i\va p 

ist das natürliche Mineralwasser von Itaimbé. « 

LaDdauienihalt 

Auf einer Fazenda, in ge- 
sunder Gegend, ist das Wohn- 
haus zu vermieten, Zu erfra- 
gen Rua ConsolaçSo 4ál, S. 
Pau'o a708 

llExternato M">e. Ivanko 
LarjíO da L'hprdadB 21, S. Pau!o. 

1 Ausser dem allgemeif en Kursus 
I sind Spezialklassen eingeführt für 
• Damen, und zwar für Franzõsisch, 
Englisch, Portu.iiesiscb, sowie fúr 

iBiaas* 

Dr. W. Seng 

Operatear a. Fraaeaarzt 
Telephon N. 38. 2097 

Consultorium and Wohnnng: 
Roa Baião Itapetlninga 21 
Von 12—4 Ühr. S. Paulo. 3(4f 

; tüilly Fladt 
•r Zahnarzt' 

' in Deutschland idiplomiect' 

- ' . ■ Speilalist ftir 
!Zahnresru1 ierunsren 

Rua 15 Novembro 57, 1. Stõclc 
't ' São Pâulo 

Spracho uml Literatur, 
nd " 

deuischo _  - - 
Malerei und Handarbeiten, Piano 
und Saiteninstrumente. Spezialkur- 
sus für Gesang, geleitet von e^ner 
kürzlich angekommenen Lchrerin. 

Fürtugiesiscli iiüil Eiiglisfii 

Ein akadem. gebildeter Lehier 
B. A. Gol. Hoddersfield lehrt racli 
bewâhrter Meth"de Portugiesisch 
und Englisch. — NB. Nachhilfe in 
Griechisch und Latein. — Alameda 
dos Andradas Í6, S. Paulo. 
2976 Richard 

Kllnlk für Ohren-, Nasen- 
und Halskrankheiten :: 
Dr. Henrique Lndenberg 

Spezialist ?998 
früher Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den : 12—2 Uhr Rua S. Bento 33; 
Wohnuns: Rua Sabara 11, S. Paulo 

bewãhrte V or zügliche 
A Warmmittel; Vermio-ila 
IA von Georg Boettger (flüs- 

sig); Vepmioapsulas 
J (onne Geschmack) ^er- 

langen Sie diese Medika- 
mente in Ihrer Apotiieke 
o ler Drogenhandlung, — 
Grossverkauf Jofto t o- 

PM. Rua José Bonifácio 10 (Sob.) 
S. Paulo. 3212 

Jedeii Sonnabenil 

Frísche Trüffel- und 

Sardellen- Leberwurst 
in den bekannten Niederlagen von 

ITritK Jüòbst. 
, S. Paúlo. 

Alia meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakato erkenntlich. 2988 

Casa Christoílel 
Praça Antonio Prado N. 4 

8508 8. PAULO. 
OoO 

RelchhaltlgBS Laosr von Zackerwarej 
aller irt. 

KaKao ■ Ohokolade - Cakes "9 
:: Pralinées ■ Confituren. :: Y 

Bonbonlèren In ele(«nter Aofm&chnnf 
Aufmerkname Bedienung 

— Mãssige Preise  

Zahnarzt 
Vornehme Arbeit -- mãssige 
Preise - Prompte Bedienung 

Peilrw van Tol (3029 
hollãndischer Zahnarzt 

Rua Florencio de Abreu 12-a 
In dor Nãhe vom Largo 
S Bento — São Paulo 

Battmwollen- 

pne 

aller Nummern 

[ir Weliereica iinil Stirkercicn 
Mustar liegen ror im Bureau der 

Fabrica de Fiafão de Algodão da 
í^tude 

Rua S. Dento 35, Sobrado. 

te- 

Ottomar Mõller 
Víua Assombléa M** 75 

Telephon 1285 Caixa 1265 

RIO DE JANEIRO 
empfiehlt: 

Cervelatwurst, Bauernwurst, rol en 
und gekochten Schinken, gerãu- 
•herte Zunge. Rãucherspeck, Casse- 
ler Rippchen, Rauchfleisch, Sclunalz 

I usw., usw. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 
L»berwnriít, Wi<ne»-| Bra* ur«t 

lund «onS'lga frisohe Wur«i- 
w <p«n. — Tâglich frische Rinds- 
2556 fileis à 5 000. 

Sáo Paulo. 3327 

Mellin's 

Vollstândiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausendeli schwâchlichen 
Kinder zur krâftigen Ent- 

wickelung. :: 
Ageoten NosáackA Co..€antis 

Pereira, Estefno & Co. 
T-lepi-on N 247. 

Jede sparsame Hausfrau 
sollte nicht versaumen, alte Strürapfe 
zu verwerien. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den grõbsten werden 
angestrickt, sowie alie Arten neue 
Strümpfe nach bester Wiener Me- 
Ihode ohne Naht pünktlich ausge- 
fQhrt, zu den billigsten Pxeisen. Auf 
Wunsch werden dleselben auch ab- 
geholt. H. M. Hell 

1 Rua 13 de Maio Nr. 153 
S. Paulo. 

Cinema Cabaret íl 

(Neue Etiquetten des Itaimbé-Wassers) 

Mían e« in den bestleu Hotel» um<1 GeSí'li»t j.liiinNei-ii. 

Dr Celestino Bourruul 
2189 — Armi — 
mit Praxis in Berlin u. \fien 
Spezialist f r innere Krtnk- 
'■eíten, lOTTie für klinisohe LJn- 
tariucnungen: Bakteriologie. 
patholoKiBcbe Anaton ie und 
:: Waitermann'scbe Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—I Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel. 'HTL 

Dr. SÊNIOR 
Amerlkantseher Zahn^irzt 

Roa S. Bento 51, 8. Paulo 
Sprlotit deuMQh. 

2968 

1761 Pooà 

La BoflDOinnere IBariiRestaurant 

Berliner Bâckerei 
— von — 2733 

Aogust Tnbst & Klüíer 
Rua Couto Magalhães 32, 

Kílu Paul«» 
(früher, Rua Bom Retiro) 

empfiehlt sich dem geehrten 
]'ublikum 

Rua 15 de Novembro 14 
Ftllale: Raa Beuto 33, 

S. Paulo. 

in allec 

Znckerwaren, Pralinées 
in best sorti^rter Auswahl 

Malzbonbons, 
hervorragendes Mittel g^^en Husten, 
sp'ziell für die kalte Jahreszeit ge- 
eignet. '!690 

J. FiUilIiiiininer. 

RrAnphiAl^' beste Mittel l)DlUUulllUl gegi'n alie Brust- u. 
Halskrankheiten, lindert jeden Uns- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben in allen Apotheken. . 

I Praça Antonio Prado N. 2 
São Paulo gg' 

Freler Eintrittg 

Kein Aufschlag auf die 
Preise des Hauses. ^ 

aeSffnet bti 2 Ubr mor(enf 

I - Feine Soupers -1 

^pQrSonntfígBSqezialíiienü^ 

^ Getrftnka d^T 'esten 
w europai»ohen Markeii ^ 
gfl - w 

3Ò Baupiãtze 
à 3 Contos de Reis, in Mitte von 
Sant' Anna, beste Lage, Bond in der 
Nãhe, verkauft Sioion Wucherer, am 
Friedhof von Sant' Anna wohnhaft. 
3 Jahre Zahiungsfrist. S Paulo (2;j6 

iM viMXMt t gcMtfc-ag 

Vittor Straoss 1 ® 

deutscher Zahnarzt 
Larto do Thesouro i. 

Q Ecke Rua 15 de Novembro 
g Palaoio Bamberg 
jr I. Etage Saal No. 2. g 

Ed.tal 

Procnrâdoria Fiscal da Faiccda 

do Estado. 
Áuf Anordnung dês Proknrator- 

FlskaU des Stant^scl atzec, Herrn 
Dr. Luii Arihur Vaiella, bringe icli 
tur Ktnntnit aller luttretBiertcn. 
dais ab heute eine Friat feítgcsetzt 
worden itt, in der die Rechnuutítn 
auí dem Ja';re 1911 betreffend den 
Wasserreibrauch u, auaserordent- 
licne Werke gütUch beglichen wer- 
den kônnen, Die «chuldner, di# 
ihre Rechnungen ins Reine bringe* 
wiillen, müssen auf diesem Amt *n 
Wcrktagen zwischen 12 und 3 Ui'r 
n ichmittags vorsprecbcn. Nach dem 
Ab'auf der fejtgesetzton Zeit wi^d 
den Gesetzm entsprechend zur Eíh- 
rcibung der Schuld geschritten. 

Procuradoria Fiscal da Fazenda 
do Estado, 8. Septembcr 1913. 

Der I. Schr ftführer: 
Thomaz Dias Leite 

N. B, Dic Procuradorii Fisial b«- 
findet sioh im üebãude des Staat»- 
eebatzes am Largo do Palacio. 

Für Portonal koiinil.»*! 

Gouveniíinten 

Kinderiillulein 

Kindorinãdchen 

Kõchianen 

Hausmlidclien 
bei holien Gehâltern 

gettHfht. 

„Alliança 
Sieil.-ii-Aa;entur 

-_Rua Tymbiras Ne. 17 
S. i^aulo 

tt 

Tokayer ff. 
für schwãche Kmder und Renco- 
: valescenten 

Flasche = Rs. 5S000 
V> ,, - „ 3$000 

Pharniacia e Drogada Yplranáa 
Rua Direita 55. Sno Paulo 

Mlisíklfhrcrin 

Elektrotechnikuin 

237 

J 

Educadora Paulista 

Hilfsverein für Kindererziehung auf Grundlage der 

Gegenseitigkeit Der einzige dieser Art. 

Die dem Veroin angohOrigon Franon orhalten íflr das bBSoholdena B''ltrltts- 
geld von 20$000, den Monat^baitrag von 5$000 nnd difl Qnote Ton 2$000 fflr 
Jedô in dei" Serie vorkomni^nde Oebart, d e Snmme von 200$000, wenn sie 
gebãren, nnd 4:800$000, wenn das Eind (flaf Jabre alt wird, ais Unt rsfltzung 
íOr seine Brziehnng. 

Der grttssfe Erfolg de« Prinzlps der OegenselilgKeit 
D»ri>k*or>um I 

Prãsident: Dr. Olympio Portugal, Arzt, Direktor der «União Brazileira» ; 1. Sekre- 
târ: Maior Ramiro de Araujd, Aootheker, Direktor-Sekretir der «Mutua Ideal» ; ^ n^kre- 
tãr; Pedro Kodrigues dos Reis, Standeabeamter; Ka-^siurer : Joaquim Vieira Pinto Barboza, 
Direkt»f^KaíSieier der «ünão Brasileira» und Gerent der «Mutualidade Brasileira»; Oe- 
rent: Álvaro Loureiro da Cruz, Direktor-Gerent der «A Popular» <• 
Bureau: Rua S-2Í (Sob.), Qixa postal iii, Tel.2712, S.Paulo 

I Reform Symplex 
:: Schu'e für Elektrotechnik 

Tiges- und Abendkursus :: 
Rua Amaral Gurgel 52 - 8. Paulo 

lOtiren-, Nassn- undl 

I llals-Kranl:lieiten, * 

% Das Direktorium des IIos- È 
f pitrtlsSamaritanoteilt mit, dass % 
y es einen _ ^ 
a Spezialclienst für die Be- 8 

i* handlung von Ohren-, ^ 
ÍNasen- u. Hals-Kranken 8 

eingerichtet hat, mit dem der ^ 
! i Speziílist Herr Or. Henr Q '• * 
9 Lindenb rgbeauftragtwurde 9 

I ^ Sprechstunden: 
I Montags und Freitags von 9 m 

bis 10 Uhr vormittags. ^ 

U Hospital Samaritano ^ 
5 ?246) SÃO PAULO J 

in Europa von ersten Lehrern aus- 
gehildet, ais Paedagogin hoch em- 
pfohlea, • nterrici tet in Oesang, 
Kl ivier, auch Zither, Mandoline, Gui 
tarre, Lauie und tprac en Rua dos 
Bandeirantes 7h, S Paulo. 

I Dm. G. Barnsb y 
uiiil G- Holhert 

Zahnftrzte t309 

Grb Kari aua Tulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aua 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiien nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino BocayuT* 4 

m 

r 

joséF.Tliõinan 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

üua 15 dl f^O^cmaro N» 32 

yeubaiiten - - - 

Kepxraliireu - - 

I Eiseiibetoii - - - 

Piliie - - - ■ 

Ti»rHnsclilH,c« gnUlsi 

(aíui 

Abraliào 
Kectitpanvrait 

— Spricht deutioh — 
Büro: 

Ru* Commerclo No. 9 
Wohnung: Te ephon No, S207 
Rua Maranlião No. 3 

Telephon-Bureau No, 8254 

v2!)00000'^000 

|Or. Lif. lileld 
Reobtsaniwait 

::Etablíert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 ühr. 
Rna9n*tan<lâ8,1. St. :: S. Paiolo 

  y*.lANGE> 
s 

*«l—  
^ OEtITSCHE 

í 

I 

j iiriDeii Al i 
Cementfarben für C mentplat- 
ten, Cemeniziegel. Meinholz» 
Asbestsc iefer u. Kuiiststeine 
allerArt,EiseiirOBt«cliutzfai b n 
Kaltwasserfarbeu, Pi^herrot 

liefern : 
f«rb«n»»erkeWun*l«a»l 

(Bayern, Deutschland.) 

1 

Der Beste. 

Gesuclit zu sofor igem Antritt ein tüchtiger, an selbstandi- 

gas Arbeiten gewôhn'er Fein-Meciian ker. S Ibiger muss be- 
wandert sein ira Reparieren Ton Waffen, Nálinitsc'inen. 
Sc reibmaschinen sowie Spielmaschin^n (Papa-Nickeis^. (3363 

Zu mcldcn in Samoa, Rua Senador Feijó No- 2. 

ícísr 
-•, Dysenteritt 

/T yerdauungsBtõrunge: 
Zu In l«der DrOKu»rl* 

Oegea i 

Dyspepiie 
Kolik 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 lí 19 20 21 22 23 íUneSp"®" 2 6 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 



Di*e ««Companhia Nacional de Seguros** ubernlmmt llaft 

pliichten bel UnílUIrn durch Automobil, Schaufenster und SchaU' 

. 1 — kftsten, Fuhrwerke etc. etc. — r~ 1 

Butter Marke ..Esmeralda" 

2381 Vou reiner Milch 

Besscr n. Mlliger ais jede aodere Marke 

Unlversaes 
\3fmuUda 

ç. ^UTOAT;(3y 

'^INE\RF>< 

Alkinige Vertreter 

Zerrénner,Bülow & C 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

Tlnoco Machado ét Co 

Rua do Hospicio 61 - Rio de Janeiro 
Rua 15 de Novembro 34 - Sáo Paulo 

Zn bab«ii in allen besseren einsehlãgigen Geachãften 

© ® @ ® PIAIVOS © © @ @ 
werden repariert un.i gestimmt in der WerkstsU der 

Itoa I(Hpe<in'na~ VO - íi. Paulo 
BARBOSA & LD00HE8I 3168 

die mit den modernsten Einrichtungen u. Maschincn 
ausgestattet iet. Zur Verwendung kommt nur Material 
I. Qualitãt, Der technísche Leiter u, die Arbeiter Laben 
in Berlin u. Leipzig gelernt.- Tadellose Ârbeit garantiert 

Bahn-Anlagen für Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. o ® o © @ 

\\m\vi 

Portland-Zement 

ftir Wasser- und Gasleitungen. 

Bohre nnzerbrechllch, anf 80 Atm. geprflft, In LSni;e ron 

ca. 7—12 mtr. Gewlcht halb so gross wle GasBrohr. 

Niedrlge Trinsportkosten. — Leichte Montage. 

Natlos sewaizte 

ISfanuesmaii n-St&lilrolir - Hatsteii 

für Stromzuffitirung und Beleuchtung. 

Telegrraplieii- "Viasid. Telepii.oiiaMLastexi. 

Natlos gewalzte 

Mannesmnnn-Síederohre, Flanschenrohre for Hochdmck- 

otunçen, Bülirrolire, Gewinderolire. 

— T n r b 1 n e n • li e 11 n n s r o br e. — 

seit über 20 Jahren in Sao Pâulo bestens bekannt. 

Alie Arten von Bau.bedarfsa.rtik:eln. 
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Vermischts ITachricliten, 

Fàllende G^burtszifferii In "En gland. 
Die tmlãngst erschieneno anitliche englischc Stati- 
btik über die Bevõlkeningsbewegung ini Jahrc 1910 
erregt in GroBbritannien besonderes Aiifsehen, weil 
Bie seit langerer Zeit zuin ereton Male einen 
bemerkenswcrten liückgang der Gebiirtsziffem zeigt. 
Schon die Zalil der Eheschlieüuiigen weist einen 
Rückgang gegen früliere Jalire auf und on*eicht 
im Jalire 1910 nur 15 v. T., dagegen scheinen jedoch 
die ersten Monate des laufenden Jahres wieder eine 
kleinere Steigerung zu bringen. Die Zahl dei- Schei- 
dungen ist seit 1906 stiindig zurückgegangen. Wali- 
rend al>er 1909 noch die Geburtí>ziffer 25,8 v. T. 
erreichte, ist sie 1910 auf 25,1 gesunken und steht 
damit uni 2,5 v. T. tiefer ais die Durchschnittszahl, 
íiir die Jalire 1900 bis 1909, die bereits ohnehin eine 
erheblich venninderte Geburtsziffer zeigten. Ini Jali- 
re 1910 -vvurden in England insgesamt 457.2(5(5 Kna- 
ben und 439.696 Madclien geboren; es zeigt sicli 
also, dafi das Verlialtnis der Knabfn zu den Madclien 
in England und Wales niedriger ist, ais in allen an- 
Üeron europâischen Landern. Zieht mau die Todes- 
ziffern von den Geburtsziffern ab, so ergibt sich ein 
GkíburtsüberschuíJ von rund 11,56 v. T.; noch in der 
Zeit von 1876 bis 1880 betrug der ontsprecliende Ge- 
burtsüberschuB 14,56; der Uebei-scliuB ist also beina- 
he um 25 Prozent gesunken. 

Weibliche Aerzte in Indien. Der Arzt 
hat in den moralischen Eroberungen der Europíier 
in fremden Landern stets eine Hauptrolle gespielt. 
Selbst wcnn ein solclies Volk von schier undurcli- 
dringlichem Aberglauben l>eherrsclit ■vs ird, wie die 
^Tiincsen, ao kann es sich doch dem Eindrucic der 
Ueborlegenheit eines europâischen Arztes nicht ent- 
ziehen. In Japan ist der Arzt BPlbstverstiindlich ein 
noch mãchtigerer Pionier der europâischen Kultur 
Hgwescn. vvcil dic Japaner ihrem Eingang ü1>er- 
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Die KalídQngung 
uajch einoin Vortrage von frofesao)- í)f. 

L e ni m e r m a n ii. 

19 
" ki dei- landwirtschaftlichen Wechc in Rostock 

2 hielt Pi-ofossoi' Dr,. Lemiüfnnann eincn Vor- 
tríg: jjKalidüngung und Kaligcsetz". in welchein 
un er anderem aucli die Kalidüngungsfrage in einor 
üb<'r.siclitlichen Weise imter Bei ücksichtigiing der 
neii(>sten Foi-scliungen kiii-z erürtert wird. "VVir 
seLcn uns dai-uiii veranlaüt, diesg Ausfülinmg so, wic 
ívie in der Xumnier 15 der Landwirtschaftlichen 
Annalen. llostock 11)12 Seite lUi borichtet werden, 
hiqr zu bringen. 
. jjjWir kõnnen die Kalisalzlagersitatten, welche uns 
unsere Kalidünger liefern, in zwei Gruppcn eintei- 
teilen. nilmlich in diejenigen, welche maritiiuen Ur- 
^jrungs sind, also dem Meere entstammen, und die- 
jenigen, ^velche vulkanischen Ursprungs sind. 

Von die&en beiden Ginppen ist die erstgenannte 
die bei weitem wichtigste. Sie liefert uns alie die- 
jenigen Kalisalze, "W-elche wir am nieisten zur Dün- 
i^ung vei'wenden, wie Kainit, Camallit, Sylvinit, 
Kiescrit, 40 Pi-oz. Salz usw.; also diejenigen Kali- 
tiaJüe, die luan auch ais StaJJfurter Salze zu be- 
ieiçhnen pflegt, weil sie von Stalifurt aus zuerst 
in den Handel kamen. 

Jetzt gibt es bekanntiich auch noch an vielen an- 
deren Orten Kaliwerke. 

5lu den Kalidüngern. welche vulkanischen Ur- 
aprangs sind, gehõrt das Phonolit, das ja in der letz- 
ten Zeit viel von sich reden gemac-lit hat. 

I>ieso beiden Oruppen der Kalisalze unterscheiden 
fticli sowohl hinsiclitlicli ihrer Zasammensetzung ais 
auch hinsichtlicli ihrer Wirkung. 

"\S7'ir -vvollen uns hier niir init den sogenannten tííalJ- 
fur er Salzen Avenn wir diescn Xaiiien der Einfach- 
hei; halber einmal beibehalten wollen, bescliafti- 
gen. 

In dení Phonolit ist zwai' der Kali keineswegs 
un\/irksani, aber im Verháltnisse zu seiner Wir- 
kur g viel zu teuer, nanientlich vertrágt es nicht 
aucli noch die Frachtkosten und koimnt daher für 
hieí.ige Gegenden nicht in Frage. 

1 'ieso 8talifurter Salzo kõnnen wir wiedermii in 2 
groi}£ Gruppen teilen, nãmlich in jene Salze, 
welcâie so in den Handel koramen, wie sic lx?rg- 
mailinisch gewonnen werden, das sind die sogen. 
Eollsalze, und in jene, welche aus den TJolisalzon 
faMikiiiãCig gewonnen werden. 

2ju den Rolisalzen gehòren z. B. Kainit, Cainallit, 
SylVinit, Kiesei it, Hailsalz. Zu den Fabrikaten; die 
20, 130, 40 Proz. Kalisalze, 'das scliwefelsaure Ka- 
lii^ die schwefelsaure Kalimagnesia. 

r er Unterschied zwischen diesen beiden Grup- 
pen ist der, daíi die Eolisalze einen geiingeren Ge- 
hall an Kali, die Fabrikate einen grõíieren Gchalt 
an Kali besitzen, wâhrend uragekehrt die Ilohsalze 
einíW hõheren Gehalt an Xebensalzen. die Fabrikate 
:ein« geringeren Gehalt an Nebensalzen enthalten. 

'V,'ir weixlen noch sehen, daB das auch praktisch, 
das heiCt für die Wirkung und Anwendung dieser 
Düiiger, von Bedeutung ist. 

Z unachst inôchte ich aber noch auf folgendes hin- 
weÍ5cn. In der Landwirtschaft und auch im Han- 
del sprechen wir noch immer von deiu Kainit. 

.Aber wirklichen Kainit gibt es nur noch in ge- 
rin^^en Mengen imd das, was heute unter dem Xamen 
Kai|nit in den Handel kommt, ist keineswegs Kai- 
nit, sondem ein Gemisch des Minerais Kainit mit 
Ko<:hsalz oder Harfsalz oder Sylvinit, oft mit Zu- 
isatj; von hochprozentigen Salzen. Dagegen kann der 
Kâufer nichts machen. "Wenn er Kainit bestellt., kann 
ihn, das "Werk ebensogut Hartsalz oder Sylvinit lie- 
fern. Das ist aber aucli weiter nicht schiimm, wenn 
mu- der garantierte Gehalt an Kali vorlianden ist, 
denn alie diese Salze enthalten das Kalium in ebenso 
wirksainer Fonu wio der Kainit, niiiiilich ais Chlor- 
kal um. Sie untei-sclieiden sich nur durch die Form 
iinc Menge der Nebensalze (NaCl, MgC12, MgSO 4). 
"VVenn also die ais Kainit bestellte Ware nur den 
garfintierten Gehalt.an Kali entliült, muD der Land- 
wirL sich befriedigt erklaren, wenn er statt Kainit 
HíU'tsalz oder Sylvinit erhãlt. 

I ann mochte ich noch folgendes bemerken: Früher 
glaubte man ja bekanntiich, dali Kainit und Camallit 
Bict dadurch untei-scheiden, daíi das Kalium im 
Kai(nit ais sQhwcfelsaures Kalium, im Carnallit oU 
Clüi|)rkalium vorlianden waro. Aber das ist nicht 
licl tig. In-beiden Düngemitteln ist das Kalium in 
Form des Chlorkaliums vorlianden. 

1 ie Carnallitsalze (Carnallit und Bergkieserit) 
unt írscheiden sich von den kainitischen Salzen im 
we;entlichen nur dadm-ch, daíi sie einen hõheren 
Gelialt an Chlormagnesium besitzen. 
^"NMr konneri demnach konstatieren, dali in allen 

Kalidüngern, welche wir anwenden, das Kalium i.n- 
deriiclben Bindungsform, nainlich ais Chlorkaliuin, 
vorlhanden ist. i 

lias schwefelsaure Kalium verwenden wir in 
Deuitschland so gut wie garmcht. Es ist übiigens 
dem Clilorkalium võllig ebenbürtig. 

liurch diesfcn Umstand unterschei 'en sich' nun (. Je 
Kalidünger wesentlich von den Stickstoffdüngern und 
Ph(»sphorsauredüngern. Von den X-Düngern un i 
P2()5-Düngcrn wissen wir, daü sie liinsiclitlich ihrer 
Wil-ksainkeit grofie Unterschiede aufweisen. und daü 
dieie versclii(^ene Rangoi\lnung liodingt w ird durch 
die ver&chiedene Foi-m, in welchcr diese Xalir- 
btoffe in den betreffenden Düngemitteln vorlianden 
feind. Ich erinnore nur an die vei-schiedene Wir- 
kung von Salpeter eincrseits, Ledemehl andercr- 
f>eits, Superjihosphat einei*scits, Rohphossphat an- 
derei-seits. 
' I>aa ist nun bei den Kalidüngern anders. In ali 
den genannten Kalidüngern wii-kt das Kalium gleich 
gut, denn os ist in der gleichen oder gleichwer- 
tigen Bindungsform in ihnen enthalten. 

Trotzdem kõnnen wir aber beobachten, daü dic 
verschiedenen Kalidünger, so z. B. der Kainit einer- 
nersoits das 40 prozentige Kalisalz andererseils un- 
ter^Unisiãnden, je nach der .Ait des Bodens oder der 
Pflhnze, nicht dio gleiche, sondern eine verschie- 
dene AVirkung auiJern. 

IfA ist nun ohne weiteres klai-^ daü diese vei- 
scliiedene AVirkung auf das Konto derjenigen Bo- 
i^tajidteilc zu setzen ist, wi^chc noch auíier dem 
Kaji in den Düngcmitteíí^'^-handen sind, also auf 
das Konto der Xebcns^. "^Vls solche X^^ebensalz^ 
koTnmen in allererster Linie die Chloride: das Chlor- 
natrium (also das Koclisalz) und Chlormagnesium, 
daneben auch das schwefelsaure Magnesium in Bo- 
tr^ht. Und in dieser Beziehung "besteht, wle wir 
í>aHen, ein erheblicher Unterscjiied zwisdien "den 
hemen Gruppen von Kalisalzen. 

íNVenn wir einem Acker gleiche Mengen Kali geben 
wollen, einerseits in Form von Kainit, andererseits 
in jFonn von 40 R^ozent Salz, so bringen wir durch 
diei Kainitdüngung etwa 6,G mal soviel chlõrhal- 
tigo Stoffe aufs Feld, ais durch die Düngung mit 
dern hochprozentigen 40 I^rozent Kalisalz. 

^Vir wollen jetzt einmal kurz untersuchen, von 
weicher Bedeutung das für den Boden und di<' 
I'flanzc ist. 

Venn wir einen Boden mit Kalisalzen düngen, so 
Weiben die Kalisalze niclit einfach so Avie sio sind 
im Botlen liegen, bis sie von den Pflanzen auf^^- 
noinmen werden, oder wieder aus dem Boden aus- 
gcAvaschen M-erden, sondem sie treten mit den Bo- 
denbestandteilen in mannigfacher "Weise in Wech- 
f-elwirkung. Sie wirken chemisch und auch in phy- 
f-ikalischer Weise auf den Boden ein oder dor "Bo- 
der» auf sie. Denn der Boden ist keine tote, stanxi 
Classe, sondem es sind in ihm immer die verschic- 
denstcn Kriifte tãtig. 

7^'on den chemischen Umsetzungen ist besonders 
die durch dio sogenannte Zeolithe bewirkte Ab- 
^oi^ition des Kalis für die Praxis von ÃVichtigkeit. 
Ze<jlitho sind Verbindungen von Kieselsãure mit Ton- 
erde, Kalk und anderen Basen. 

\Venn der Kalidünger mit diesen Zeolithen im Bo- 
den zusammenlrifft, wüxl er von denselben chc- 
iniSich gebunden und diese Bindung kann unter Um- 
f-tilnden auf kalianiiem Boden so stark sein, daíi das 
Kali oft von den Pflanzen aus den Zeolithen nur sehr 
scliwer aufgenommen werden kann. Aber das sind 
AiisnalimefiilU^ nie nur unter be.''on(ieren Verhãltnis- 
í^en eintreten. C.anz allgemein aber kann iiian sagen, 
daíi dic Lcichtlõsigkeit und die Beweglichkeit des 

Kalis durch diesen Vorgang im Boden herabge.setzt 
wird. 

Und dab ist ja im allgemeinen günstig, da da- 
durch da.s Kalium vor dem AusAvaschen geschützt 
wird. 

Aber indem das KiUiiuu in die Zeolithe eintritt, 
wird eine andere Base daraus verdrangt und das 
ist der Kalk. 
. Der Kalk verbindet sich mit der Saure. an die da-; 
Kalium urspininglich gebunden war. also an Chlor 
und wird dadureh zu Chlorcalcium. 

Das heiíit mit anderen Worten, der Kalk ist in 
leino lõsliche Form umgewandelt und ist dadurch 
;dem Auswachsen sehr viel melir ais früher ausge- 
j&etzt. 
I Wir sehen also, dali eine Kalidüngung luiter Um- 
standen dirckt entkalkend auf den Boden einwirken 
kann. Das wird vornehmlich für solche Bõden von 
Bedeutung sein, die leicht durchlãs.sig sind. 

Ueberall dort, wo man regelmãCig mit Kali düngt, 
wird man also auch sein Augenmerk l>esonders auf 
den Kalkgehalt des Bodens lenken und Sorge tragen 
müssen, dali es dem Boden nicht an Kalk fehlt. 

Das wird um so eher rfitig sein, ais mancTie der 
Bcden, welche in erstcr Linie einor Kalidüngung 
bedüi'fen, wie die Sandbôden, und maaiche Moor- 
boden ja an sich schon meist ziemlich ann an Kalk 
sind. 

Es tritt uns in dieser Beziehung auch schon ,ein 
Unterschied zwischen der Wirkung der Kohsaize, 
Kainti, Carnallit und dem 40prozen'.igem Salz ent- 
gegen, insofern ais die Ilohsalze infolge ihres hõhe- 
ren Gehalt es an Alkalien stái'ker entkalkend wir- 
ken. 

Xoch eine andere Unisetzung der Kalisalze im Bo- 
den ist praktisch von groíier .Bedeutung, d. h. die 
Zersetzung, welche dieselben durch die Humussub- 
stanzen der Moorbõden crleiden. Ich will nicht auf 
die groíie Streitfrage eingehen, ob es in den Moor- 
bõden freie Humussãuren gibt oder ob alie Wir- 
kungen, welche man den Humussáuren zugeschneben 
hat, nichts weiter sind ais die Kolloidwirkungen 
der Moorsubstanz. Jedenfalls bleibt die Tatsache 
be.stehen, daü der Moorboden imstande ist. aus den 
den Kalisalzen, die in ihnen entlialtenen Mincralsüu- 
ren in Freiheit zu setzen, und zwar nicht nur aus 
den Kalisalzen, sondem auch aus den Xebensalzen, 
den Xatriumsalzen und Magnesiumsalzen. 

Das ist nun wiederum von Wichtigkeit für die 
Verwendung der verschiedenen Kalidünger. denn es 
ist klar, daíi aus den Rohsalzen — Kainit, Car- 
nallit —: grõíiero Mengen von Süm'en ent.stehen müs- 
sen, ais aus dem 40prozentigem Salz, aus dem 
Grunde, weil durch die Rohsalze grõCere Mengen 
von SalZf aufs Feld gebracht werden. So hat Bau- 
mann z. B. berechnet, daíi durch eine Düngung mit 
200 kg Kali pro ha. folgende Sauremengen (be- 
rechnet auf Salzsãure) entstehen: 

aua Carnallit 931 kg freie Salz-saure 
Kainit 789 ,, ., 

„ 40prozent. Salz 248 ,, „ ,, 
Es ist klar, daíi eine solche Stei__gei'ung dee 

Bâuregehalts fiir den Fi-uchtliarkeitsííistand von 
Xachteil ist. Man hat aus diesem Grunde vorge- 
schlagen, Hochmoorbõden nie mit- Rohsalzen, son- 
dem nur mit 40prozentigem Salz zu düngen, damlt 
mõglichst wenig Siiure entsteht. Jedenfalls muB 
man der Sãure durcJi entsprechende Kalkung entg> 
(genarbeiten. 

Aber man muB dabei selir voi-sichtig zu Werke 
gehen und bedenken, daü eine zu starke Kalkung 
groflen Schaden anrichten kann. 

Baumann fordert, daíi man nie melu' ais 20—30 
dz. Kalk pro ha. geben soll. 

Tacke hãlt eine Gabe von 15—20 dz. Caü jiro 
ha. (für Aecker) resp. 20—30 dz. CaO pro lia. (für 
AViesen) für angemessen. 

Aber auch die physikalische Beschaffenheit des 
Bodens kann unter dem Einfluü einer Kalidüngung 
verãndert werden insofeni, ais die Krümelstruktur 
des Bodens zerstõrt werden kann und in die Einz.d- 
kornstruktur übergeht. Die Einzelkornstruktur ist 
aber bekanntiich für die Bearbeitung mancher Bõ- 
den hõchst uncnvünscBt. Denn ein solcher Boden 
schlemmt sehr leicht zusammen, bildet leicht Schol- 
len und Krusten, er vermindert die Durchlãssigkeit 
für Wasser und die Durchlüftung. Diese Eigenschaf- 
ten treten umso stfirker in die EÍrscheinung, je grõs- 
Ser dio Salzaiia-sse ist, dio wir auf den Acker brin- 
gen und je reiclier der Boden an Tonbostandteilen 
ist. 

Also in erster Linie auf den .schweren Bõden und 
hier bcdeuten sie zweifellos eine Verschlechtenmg 
des Bodens, und wir müssen darum bcdacht sein, 
dali auf solchen Bõden die Lockerheit und Durchlãs- 
sigkeit für Wasser und Luft keinen Schaden leidet. 

Auf den loichten Bõden ist das anders. Ilier tre- 
ten die erwàlinten Ei-scheinungen weniger stark auf, 
tía der Tongehalt dieser Bõden ja vieí geringer ist 
und es kõnnen sich ^esc Wirkun^en der Kalisalze 
auf solchen Bõden oft mehi- im günstigen wie im 
ungünstigen Sinne ãuCern. 

Denn die leichtcn Bõden sind Verschwender. Sio 
lassen das Wasser leicht versickern und iniolge 
ihrer groüen Durchlüftung zersetzt sich in Uinen 
auch die so M'ertvolle organische Substanz sehr leb- 
haft. Und wenn dicsc Eigenschaften eino gewi-sso 
Abschwãchung erfaliren, so kann das oft nur günstig 
sein. Da nun diese Wirkungen infolge der grõíieren 
Salrmengen melir in die Ersc-heinung (reten b<'i einer 
Düngung mit den Rohsalzon. so folgt daraus, daD die 
Rohsalze in erster Linie f-ich mchr für die leirth- 
teren Bõden eignen, wâhrend auf den schweroren 
Bõden oft mehr eine Düngung mit den konzentrier- 
ten Salzen angezeiírt sein kann. trctz ihres hühe- 
ren Incises. 

Auf einigo weitere Einwirkungen. welche die Ka 
lisalze auf den Boden in chemischer und phy.sikali' 
Bcher Beziehung ausüben, will ich Jiier in Anbe- 
tracht der Kürze der mii- zur Verfü^ng stehen- 
den Zeit nicht nãher eingehen, dazumal dabei 'dio 
Unterschiede zwischen den beiden Grupj)e.n der Kali- 
salze nicht so sehr zu Tage treten. 

Ich will nur kiu-z auf folgendt>s hinweisen. .Man 
ist in manchen Kreisen dei* Meinung, daíi man durch 
die Verwendung von Rolisalzen die Wasserverhalt- 
nlsse der Boden und somit auch für die Pflanzen 
verl)€ssern kõnne. Das i.st insoweit richtig, ais in 
der Tat infolge der wasseranzielienden Kraft der 
Nebensalze der mit den Kalisalzen und s]>eziell mit 
Rolisalzen godüngte Boden oft etwas feuchter ist. 
— Aber faisch ist es, anzunehmen, dali das auch 
immer von Nutzcii füi' die Wasservei-sogung der 
Pflanzen ware. Im Gegenteil, es hat sich lierausge- 
stellt, daü die Wasservei-sorgung der Pflanzen 
durch starke Düngungen mit Kalisalzen herabge- 
drückt línd erschwert wird, und dali in dieser Be- 
ziehung dio Rohsalze ungünstiger wirken ais die 
hochprozentigen, eben w ^^en der grõüercn Salz- 
mengcn, die sio enthalten, auf gleiche Menge Kali. 

Aber auch für dio Pfianzen ist es nicht immer 
einerlei, ob wir sio mit Rohsalzen düngen oder mit 
den konzentrierten Salzen, denn die verschiedeneai 
Pflanzen verhalten sich gegen die Xebensaizo der 
Kalidünger sehr verschieden. Die einen sind dankbar 
dafür, die anderen sind empfindlich dagegen. 

Die grõüten Unterscliiede zeigen in dieser Be- 
ziehung dio Wurzelgewachse. Es ist ja bekannt, 
daü die Kartoffeln sehr empfindlich sind gegen das 
Chlor imd gegen das Xatrium verhalten eie sich 
indifferent. Besonders ist es der Stái-kogehalt der 
Kartoffeln, welcher unter dem Enfluíi der Chlo- 
ride herabgedrückt wird. Ais Grund hat man hier- 
für angeführt, daíi dor Wassergehalt der Kartoffeln 
iníplge der Düngung mit Chloriden zunimiiil. 

Aus diesem Grunde erscheint für die Kartoffeln 
'das 40prozentige Salz, das weniger reich an Chlo- 
riden ist, dort, wo eine Kalidüngung überhaupt an- 
gezeigt ist, das geeignetere Düngemi.ld zu sein, 
und das ist auch durch die neueren Versuche der 
D. L.-G. bestâtigt worden. Jedenfalls muB auch aus 
diesem Grunde dic Kalidüngung zu Kartoffeln mõg- 
lichst früh erfolgen. Xie erst im "Frülijaíhr. 

Ganz aftders verhalten sich die Rüben, denn diese 
sind für dic Xebensalze, Chlornatrium, sehr dank- 
bar, besonders die Futterrüben. 

Es ist ja auch bekannt, daü man in manclien Ge- 
genden Rüben mit Erfolg direkt mit Kochsalz düngt. 
Aub diesen Grihiden sind für die Düngung der 'liü- 
ben die Rohsalze dem 40prozentigem Salz vnrzu- 

ziehtn, falb die Bodenverhiiltnisse nicht dag»*- 
gen sprechen. Auch für die Míihren wirken dio Roh- 
balze imist be.sser. 

Hinsichtlirh der Getreidearten haben die Versuche 
crgt'l>en ,dali in erster Linie dic G«*rste und in zwéher 
Linie der Hafer zu denjenigen Pflanzen gehõrcn, auf 
welche das Chlornatrium einen waclistumfõrdera- 
den Einfluíi au;sübt. Man hat auch vorgeschlagen, 
für diese Gewachse, welche für die chloiíialtigen 
Xebensalze dankbar sind, die Kalidüngung erst im 
Fiühjahr zu geben, jedoch keineswegs ganz kurz 

' vor der Saat, damit die Keimung nicht leidet. Es 
soll dadurch errcicht wei'den, daü die Chloride im 
Ilerbst und Winter nicht ausgew aschen werden. denn 
sie werden nicht absorbiert . 

Auch der Weizen scheint eine Düngung mit den 
chlornatriumreicheren Rohsalzen vorzuzieflien. — 
Füi' den Roggen hat sich dagegen ein besonders gün- 
stiger Einfluíi der chlorhaltigen Salze niclit nach- 
weisen lassen. 

Im allgemeinen wird man also sagen kõnnen, adü 
für die Düngung der Getreidearten die Rohsalze den 
Vorzug vor den hochprozentigen Salzen verdienon 
vorausgesagt wiederum, daíi die BodenverliHltnisso 
nicht dagegen sprechen. 

Auch für die AViesen ist im allgemeinen eine Dün- 
gung mit Rohsalzen melu' angezeigt ais mit den 
hochprzeontigen Salzen. denn es hat sicíli herausge- 
stellt, daü die Wiesengraser ebenfalls für da.=i Clilor- 
natríum der Rohsalze sehr dankbai' sind. 

Aber es ist dabei folgendes zu benicksichtigen. 
Wenn man aber sehr ertragreiche Wies-on hat, die 
z. B. bis zu 120 dz. Heu pro ha. liefern, so werden 
dem Boden natürlich auch groíie Mengen von Kali 
alljalirlich entzogen, und die Ertrâge wer ien herab- 

, gehen müssen, wenn man nicht reciitzeitig für Er- 
satz des entzogenen Kalis sorgt. Dazu .sind aber oft 
sehr starke Kalidüngungen notig (oft 11—12 Ztr. 
Kainit pro Morgen). Diese groüen Salzmassen kõn- 
nen aber die Pflanzen nicht vertragen und man wird 
daher gut tun, starke Kalidüngungen für Wiesen 

' mehr oder m eniger in Form von 40prozentigem Salz 
: zu geben. Am besten wird jnan in solchen extremen 
F^ãHen, wo man melir ais 5 Ztr. Kainit pro Morgen 

; anwenden muíi. um das Kalibedifffnis reichtragender 
I Wiesen zu decken, über diese Gabe hinaus mõglichst 
; hochprozentige, chloranue oder chlorfreie Kalidün- 
ger anwenden. 

■ Der Tabak ist, wie die Kai-toffel, ja in noch 
; hõhercm Grade ^elir empfindlicüi für die (■:hlorhal- 
tigen Kalisalze uricl man tut am l>estci^ ihn weder 

I mit Kainit oder Carnallit, noch mit 40prozentigem 
i Salz zu düngen, sondem mit Kalidünj;em, die ganz 
' frei von Chlor sind, wie schwefelsaures Kali, kiesel- 
saures Kali (Martellin. etc.). 

Verraischte Nachrichten. 

Wie Ehemànner ihre Witwen be- 
strafen. Ehemãnner ilire Witwen? Ist denn das 

■ überhaupt mõglich? Gewiíi. im Testamento! Hier- 
für biingt die franzõsische Zeitsclirift ,,Les Marges*' 
Eines dieser Testamente lautete etwa folgender- 

I maCen: ,,Teure Gattin. du hast mich jeden Sonn- 
; tag, den Gott werden lieB, mit deinen schrulligeh 
; Einfállen aufs unerti*ãglichste gequãlt. Ich liinter- 
' la-sse dir deswegen eine wõchentliche Rent-"' von 25 
: Frank. Die Auszalilung erfolgt aber jeílen Montag. 
! Da ich weiü, wie unordentlich und verschwende- 
' risch du bist, wirst du an jedem Sonntag keinfen! 
Pfennig Geld mehi' liaben und dalier ahnliches 
durchmachen müssen wie ich." Aehnlicli sorgsam 

; ausgetüftelt war das Testameiit eines íinderen Man- 
nes, der augenscheinlich unter seiner Frau auch 

. schwer hatte leiden müssen. Es hatte etwa folgen- 
|den Woitlaut: ,,Liebo Frau, in unserer dreiCigjah- 
i rigen Ehe hast du keinen Tag vorbeigehen lassen, 
' ohne mich fürchterlich zu quülen. indem du lang- 
weilige Geschichten, dumme Anekdoten und ge- 

; schmacklose Witze erziihltest. Ich hinterlasse dir 
I eino jáhrliclie Rente von 7500 Frank. Ich füge je- 
j^doch die Bedingung hinzu, daü du mit deiner Mut- 
ter zusamlncnlebst, einer Frau von ebenso giftiger 

; Zungenfertigkeit wie du selbst, die du ebenso hassest 
wie ich. Muttei* und Toi^hter müsi-sen auüerdem ein- 
mal in jedem Monat mit raeinem Rechtsanwalt zu- 
sammen mcin Grab besuchen und jedesmal ihre tiefo 
Reuue darüber aussprethen, daÜ sie mir das Leben 
vergiftet haben.'" Man muíi gestehen, daC es kaum 

! mõglich ist, diese Testamente an Raclisucht zu über- 
í treffen. XichtsJestoweniger ist deis einem steinrei- 
I chen Amerikar.cr gelungei. Seiner jungen, scliõnen 
Witwe hinterlieü er am" >rlhalb Millionen .Dollar mit 
der Bc.stimmune. daR sic jedesmal 1000 Dollar 

í Strafe zu zahlen hal>e. w,'nn sie unverschleiert aus- 
i ginge, tanztc ode.' uincia Manne zulãchelte. ,.So bist 
; du (so schloíi das Testament) bestimmt in einem 
Jalu' zugrunde gerichtet." 
.Eine G 1 a n z 1 e i 31 u n g de.-< hei ligo n Mu- 

reaukratius. Der heilige Biu'eaukratius von 
, Frankreich scheint allen anderen Lan<lcrn weit 
voraus zu sein. Das l)eweist eine Begebenheit, di^^ 

^ ein Pariser Blatt humorvoll beschreibt. Ein Pariser 
hatte sich aus Ilavanna eine Kiste mit 50 Zigarren 

: fcchicken lassen. Die Eisenbahn benachrichtigte ihn 
i ganz ordnungsgemaíi. daÜ die Zigarren angelangt 
seien, und nun konnte der heilige Bureaukratius sei- 
nes Amtes walten. Die Eisenbhn haatte die Ziorarren 

'der Zollabfertigungsstelle übergeben. Der EmpfSn- 
I ger der Zigan-en mui?,te .sich nun zun'ich.-<t von der 
! franzõsischen Tabaksregie einen ^'hein ausstçllen 
lassen, mit dem cr ziun Direktor der indirekten 
Steuern gehen muíito. llierauf durfte ei" am Bahnhofe 
bei der Zollabfertigungsstelle erschei,nen, wo man 

. ihn hõflich em])fing und an (ien Schalter 8 schickte. 
Hiei' t mpfing er ein groíies Formular, für das er an 
dem Sjhalter 10 eino Stempelmarke bosorgen niuíit \ 
Hierauf wmxle es aui Schalter 8 au.sgefüllt. zur A'e- 
riíizierung am Sclialtcr 10 von neuem vorgelegt und 
hierauf muííte dqr ^ehetzte Zigarrenmann wieder 
zum Schalter 8 zurück^ wo ihm eine Erlaubnis zum 

■ Besuch des Laeers ausTestellt v.-urde. Dort lagcn 
die Havannazigarren ganz friedlich. Sie wurden 

! ihrem Besitzer jedoch nicht ausgehandtãt, sondem 
; dieser muCte sie erst eiprenhandig abwagon. worauf 
' er am Schalter 8 eine Erklârung über das Gewicht 
seiner ZigaiTcn abzugeben hatte, die dem Si.'halt<.'r 10 
zur Verifiziorung vorgelegt und daiin zum Schalter 
8 zurückgechickt wur.sde. Xun kam die Zollabfer- 

, tigungsstelle. an die Reihe, die Zigan"en zu wügen, 
ÍAind glücklicherweise bekam sie da.s gleiche Ge- 
; wicht heraus, wie der Besitzer der Zigarren, was 
alsbald auf entsprechenden Foniiularen erst dem 
Schalter 8, dann deiii Schalter 10 zur A'erifizierung 

1 und darauf ^r endgiltigen Erledigung dem Schalter 
. 8 'mitgeteilt wurde. ísun ging der Zigan-enmann wie- 
' der in das Lagcr und erhielt — nicht die Zigarren, 
1 sondem einen Fj^laubnisschcin, den Einfulirzoll zu 
bezahlen. ^Vm Sclialter 11, der Zahlstelle, wurde 

I ihm mitgeteilt, die Abgabe betriige 37 Frank 50 
i Contimes, jedoch müsse er einstweilen das Doppehe 
I dieser Summe, also 75 Frank, hinterlegen. Die zu- 
viel bezahlten 37 Frank 50 Centimes bekãme er 
wieder, sobald er nachgewiesen habe, daíi die Zi- 
garren für seinen eigcnen Gebrauch bjstimmt feion. 
Natürlich bezahlto der Unglücksmann, der um 9 

! Uhr am Bahnhof angekommen und dort schon meh- 
! rere Stunden vertrõdelt hatte. mit Lammsgeduld die 
! 75 Frank urid galubte, nun "kõnno er 'eíÜlich seine 
i Zigarren bekbmmen. tledoch der heilige Bureauki^a- 
! tius legto ihm noch eincn gewaltigen Stein in den 
; Weg: er erhielt zwar das Paket, al^r amtlich ver- 
schnürt und versiegelt und durfte cs nicht õffnen, 

1 bevor er nicht in der Hebe-stelle der indriekten 
Abgaben seines Bezirks einen Schein erhaJten hatte, 
der ihm besUitigte, die ZigaiTen seien für seinen 
éigenen GebraucTi. Er machte sich wieder auf ein 
Hin- und Herhctzen von Schalter zu "Schalter ge- 
falit und — erhielt so^leich den ersehnten Schein! 

Ilõrrohre im Theater. Das Londoner New 
Theatro wird bnnen kiurzem seine Gaste mit einer 

I neuen Bereicherung modemen Komforts im Thea- 
' ter übeiTaschen: die Direktion hat beschlossen, je- 
den Sitz im ZiLschaueiTaum mit einem' Hõrrohr aus- 

, zuiüsten, und die Handwerker sind bereits eifrig 
' an der Arbeit, um die kleinen Apparate, denen nach 
Einwurf von Pence auüer einem Opemglas fortan 
auch ein Hõrrohr entnommen werden kann., an den 

Rücklehnen der Sessel zu befestigen. Die.si' noue 
Einrichtung ist nicht nm- im Interesse jener Thea- 
terbesucher getroffen worden, die über keine be- 
sonders guten Hõiwganc verfügen, sondem auch im 
Interes.?e der Inhaber der hinteren Platze, die oft, 
besonders bei der Auffülirung moderner Stücke, ein- 
zelno Stellen der Schauspielerdialoge nur schíecht 
oder mühsam hõren und sich dann natürlich den 
Kopf zerbrechen müssen, um zu raten, was der 
Intrigant wohl gesagt haben kõnne, um' plõtzlich 
die Salondame in einen so furchtbaren En-egung.'»- 
zust»ind zu versetzen. Und auch die im Flüsterton 
gesprochenen Liebesszenen sollen auf dem Umweg 
über daa Hõnx>hr künftighin auch den Insassen des 
letzten Galerieplatzes zuganglich sein. von dem 
eraten, leicht hingehauchten Seufzer verhaltener 
Leidenschaft bis zu der dem Liebliaber entgegenge- 
schleudeilen Warnung, die Frisur der Angeb^eteten 
nicht in Unordnung zu bringen. Die HõiTohre kõn- 
nen durch einen Dnick axif eincn Knopf auf scharfes 
undxund mittleres Hõren eingestellt Averden. 

Das Liebeswerben der Võgel. Die Elie- 
schlieüung bei Võgeln kann nicht so ^--auz einfach 
sein, sonst ■niirden sich die Mânncheu nicht so viel 
Umstande machen, um dió Gunst eines AVeibchens 
zu gewinnen. So aber lassen sie es sich oixleiitlich 
sauer werden und stellen sich mit ihrem farbigen 
Ausputz und, wenn ihnen auch das gegeben ist, 
jnit ihrem Gesango i-echt scliõn zur Schau. Auíier- 
dem kommt es nicht selten zu Kámpfen um den 
Besitz eines Weibchens, bei denen es nicht im- 
mer ganz harmlos zugeht, und auch dann ist oft 
alies vergebens, weil die Weibchen unter den Võ- 
geln nicht weniger Launen zu liaben scheinen, ais 
das weibliche Geschlecht der Mensclilieit. Einen 
merkwürdigen Beweis für verlorene Liebesmühe bei 
den Võgeln hat Dr. Hurley vor der Zoologischen Gc- 
sellschaft von dera bekannten Sumpfwasserlàufer 
oder Rotschenkel berichtet. Zu einer eigentümlichen 
Nebenbulilerschaft oder gar zu einem Streite kommt 
es bei ihnen anscheinend nicht, da man immer nur 
ein Mannchen um ein AVeibchen sich bewerben ge- 
sehen hat. Das Merkwürdige aber ist. daíi in min- 
destens ncunzig von hundert í'állen das Weilx;hen 
seinem Bewerber einen Korb erteilt, entweder schon 
wálirend der Verfolgung oder Avãhremi der eigent- 
lichen Vorstellung des Mànnchens, und zwar fliegt 
der weibliche Vogel einfach foit. Hier besteht also 
ohne Zweifel eine Zuchtwahl in ausgepriigtem Sinne. 
Elieschlieüungen aus Zwang scheinen nicht vor- 
zukommen und dio Weibchen sind hõchst wàhle- 
risch. iüleixiings muü dabei der Umstand mitwirken, 
daü die Mannchen von der Mutter Natur nicht ge- 
rado glãnzend aiusgostattet sind. Ilir G-efieder un- 
terscheidet sich namlich kaiun von dem der Weib- 
chen. Die Oberseite ist ziemlich schmucklos, die 
Unterseito weiü. Wâhrend der Bewerbung versucht 
denn auch das Mannchen, wenigstens das zarte 
WeiC auf der Unterseite der ílügel nach Mõglich- 
keit wirksam zur Schau zu stellen imd vor allen 
Dingen mit seinen roten Beinen zu paradieren, in- 
dem e.s mit langsamen hohen Schritten einlierstelzt. 
Dabei gibt oa einen Laut von sich^ der ihm nur in 
diesen Aiigenblicken zur Verfügung steht. 

Der Sc h o n hei tsrest a ur a to r. In Lyon ist 
jüngst ein ProzeC zur Verhandlung gekommeii, bei 
dem eine Danie von einem Arzte eine Eiitschadiguiig 
von 20.000 iranken forderte, weil er ihr ihre Schõn- 
heit verdorben hatte. Der Arzt hatte ein kosmeti- 
sclu^ Geheimmittel erfunden, da-s, wie er ankün- 
digte, das álteste, welkste und runzlichste Cresicht 
wieder schõn imd jiigendlich machen sollte. Die 
Damo begab sich zu ihm in Behandlung, und tat- 
sâchlich soll die Biíhandlung so wirksam gewesen 
sein, daü nach eini^ger Zeit die eine Wange jugend- 
iich-rosig aussah. Bei der anderen Wange wollten 
jedoch alie Schõn heitsgeheimmittel nichts verschla- 
gen und nun sieht die Klãgerin auf der einen Go- 
sichtshãlftc jugendlich aus -nie ein junges Mãdchen. 
wâhrend man von der anderen Seite ihres Ge.sich- 
tes die fünfzig Lenze, die sie zahlt, sicher ablesen 
kann. I3as Gericht war der Ansicht, der Arzt hal>e 
keinen Kunstfehler begangen und Avies daher dio 
Entschádigungsklage ab. 

Zur Etymologie des Schaoh. Einige Be- 
zeichnungen beim Schachspiel lassen durchaus irr- 
tümliche Erklarfingen zu. In einem alteren Buche, 
H. Petermanns Reisen im Orient, finden sich nun, 
wie ein Leser der' „Vossischen Zeitung'" schreibt, 
einige interessante Aufklãrungen ül>er diese uiid 
jeno beim Schachspiel gebrâuchliche Aeuíiemng. 
Schon die Redensait, die wir vom Schachspiel iiis 
gewõhnliche Leben übernommen haben: Ich bin 
schachmatt, wird oft falsch gedeutet. Man denkt 
bei diesem Ausníf wohl: so matt Avie ein im Schach- 
spiel matt gesetztei- Kõnig oder Spieler. Xun ist 
aber Schach oder Schah nichts anderes ais das per- 
sische Wort füj' Kõnig, und das Wort matt im Rufe 
..Schach matt!" ist zum gemeinten persischen Woile 
ein arabisches Verbiun: sah mat, d. i. der Kõnig 
ist tot Wunderbar rnõchte es \ãelleicht auch joder- 
mann erscheineii, daíi in diesem Spiel, das ja ein 
Abbild des Spiels des Lcbens sein soll, die Küniííin 
cüe machtA-ollste Person sei. Wo wãrc sio d-is? Si- 
cher nicht ira Orient. Ursprünglich aber Avar dioáe 
Figur der Feldlieir, der Wesir, arabisch vezir, per- 
sich fers, und daraus machten dio Franzosen, dic 
das Spiel Avãhrend der Kreuzzüge kennen lerntoii. 
A ierge. Was aber sollte die Jungfrau? Sio Avurde zur 
Kõnigin. Aus dem i>ersisch-arabischen fil, der Ele- 
fant. machten die Franzosen den fou. Die Deutscheii 
haben den Xarren, der so gai- nicht in die Schlaclit 
paBt. zum Lãufer gemacht, 

Die s i e b e n m o d o r n e n W e 11 w u n d e r. Bine 
Zeitschrift in Chicago hat an genau tau.send der 
bodeutondsten Mánner der neuen wio der alten Welt 
eine Umfrage gerichtet. und zwar sollen sich die 
lierühmtlieiten darüber âuííern, Avelche sieben un- 
ter 5G modernen Erfindungen und Entdeckungen 
aller (rcbiet-e sic fiir Weltwunder" lüeltcii. Das Er- 
gebnis ist insofern interessant, ais deutsche Denker 
und For.scher am beston abgoschnitten haben. Von 
den sieben AVeltAsníndem kõijnen mindestens drci 
ais Erfolg deutschen Geistes bezeichnet werden. Dio 
8iol>en modernen Errungenscliaften, Avelche die mei- 
sten Stimmcn erhielten, sind folgende: 1. Die draht- 
lose IVlegraphií", 2. d;is Telephon, 3. das Flugzeug, 
4. ílas Radium. 5. die antiseptischen Mittel und .-\nti- 
ío.xino. 0. die SiK^ktralanalysc, 7. die X-Strahlen. 
Daíi es bei der Abstimmung ,,fair'" zugegarigen ist, 
unterliegt aa^oIiI keinem ZAveifel. Die tausend Ge- 
lohrtcin, dio um eine .Veuüenmg gebeten wurden. 
wai'en von der ,,anierikanischen Akademie der Xa- 
turAvissenscliafton" hierzu auserwalüt AA-orden. 

Das Luxusbad des Elefanten. Unter den 
sengenden Strahlou der Hitze Htt der LiebUng.sele- 
fant eines Pariser Mcnageriebesitzers grâüliche Qua- 
len und der sonst so gutmütige Dickhauter zeigte 
trotz seiner Erschlaffung eine Bõswilligkeit, dio doch 
zu botienken gab. Sein llerr kam auf den Credanken, 
ihm ein regelrechtes Luxusbad angedeihen zu las- 
sen. Zucirst wurde Jimmy von seclis stark en, wohl- 
genãhrten Mânneni gründlich mit ei-stklassiger Seife 
abgeseift; besonders die Falten seiner Riesenohren 
verlangten die verzAveifeltsten Anstrengungcax der 
Wã.schcr, beA'or der Schmutz aus ihnen entfemt 
werden konnte. Hierauf AAiirde Jimmy A-on allen 
Windrichtungen aus gründlich mit Wasser bostralilt, 
was Ihm ersichtlich nicht unangcnehm AA-ar. Als- 
dann ergoü sich über ihn eine regelrechte Sanddou- 
che, und zAvar sollte der Sand Jimmy zu einem 
schnelleren TrockenAverden verhelfen. Und daim 
kara der Hõchstgenuü! Von oben bis unten, A'on hin- 
ten bis A-orne Avurde Jinmiy mit wohlriechendein 
Kokosol eingerieben, bis er in allen Tonarten glânzte 
und strahlte. Wie lieb Jimmy seinem Besitzer ist, 
zeigt die süittliche Siumne, die dieser füi' das Bad 
blechen mxiüte: sie betni/? die Kleinigkeit von 1200 
Franken! 

gar nicht" 1 Ddej- sie ,Kinder haben eiueu 
Fisclunagen, der me<'hanisch unvordaut abstõüt. was 
ilun schádlich sein kõnnt<\" Spãter .siiid sif dann 
.sehr entsetzt, wenn sie bemerken müssen, daü den- 
noch üble Folgen durch ihre Xaehlassigki it urid 
Sorglosigkeit entstanden sind. Gerade A\'eil Kinder 
sehr guto Bcobachter sind, aber nicht das A^erstiind- 
nis liaben, ihre B^»obachtungen richtig zu Averti-n. 
entstehen viel Unhelligkeiteii. und lialbverdauti' 
Brocken, die nicht abge.stoíJon .sind, weil die Oc- 
schichte mit dem Fischmagen nicht immer stiiumt, 
haben schon viel Unheil angericlitet. Darum hütot 
eure Zungen! Schiebt den Hiegel A'or da.s Toi-, lal.'t 
kein unnütz A\'ort herA'or. Es ist gut, Kindern nur 
das zu Gehõr konimen zu lassou, Avas sie wirklieii 
verstehen kõnnen. Da es leider nicht mõglich ist. 
sie vor jedem unrechten Worte zu beAvahren, sjII- 
ten wenigstens die nachsten Angehõrigeu l>esti'.'i>t 
sein, sie A'or Schaden zu behüten. AVozu solK>n Kin- 
der fiiih in die Abp'ünde des Lcbens .sehen, di? 
durch Klatsch noch vergrõííert Avurden I s 

Von der Erflillung aller Wünsche. Xclit 
d^s Kind ist glücklich, dem allzu gütige Eltern je- 
den Wunsch erfüllen. Sehr leicht AAÚrd der Mensch 
vor lautei' Glück unglücklich. Hãtten wir alies, avo- 
nach sich unser Herz sehntv, so Avürden wir die Hoff- 
nung verliercn, die ein Hauptbelebungselement un- 
serer Seelé ist.^ ^Vie der Leib Atemzüge braucht, so 
muíS der Ckúst nach Dingen streben kõnnen. die ei- 
noch nicht erlangt hat. Alie Uebei'sattigung erzeugt 
Unbehagen. Ja sogar beim Belohnen sollt:m Elteru 
sich klar machen, daü es falsch ist, ein Kind ganz 
zufriedenzustellen, Aveil dadurch leicht ein Anreiz 
zu neuem Sti-ebcn eriõtet Avird. Wer keine unerfüll-^ 
ten Wünsche mehr hat. fállt der Furcht anheim. .,\Vo 
nichts melir zu wünschen ist, ist alies zu fürchten." 
Man soll sich auch niomals ganz satt essen 
nau so ist es mit der. Erfüllung von Wünsclien. 

Kinderpflege und -Erziehung. 

Kinderohren, und Avas ihnen fernblei- 
ben sollte. Vielo Eltern denken nicht daran, mit 
ihren Gesprãchen Rücksicht auf anwosenjje Kinder 
zu nehmen. Ohne Ucberlcgung laasen sie iliren Re- 
den froien Lauf und begründen ihr Verhalten da- 
mit. daí.í sie annehmen. Kinder ,.verstehen das ja 

Seelische Wandlungen. 
—I— 

,,Sprechen Sie mir nui- nicht von groíien, Aende- 
rungen und Bekehrungen", sagte der Kanzleirat mit 
etwas Ungeduld im Ton. ,,Durch niein Bureau sincl 
im Laufe der Jahre viele Leute gekoniinen und gc- 
gangen, und nur eines hal>e ich gesehen: der Mensch. 
der einzelne Mensch, bleibt eich inmier gleich! 
Der Leiclitsinnige, der OlM?rflachliche, Avird immer 
leicht und oberflãchlich bleiben, Avie der Lügner im- 
mer lügen Avird. IXt ScliAvache, der Energielose Avird 
in seinem Leben nicht energisch und der Faule Avird 
niemals fleiíJig Averden. So, Avie die Menschen sich 
Ihnen zeigen, bíild nachdem Sie sie etAvas genauer 
kennen gelernt haben, so sind sie, bleiben sie, niõ- 
gen Sie predigen, soviel Sie AA'ollen, mag da kommeu. 
was da will!" 

.,Und doch hat jixler von uns im Leben wniiu- 
stens einen Menschen kennen gelemt, der sich of- 
fensichtlich zu seinem Vorteil verandeit hat I" aví- 
dersprach der Gastgeber, ein Kaufmann, der in sei- 
nem Betrieb ziemlich viele Leute beschiiftigte. 

,,Ich glaube, beido Herren sind im Recht". meinte 
der Arzt, der bisher anscheinend teilnahmslos zu- 
gehõrt hatte. ,,Der Charakter, die pei-sõnliche Eigen- 
lieit des Menschen bleiben stets dieselben. Xuf da(3 
man nicht annehnien darf, die monschli(.'he Seele 
sei etwas Stari-es. Unabanderliches wie ein totes 
Ding. Es leben inledem A-on uns viele ler.sprüclic. 
os niht in jcdeni A-on uns eine ganze .Menge von 
Kraften und Fahigkeiten, \on denen Avir .selbst nichts ■ 
Avissen. AVenn nun plõtzlich otAvas eintritt. Avas !)>•- 
sonders stark an ims rüttelt, kann, Avie ein Funke- 
unter einem starken llammerschlag, eine Kraft, eine 
Eigenschaft in uns Avachgerufen Averdeii, die früher * 
ticf A'erlx)rgen in unserer Seele schlief. Dann glaultcii 
Avir, es sei eine „Veranderung'" vorgegang^en." 

,,bas sind schõno psychologische Thoorion". he- 
merkte der Kanzleirat achselzuckend. 

,,Vielleicht doch etAvas Praxis", .sagte der Arzt 
lachelnd. ,,lch habe ais Arzt, der in vielen Familien 
Frcund und auch Vertrauenspei'son ist, manches ei'- 
lebt, das in dem Sinne, Avie ich es sagte, durcliaus 
nicht Thcoric ist. Aber ich Avill ihnen nur folgenden, 
nicht sehr selten A-orkonnnenden Fali erziihlen. Ich 
Avill nicht die Xamen nennon. denn ich glaube fust 
mit Bestimmtheit. daíi Sie die Lente kennen. Also, 
ich Avar seit vielen Jahren Hausarzt der Familie - 
nennon Avir sie Müller. llerr Alüller Avar ein Fabri- 
kant. der groíien Umsatz hatte, sehr vornehin re- 
prãsentiei-te und viel (ield ausgab. Seine l>eiden Kin- 
der, Sohn und Tochter, <'rzog er. avío man Kinder 
sehr reicher Leute erzieht. Der Sohn Avar ein i-jch- 
ter Strick. Mühsam bis zur Prima durchgequot.scht. 
arlxitcto er anscheinend im Geschaft des Vaters. 
Xur anscheinend. Denn seine Beschaftifiung bestaiul 
im Wetten auf Honnidatzen, im Bosueh vornehnier 
Spitlklu1>s und in der Bekanntschaft mit Damon aus 
der Lelx-Avelt. Er lebte nur bei Xacht; am Tag sehlief 
cr, denn er muBte sich A-on den Strapazen der dureh- 
Avacht' n Xachte erholen. Er war triige. denkfaul, 
und j( ' ' Arbeit flõBte ihm Schrecken ein. Da plõtz- 
lich st i '>t der Vatei'. Doeh nein ! . . er Avar aus iler 
Welt gfgangen . . . Die Polizoi Avar auf dringende 
Fitt'en so gciallig, die Sache nicht zu verraten . . . 
llerr Midier machte sich aus der Welt, Aveil alies um 
ihn zusammengebrochen war. Nichts ais Schul- 
(Icn büd) zurü(»k. .\nnut, .lainmer. Frau und Kin- 
der konnt(n kaum noc*i einen Teil der LoibAA-üsclio 
retten, alies, alies ging .'ui Konkui-s auf, Mutter uml 
iTochter saTírn schon den Hungertod A-or sich, jind 
der Sohn erscliien. ais Avare er nicht allein geistig, 
fonílern au( h kvõix rlich gelahmt. Tagelang liiitte 
man ihn für einen kranken Idioten Iialten kõnnen. 
F.ines Tages - - es Avaren vielleicht drci Wochen 
nach dem Tode des Vatei*s — setzte er sich hin, bo- 
gann zu zeichncn. zu rechnen und Avieder zu zeich- 
nen und schien gar nicht zu Avissen oder Avissen zu 
AAollcn, daíi Mutt(.r und vSchAves!er da Avaren. Das 
ging so melirere Tage. Dann verlieli er die Woh- 
nung an einem früJien Morgen. kam am Abend zu- 
riick und trieb cs so einige Tage. An einem Alx^nd. 
ais er wieder heimkam, sagte er zur Mutter: ,,X''un 
kannst du ohne Sorge sein. Avh Averden nicht ver- 
hungern. Er hatte sich in der Tat eine Existenz ge- 
ftchaffen — und eine sehr gute. Denn er hatte für 
die Maschinen, die in der F\ibrik des Vatei*s goar- 
beitot hatten, sehr feine Vorly^sserungen ausge- 
dacht, die Arbeit und (ield sparten, uni AVurde auf 
Grund dieser Verbesserungen mit eineni gliinzon- 
den Vertrag \-on einer Fabril^ engagiert. Und ich 
kann Ihnen Axrsichern. dieser ehcmals einfaltige, 
triige Lebejüngling ist jeizt einer der tüchtigstcn und 
energischsten Mens<dien, der einon gi'of?en Erfolg um 
den andem erringt." 

,,Der reine Roman !" sagte der Kanzleirat sjWit- 
tlsch. 

,,Aber zufâllig ein Roman aus dem Avahren Le- 
ben," ftagto der Ar^t mit Nachdruek. ,.Sie, Iterr 
Kanzleirat sehen die Menschen nur von einer S<'i 
Sie habtMi für die Leute eino ganz bestinnnte Ho- 
schaftigung und beurteilen Sic danach. Avie sie sich 
zu dieser Arbçit stellen. Ich aber setze Ihrer ,\.n- 
schauung eino andere entgegcn. Ich sage: Mit ,\ns- 
nahme der Menschen, die nicht mit gesundom Hii n 
zur Welt komtoen. gibt es keine F\aulen und kein ' 
Unfahigen und Unbrauchbaron. O ja. es lauTen de)'en 
zu Hunderttausenden in der AVeU henim . . . .Vbrr 
nur deshalb, Aveil sie Beschíiftigungen halien, di? 
ihren Anlagen nicht entsprechen. Das niacht sic mi - 
telmat5ig, iinfahig, triige, energielos. Sehr aJ'I' 
wissen vielleicht selbst niclit, Avelche andore Fühig- 
keiten sie besitzen -- bis irgendein Zufall si"' da- 
rauf .stõüt. Xot lehit beten — s^igt man. Xot niacht 
aber mitunter aus einem annen Teufel einen mSch- 
tigen Mann. Denn alies, aams in ihm i^t, wird ])lõtz- 
lich Avachgerüttelt, und Avenn man dann von ihm 
feagt: ,,Er hatte (ílück" — so iKÚBt das eigent- 
lich: Er hatte das Glück, das in ihm sehlafonde 
Talent zu entdeckon und Avachzurufen. Denn glaii- 
ben Sio mir, meine Herren, jcder von uns hat irg >nd- 
eino fiiichtbringendc Begabung. von der er violleieht 
gar nichts AveiB. Und Avenn man Ihnen von einem 
Menschen erziihlt. dor sich vollkonnnen zu seinoni 
.Vorteil veründert habe, so düi'fen Sie das ruhi'r 
glauben. Denn es Avar gOAviü vorher irgendein l-'aíl 
eingetreten, der seine &^ele aufs süirkste aufAviihltc 
und im ganzen Menschen die Wandlung vollzog." - 
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Goiiinanhia Antárdica Paulista 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getranke: 

Si-Si „Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Gelrânk Dutz 

Nectar R'osafarbenes alkoholfreies Geírünk von feinst.Geschmack „ 

Soda-Limonada weisse Flaschen, 1. Qualitât „ 
dito grüne Flaschen, II. „ „ 

dito „ „ III. „ 

Paulotaris Feiustes Tafelwasscr besond. f. Mischung m. Wein „ 

Club Soda Dub besteTafelwasser bésond.f.Mischung m.Whisky „ 

Syrups Prima Ware, sortiert' „ 

Feinster Himbeersaft 

Lieferuo^ frei ins Haus. 

J^io Preise verstetien alch otine Klascheri. 

2$500 

2$500 

2$000 

1$800 

1$600 

2$Õ00 

2$500 

10$000 

14$000 

Ab eilung B. Transtoft «ou Waren, Gepicks'Ook*n eto. 
Expeditionen nach ]eder Richtuog aut Eiaenbahnen, Befõrderung 
von Haus- und Reisegppãck ins Htus und vice-versa. — Direkte- 
Befõrderung von Reisegepack an Bord aliar 1 • und auslãndischen 
Dampfer in Suntos, — Transport und VerBchiffung von Fracht- 
und Mlgut. 1624 

Âbteilung C. UmcOg* und MSb«ltransB«ri 
Die (iesellachaft beeitzt zu dieseii Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossene Wagen und übernimmt alie Verantwortung 
íür event Bruch oder Beschàdigung der Mõbel wãhrend des Trans- 
portes. Auseinandernetimen und Aufstellen der Mõbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alie 
Arbeiten ist ein sehr gut geachultea und zuverlãssiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zuge andt. ^Orfl 

Bua Alvares Penteado 38-A—38-B 8 Paolo 

Victor Uslaender & C.!s 

Rua Prlüiêir® de Março 114 :: EIO DE JANEI 

18 Rua José Bonifácio 18 - São Paulo 

Ingcnieure nnil Imporleure aller Arten Maschinen fnr; 

Butter u, Kasewirtschaít, der berühmten Q Elektrizitât, Material von Brown, Bovery 

Rua 
de Janeiro: 

Rua do Ouvidor 103 
Rua do Rosário U8 

De p o t: 
Rua da Quitanda 53 
Telsgrimm - Adrtssa: 

IRPECO. 
ARP & Co. 

„Svea" Separatoren ^ Sâgemühlen, von 

W. B ílaigh, Gruban & Co. England. 

Zucktr-Gewinnung, von Georg Fletcher 

& Ox, England ^ Spinnereien u, Webe- 

reieu, von denen wir bereits eine grosse 

Anzahl der bedeutendsten Fabriken ein- 

gerichlet haben. 

g & Co., Schweiz ijí Lokomotiven, von J. Á. 
" Ma'fei, Deatschland íjt Material ÍQr Eisen- 

bahnen, Schienen, Lastwagen etc. von der 
I Bahnindustrie, DeutschlanJ íje Kinrich- 

tungen íür Sauggas-Anlagen, Dampfuia- 
schir.en u. Dampfkesse', von i'^r rühm- 
lichst bekannten Firma Ruston Proctor 

& Co., England. 

Grofeses Lager in Maschinen. Elektrisclien Motoren, Trcibriemen, 
"Wellen, Scheiben etc. 

Basse-Vieh: Direkte Vertretung der bedeutendsten Züchter von 
England. Schweiz. Holland und Xord-Amerika. 

FilialeinHamlorg: 

Barkhof 3, Mõnke- 
bergstrasse. 

Telegriinin > Adrisii- 
ARPECO 

OFosses liaqer in Hãhmasehitien de? bekanntesten fabril^ 

Gritzner & New Home 
IMS 

sowie der registrierten Marken; 

«seiVibratória, Oscillante, Rotatoria, Família und A Ligeira 

Einzige Agenten und Importeure des 

Schlüfiuselgarns voii Aekermanii, 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waran 

AVIS. 

«74- 

Eiporteore yod Rob^oimí oiid anderen nationaleii ProdokteD. 

I 

Nachdem wir uns entschlossen hatten, neuerdings eine 

Spielwaren-Abteilung 

unserm Geschâfte anzugliedern, beehren wir uns heute, 
unsern Freunden und Kunden mitzuteilen, dass wir 
soeben eine Mustersendung von^vielen tausenden ver- 
schiedenen und allermodernsten Spielsachen erhalten 
haben, welche wir nunmehr ausstellen und zu kon^ 
- - kurrenziosen Preisen zum Vsrkauf bringen. — 

Pbonolas • Tricbterlose Sprecli- o. Musikapparate 
von tiôfOOO aufwârts 

Neues Flatten - Repertoire soeben angekominen. 

Besuchen Sie bitte unser neues Haus. 

I 

l 

Kein KaiJifzwang 

Rua 15 de Novembro No. 55. 

Kasse mlt Registrier-Apparai 

«National" 

DieKasso mil He(jislrier-Apparat„Nationajf' 

erspart iii einem Jahre mehr, ais sie koslcit 

Unbedingt notwendig in jedem Geschâfte. 

Verlangen Sie heute nâhere Angaben bei den 

General-Ageinten: 

Casa Pratt — Rua Quitanda 88, Rio de JaneircJ 

Rua Direita 19, São Paulo 

Rua 15 de Novembro 63 A, Curityba 

Rua 15 de Novembro 92, Santos. 

Ljdia llntonowna OlielensWs Festfatirt, 

Skizzc aiis Rii.ssisch-Polen von f'l. Hast. 

Nucli flüchtigeni -Abschied von iliroin kranken 
(íatten rausclite Lydia Atonowna in iliz-om kosttía- 
ren ü(>wando, das von eineiii weiten, schweren Pclz- 
mantol v^rliüllt wiirde, dur<'Ji den Flur des líerren- 
liauses vpn Ectoven. 

Dicnstcifi-ig riu eincr der doit niüíiig herunilun- 
íiorndcn Lakaien die Haustür auf und die Füretin 
trat auf die E.-unpe hinaus, vor der ein Solüitten ihrer 
luuTte, der wie eine Kutsche rtiit einem Verdeck und 
init Fenstern vei-s.ehen war. 

Auf dem Kutschersitz tl)ronte der alte Steipanu 
und hielt init fester Iland die Zügel der drei schwar- 
zen Kosse, die sclinaubend die langinahnigen Kopfe 
auf und nieder warfen und ungeduldig init den fein- 
luiiig(>n Fidien den Boden schlugen. 

.I(gor, ein junger, sclilanker Bursche, õffnete deu 
Schlag, ais (lie FürKtin ersoliien, und .setzte hícJi 
dann, sowie seine Gebieterin iin ycUlitten Platz ge- 
noinmen hatte, neben Steipanu. 

,,VüT\varts!" bruniiute Steipanu gedanipiten To- 
neis auá deni groüen Barenfellkragen seines dieken 

lieraus. 
Die fichwarzi-n líoss^ /^ogen an, von Steipanus' 

inuskulüser Hand zu einem màüigen 'lYabo gezwun- 
gen. L«Mcht glitt dei- Sehlittcn in sclione.iii BogeU 
über den weiten Hof ziuu Tore liinaus. 

.jVorwartsI" brummte Steipanu nocli einmal, die 
Zügel ein wenig lockernd, im'l die Kosse eilten wie 
in\ Fluge. dahin. 

Kin scharfer AVind welite ituion entgegen,. dei' 
Himmel war düster umzogen, au.s den dunklen Wol- 
kt'n fielen Schneesternchen herab, anfaugs verein- 
ztlt, selir bald jedocli dichter und immer dicliter. 

Und jf5 dichter dei- Schneo fiei. ffesto ungestünier 
tobto der "Wind. 

Steipanu zog kau7ii merklicli an den Zügeln. und 
diü lío^o maliigten den schnellen Lauf. 

,,^Vie* kalt es ist!" meldete sich plotzlich Jegor. 
..Der "Wind fiilirt einem wie niit haarscliarfen Me.s- 
aern iilx^r das üesiclit, und der Schnee martert die 
Haut unaufliõrlicli wio mit Xadelstichen. Fahr' ra- 
.seher zu, Bruder, damit wir am Ziele sind." 

Dahin geiangen wir nur, wenn ich' genau auf 
den Weg acht gebe", bnunmte Steiptínu. .,I)a.s aber 
lüilt in dieser Nacht schwer." 

,,Wenn du so weiter trüdelst, werden wir lieute 
anstatt zwei, vier Stunden gebrauchen, uni das üut 
des Fürsten Soltikow zu erreiehen", inurrte Jegor. 

..Lielwr vier Stunden fahren, ais die ganze Nacht 
liindurch weg, und steglos umlierirren". ontgegne- 
to Steipanu. 

Da ertònte ein Pfiff. 
Steipanu zog die Zügel an und die Hosso standen. 
Jegor sclnvang sich von seineni Sitz lierab, trat 

an das Fenster, das dio Fürstin soeben ein wenig 
iu?rablieiJ und erkundigte sich nadi seiner Henin 
Begehr. • 

jjFrage Steipanu, ob er vergessen hat, daü der 
Bali um neun Uhr beginnt", rief Lydia Antonowna 
unnuitig ^in das Dunkel hinaus. ,,l"Üne Schnecko 
kommt ja heute sclmeller vorwíirts ais wir." 

Das Fenster wurde geschlossen, und Jegor ent- 
lt'digt(! sicli, nachdem er wieder seínen Platz eingc- 
nonmien hatte, des ilun gewordenen Auftragea. 

,,Nun denn — vonvarts 1" brummto Steipanu und 
der Sehlitten glitt rascher dahin. 

,.So isfs recht," sprach Lydia Antonowna mit zu- 
írie<lener Miene vor sich hin und drü(íkte sieli tie- 
fer inldie weichen Polster hinein. 

Dann versank sie in Sinnen. 
Sioi dachte an ihren Gatten, der sie, die verarm- 

te Adligc vor zwei Jahren geheiratet iwtte und der 
beinalio ebenso lange krankelte, und sie dachte auch 
an ihren Gutsnachbar den Füreten Sergius Paulo- 
M itsch Soltikow, der ihr mit 'vinem 'walin^n Feuereifer 
den Hof machte. 

vSio hatte dem Feste fern bleiben wollfn, weil der 
AT'zt ilirem Gatten untersagt hatte bei srt''enger Kül- 
te das Zimmer zu verlassen. Allein da ivar gestern 
.Soltikow nach Hetowen herübergekionuiieii und liattc 
sie beinahc kniefallig gebeten an dem Baile teilzu- 
nchnum. und sie hatte nach einigem Zngjern einge- 
willigt. 

AVio gern sie das getan, ilas hatte der im Um- 
gang mit Frauen wolilerfahrene Soltinow gjanz deut- 
lich in dem Blick ihrer Augen gelesen, der dabei 
sekundenlang in seinen getaucht war und an dem Be- 
V>en ihrer Hand gefühlt, ais seine Rechte mit heis- 
spin Druck ihre Finger umsehlossen hatte. 

(iewohnt zu siegen, war er mit einem Lac;heln des 
'I riumphes auf den Lippen, das nicht ganz frei von 
S]iott gewesen war. heimgefahrcn und haiTte mm, 
í-rfüllt von jener Buhe, die der Gewiíiheit sichern 
Fesitzes entspringt, dei- Selionen. die er ím,' Xetze 
hattf. in dem vor ihr schi)n vide cresessen. 

. Lydia Atonowna, die Sojjjki>\v ej-!>t scit dem 
Herbst kannte, wo eine Laune ihn auf sein in der 
Nahe von Retowen gelegene^^^Gut geluhrt, nachdem 
er jalirelang in Petersburg und im Auslanie gelebt 
hatte, war zu unerfahren und wulJte von Sei-gius 
Paulowitsch zu wenig. um ihn durehsehauen zu 
konnen. 

In engen Verhültnissen aufgewachsen, hatte Lydia 
Antonowna, kaum siebzehnjahrig, übolensky gehei- 
ratet und infolge dauernder Krànklichkeit ihres 
Gatten die wenigen .lahre ihrer Ehe ziemlich ein- 
sam verbracht. 

Allein sie h^Ute, von ülx)lensky mit zwar stiller, 
aber tiefcr Liebe geliebt, und umgeben von Rcich- 
tum, zufrieden, ja glücklich gelebt. bis Soltikow In 
der GegenJ erechienen war. 

Ach, wie gewandt und bestrickend vei-stand Ser- 
gius Paulowitsch doch zu i)laudern! Wie anschau- 
lich von fernen, fremden Landern zu erzílhlen ! 

Und wie feurig waren seine Blicke. wie heili uivl 
fe^st der Druck seiner Hand I 

In den drei llonaten, die Soltikow nun sehoii auf 
seinem Guto weilte, war bisher kaum ein Tag ver- 
gangen. an dem er nicht auf Ketowen vorgesprochen 
hatte, angeblich, um dem kranken (íutsnaelihir ein 
wenig die Zeit zu verkürzen. 

Lydia Antonowna lichelte still vor sich hin. 
üh, sie wuBte ,es basser warum Sergius Paulo- 

witsch Bo oft herübf^rgekounnen wari Sie hatte es 
schr bald gpemerkt. Ja. Und dann hatte er es ihr 
ja auch gestern, in einem der kargen Augenblicke 
ganzlich<m Unlx-olxichtetseins, hastig zugeraunt, daC 
<'r sich einzig ihretwegen auf Retowen sehen lasse. 
Und weiter: dali, wenn sie nicht zum Baile erschei- 
ne, sie ihn zum Unglücklichsten Menschen mache. 

l)as durfte nicht sein, nein! UnJ de.shalb hatte 
Lydia .\ntonowna den kranken Gatten nach flüch- 
tigem Abschitxl verla.ssen und fuhr nun nach dem 
Gut de.s ^Füreten Soltikow. 

,,Wie werden seine Augen aufleuchten, wenn ich 
in den Saal trete!" dachte sie. ,,Wie froh, wie 
glücklich wird er sein, daí3 ich Wort gehalten halx» I" 
Und dann sann feio darüber nach, was ei- 'hr wohl 
alies sagen weixle. — Ja was? — 

,,Er lãílt mich ain Fnde gar nicht mehr nach 
R(!towen zurück, sondem flieht mit mir in die weite 
Welt hinaus, nach jenen Rchõnen, fernen, frehidej 
Landern, von denen ei- s<i oft gespi*)chen hat. 
Ach !" 

Der Seufzí'rden Lydia Antonowna ausstieü, klang 
beinalio wie ein kurzer sehnsuchtsvoller Schrei. — 

Der AVind war zum Sturm gewoixlen. Er raste 
init wütendem Heulen über das flache Land, trieb 
in rasender Eilo dia feinen Eisnadeln vor sich her, 
die dicht wie ein (Jazeschleier aus den schwarzen 
Wolken niederfielen, fegte Berge von Schnee fort 
und türmte an anderen Stelien noch hõhere auf. 

Das Licht <[lí'r beiden Laternen, die vorn am 
Sehlitten brannten. vermochte nicht einen Sehritt 
weit das Dunkel der stuj-mdurchsausten, schneeer- 
füllten Xacht zu durchdringen. 

Den Kopf so tief wie mòglich in dem hochge- 
selilagenen Pelzkragen verborgen, kauerte Jegor uii- 
beweglich auf seinein Sitz, umwogt von den Sehnee- 
massen, dio unaufliõrlieh vom Himmel herah und 
voin Erdboden heraufAvirbelten. 

Anfangs hatte er Steipanu gedrangt. den Hot^sen 
dio Peitscho zu geben, ais das Unwetter àrgcr und 
íixger zu toben Ix^gonnen hatte, doch das lYuchtl )se 
seines Hedens einsehend, war er bald verstummt. 

Steipanu, von Xatur aus sclnveignam, hatte es 
nicht der Mühe für wert gehalten Jegor auch nur 
mit einem Brummen zu antworten. Die Zügel fest 
in den muskulosen Hiindcn haltend, den schweren 
Kopf weit vorgeítreckt, blinzelte er unter den frost- 
erstarrten Lidem, deren kurze "Wimpcrn Schnee- 
und Eiskristalle deckten, mülisam hervor, l>emüht 
sich in der tiefen Finsternis, die alies einhüllte, zu- 
rechtzufinden. 

Laiit keuchend und nahezu entinutigt von dem 
tobenden Unwetter und der ungewohnten Anstren^ 
gung, schleppten die schwarzen Hosse den Sehlit- 
ten durch den Schnee, in dem sie nicht selten bis 
an den Leib versa nken. 

Plotzlich verlor eincs der Tiere den Boden un- 
ter den VoixlerfüGen. Es schnaubte erschrocken auf 
und warf jiih den Kopf empor. 

Diei Lippen fest zusammenpressend, riíJ Steipanu 
das Gespnan am Zügel zurück und brachte es zum 
stehen. 

,,Steige ab!" gebot er Jegor mit seiner tiefen 
Stimine und verlieG selliat seinen Platz. 

Jegor folgte nur unwillig dem Geheiíi. 
..Was soll das?'" murrte er. „Du verlangst doch 

nicht otwa, daU ich zu FuB laufen soll, Bruder?" 
,,Es wiixl dir wohl nichts anderes übrig bleiben," 

meinte Steipanu trocken in der ihm eigenen ruhigeii 
Weise, ,'ausgenommen die Herrin riiumt dir .ihren 
Platz iin Sehlitten ein. Wir sind vom Wege abge- 
kommen. Gewil.5 sehon lange. Geli du vor den R.os- 

stn lier. damit sie nicht in eine Gnibe oder einen 
Grabí-n geraten. Icli wenlc ncV>en ihnen hersehreiteu 
und sie iühren. I 

Ein Pfiff ertõnte. 
L\dia Antonowna, deren Gedanken sicli solange 

mit Soltikow beschaftigt hatten, war durch das plõtz- 
liche Halt.cn des ScLlittens aus süBen Zukunftstriiu- 
inen < rweckt woixlen. | 

Sie lieC ein wenig da.s Fenster herab. 
,,Ist Steipanu eingeschlafen ?" herrschte sie durch 

die sehniale Spalte Jegor an. ,,Warum halten wir?" i 
..Steipanu hat den rechten Weg verloren, Herrin'", 

ei klang Jegors helle Stiinme jenseits des Fensteríi. ■ 
.,Dír Schneesttirrn wütet so arg, dali man nicht die 
eigeno Hand vor den Augen zu sehen vermag." 

Lydia Antonowna schlug die warme Pelzdeeke 
zurück, grilf in die ivchte Seitentasche des Schlit- 
ten.s, holte eine elektrische Taschenlampe daraus 
hervor und aah nach ilu'er Uhr. 

,.Sage Steipanu, daü es b«?reits ein Viertel nach 
zehn ist," rief sie Jegor zu, die Pelzdeeke bis unter 
das Kinn hinaufziehend. ,,Und erinnere ihn auch da- 
ran. daü wir um halb sieben von Retowen aufgebro- 
chen sind. ,Wenn da.s so fortgeht, erreiche ich ja 
wohl erst beim Morgengrauen mein Ziel." 

I ,,«Steipanu ist bei dem Schneetreiben in die Irre 
peraten, Herrin, ich sagte es schon", UeB Jegor 
sieh wieder vernchmen. 

,,Sind wir nicht auf dem rechten Wege, so soll 
Steipanu sich beeilen wieder dortlün zu gelangen 

iiiiit dem Gefahrt'", laut<'te Lydia Antonowna» Er- 
widrrung und das Fenster wurdo geschlossen. 

Jegor entledigte sich des ihm gegebenen Auftra- 
g(>s, den Steipanu schweigend entgegennahm, dann 
sehritt er vorsichtig vorwarts, ungewili woliin -fleine 
FüCe ihn tiagen würden, und Steipanu, die schwar- 
zen Rosse mit fester Hand am Zügel führend, folgte 
ihm lang.sam nach. 

Der Stunn heulte wie ein hungi*iges Raubtier, bald 
klãglich, bald zornig drohend. Der Schnee trieb in 
rasender Hast über das freie Feld, auf dem es bald 
(únem Graben, bald anderen Fáhmissen auszuwei- 
chen galt, die von der weiBen Decke wohlverborgen, 
tückisch der sich iiinen nahenden Wanderer harr- 
ten. 

Es war ein mühseligos Vorvvartskommen. 
' Plotzlich erkliirte Jegor mit seiner Ki-aft am Ende 
I zu sein. 
! ,,Mag werden was will, Bruder I"' wandte er sich 
' stélien bleibend, init nahezu klangloser Stimme, an 
'steipanu. ,,lch kann nicht weiter!~Darf ich nicht 
in den Sehlitten steigen, so lege ich mich hier in den 

, Schnee." 
I ,,Still 1 unterbrach ihrí Steipenu. „Mir isfs, ais 
hõre ich Hundegebell." 

,,Du tãuschest dicli. Der Wind heult. Das ist al- 
ies," sagte Jegor niutlos. 

Allein Steipenu schüttelte den Kopf. 
,,Steige auf!" befahl er kurz. „Nur wenige Mi- 

nuten noch und wir befinden uns unter Dach und 
Fach." 

.,Wenn du recht hâttest! Wenn du recht hattest!" 
murmelte Jegor und kletterte schwerfallig in den 
Sehlitten. 

Wahrend er dort seinen alten Platz einnahni, 
stapfte Steipanu, die (^miatteten Rosscfdurch freund- 
lichen Zuspnich zu neuer Anstrengung anfeuernd, 
weiter vor^vãrts durch Xacht und Sturm und Schnee, 
sorgsam der Richtung folgend, aus welcher das von 
seinem pchai-fen Ohre aufgefangene Hundegebell her- 
übergekhmgen war. 

Xach Ablauf einer Viertelstunde hatte er ein ein- 
sames Gehõft erreicht, das aus einer winzigen. aus 
Lehm aufgeführten Hütte, einem ebensolchen Stall 
und einem bretternen Scliuppen bestand, dessen vor- 
dero Scite offen war. 

Steipanu führte die Rosse trotz lebhaften Wider- 
spnichs des wütend an seiner Kette zerrenden Hun- 
des auf den Hof hinauf, õffnete den Schlag des Schlit- 
tens brummte aus seinem groDen Biirenfellkragen 
lieraus: » 

,,BeIiel:K>n die Heirin auszusteigen." 
Ly<lia Antonowna fühlte ihr Herz rasciier schla- 

gen. ..Endlich! Endlich'!" flüsterte sie, warf hastig 
dio Pelzdeeke zurück, raffte die Schleppe ihres kost- 
baren Seidenkleides auf und verlieli auf Steipanus 
Ai-m gestützt den Sehlitten. der hart vor der nied- 
rigen Tür der Hütt^e hielt. 

,,Aber was soll das? Dieses ist ja nicht das SchloB 
des Fiirsten Soltikow," rief sie im nachsten Augen- 
blick enttauscht und argerlich. 

,,Das zu en-eichen war uns nicht beschieilen, Her- 
rin," cntgegnete Steipanu, in der ihm eigenen ru- 
higen, bestimmten Weise. ,,Der Himmel hat es nicht 
gewollt. Wir sind vom rechten Wege abgekommen, 
sind stundenlang herumgein-t. Die Rosse sind voll- 
kommen erschôpft. Wenn sie ein Stündchen, wann 
bedeckt, unter dem schützenden Dach des Schup- 
pens oder im Stall geiiiht hal)fn wejden. fahren 

wir weiter. Vielleicht hat bis dahin aueh das Un- 
wetter ausgetobt." 

Er stieli die Tür auf, die unverschlossen war und 
Lydia Antonowna, erfüllt von Zorn über ihr MiB- 
geschick, betrat ein von einem schwach glimmenden 
Lâmpchen sparlich erhelltes Gemach, das einzige 
der winzigen, armseligen Hütte. 

Mit ilir zugleich drang mit dumpfem Sausen ein 
kalter WindstoO, der eine Wolke Schnee mit sich 
führte in den engen Raum. 

Rasch warf Steipanu von auQen die Tíij- ins 
Scliloü. 

,,Wer ist tia?" fragte eine matte, bedeckt klin- 
do Stimme. 

Lydia Antonowna lieli den Blick .durch deu un- 
wirtlichen Raum schweifen, entdeckte in einer Eeke 
desselben eine roh aus Brettern zusammengefügte 
Bettstatt in dej- sich etwas regte und nannte ihren 
X^amen. 

,,Ich beabsichtigte nach dem Gut des Füi-sten Sol- 
tikow zu fahren," fügte sie in hochfahrendem Tone 
hinzu. ,,Im Schneesturm geriet ich mit meinem 
Sehlitten in die Irre. Die Pferde sind erschôpft. Ihr 
weixiet gestatten, dali ich hier raste, bis sie sicli er- 
holt hat^n." 

..Bleibt und macht es euch bequem," lieíi sich nun 
wiíxler die mattklingende Stimme freundlich ver- 
nchmen., ,,Zieht einen Stulil an den HerI und setzt 
fuch.'" 

Aber Lydia Antonowna blieb stehen. 
Dio bei je<ler Bewegung leise rauschenden und 

knisternden Gewiinder fester zusammenraffend, 
blickte sie mit dem Ausdruck des Ekels in dem Ge- 
mach umher, das nur die notwendigsten und aller- 
einfachsten Einrichtungsgegenstande aufwies. 

lAVie al>scheulich ihn? Lage war! wie selt.sam! 
wio liicherlich! 

In Soltikows glãnzenden Sálen plauderten, lach- 
ten und tanzten nun schon lange die Geladenen, ein- 
zig sie, um deretwillen das Fest eigentUch stattfand, 
befand sich nicht dort. 

Ihr leuchtete stattder prachtigen Kronleuchter ein 
dürftiges Lâmpchen und statt rauschender Ballmu- 
sik vernalim ihr Ohr das wilde Lied des Winter- 
windeg. 

Sie runzelte zornig, die feingezeichneten dunklen 
Brauen und grub die' weiBen festen Ziihne tief in 
dio Unterlippe. 

I Vom Bette drahg ein Hüsteln zu ihr herüber, dem 
ein schwaches Stõhnen folgte. 

j Lydia Antonowna schrak aus ihren Tniumen em- 

' „Wie haBlich Euer Husten klingt,"" sagte sie. 
I ,,Ich bin krank," enviderte die sanfte, matte Stim- 
me. ,,Die Brust schmerzt mich. Ich habe bereits 
seit z^vei Monaten nicht mehr das Bett verlassen 
konnen." 

,,,Ach !" machte Lydia Antonowna sichtlich zer- 
streut. Und dann fügte sie ohne eine Spur von inne- 
rer Anteilnahme im Ton der Stimme hinzu: ,,Und 
vorher seid Ihr immer gesund gewesen?" 

,,Ini verflossenen Friüijahr begann ich zu kran- 
keln. Das ging so den ganzen Soinmer über bis in 
den Herbst hinein. Dann legte ich mich nieder," 
lautete dio Erwiderung. 

Lydia Antonowna UeB den Blick in die Runde 
schweifen. 

,,Ilir haust doch nicht etwa allein hier?" forschte 
sie, ais sie auüer der Kranken kein lebendiges We- 
sen weiter zu entdecken vermochte. 

,,GeAviB nicht," erhielt sie zur Antwort. „Ich bin 
seit anderüialb Jahren verheiratet; auch lebt die 
Mutter meines Mannes hier im Hause." 

,.Und wo befindet sich euer Mann und dessen 
Mutter?" erkundigte sich Lydia Antonowna. „Ich 
sehe nichts von den beiden." 

,,Sio sind am Nachmittag fortgefahren und noch 
nicht wieder zurückgekelirt. Im Doríe wird eine 
Hochzeit gefeiert, die machen sie mit. Ich kenne die 
Braut und auch deren Schwester. Wir sind Spielge- 
führtinnen gewesen." 

Die Kranlíe verstummte, liustete und atmete 
Aíatt strich sie mit der abgezefirten 'Hand über die 
bleiche, feuchte Stirn. 

Dann richtete sie sicli mühsam empor und ver- 
suchte den mit AVasser gefüllten Knig zu ergreifeH, 
der auf einem Schemel neben ihrem Bette stand. 

Es gelang ihr nicht. Pire Finger waliren zu kraft- 
los. 

Leise aufseufzend sank sie wieder in die Kissen 
zurück. 

,,Ihr wollt trinken?"" fragte Lydia Antonowna. 
„Ja — trinken," rang es sich matt ü^r die bhit- 

leeren Lippen edr Kranken. 
Lydia Antonowna zõgerte noch einen Augenblick, 

dann trat sie an das dürftige Lager heran, lieB den 
weiten Pelzmantel von den Schultem und die Sclilep- 
pe«des kostbaren Seidengewandes aus den Handen 
glriten. so daB sie ülx^r den ungedíelten Boden hin- 

tloíl, und reichte dem armen, jungen Weib<| den 
Krug, sanft das Haupt der Leidenden stützend. 

Es traf sie ein dankerfiUlter Blick aus den grlíBen. 
lichtblauen, tieíliegenden Augen der Kranken. 

,,-Wie gut ihr seid !" 
Ueber Lydia Antonownas schõnes, stolzes G(j'sicht 

glitt ein flüchtiges Rot. 
,,Wie ruft man euch?" fragte sie hastig. 

lautet euer Vornahme?" 
.,Anjuta," en\-iderte die Ki-anke. Und ein schi 

liches Lâcheln auf den Lippen, fügte sie im 

.Wie 

nerz- 
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tiefer Trauer, kaum vernehmbar, hinzu: ,.Aucl. An- 
jutoschka nannte man mich — früher. ais mein 
FuB noch flink, meine Wange noch rosig war. Mein 
Mann wars, der mich dajnals so rief." 

..So nennt er euch also jetzt nicht mehr so?" 

.,X"ein — nicht mehr —" klang es trostlo.4 imd 
hoffnungslos zurück. 

Lydia Antonowna schob den Wasserkrug eijí we- 
nig zur Seite und lieB sich auf einer Ecke des kreinen 
Schemels, an der elcnden Bettstatt nieder.. 

..Seid ihr viel allein?" forschte sie. 
,,,Seit jnein Mann ein Auge auf die Schwlester 

des Madchens geworfen hat, das heute im X)rfe 
Hochzeit macht, sehr viel sogar,"' erteilte A ujuta 
.\uskunft. ,,Früher saB er, wenn sein Tagewer v be- 
endet war, an meinem Bett, erzáhlte dies une das, 
fragte wio es mir gehe und sprach mir trõ 'tlich 
zu. Seit einem Monat ungefahr bringt er jedocU sei- 
ne freie Zeit Tag aus Tag ein bei Ona zu. -- Sie 
wiixl meine Xachfolgerin werden." 

Die Stimme erlosOii. 
Lydia Antonowna ergriff mit ihrer feinen, reich 

mit Ilingen gesclunücktcn Hand die abgezehrte 
Rechte der Kjanken und drückte sie eniiutíjíend. 

,,Es kann noch alies wieder ^ut werden, liebe 
Anjutotschka", sagte sie weich. ,,Der Frühhng wird 
Euch Genesung bringen, und damit erhaltet Itir auch 
den Gatten ziu-ück.'" 

Dio Kj-anke lachelte unságlich traurig. 
,,Xein, nein, darauf darf ich nicht hoffen", flüs- 

terte sie. ,,Ich fühle es, ich werde die Blumen draus- 
sen in AVald und Feld nicht mehr blühen sehen. —* 
Ach wenn ich doch meines Petscha Anjutotsiclika 
gebüeben ware bis zum Tode 1 Wenn er* mich hicht 
um Onas willen verlassen hatte in dieser schwe- 
ren Leidenszeitl ,Wie glücklich ware ich gewesen 
trotz ali der Qualen, die mein siecher Kõrper aus- 
stehen muB! Wie friedlich ware ich hinüberge- 
sclilummert, wenn der Todesengel mir gewinkt hatte, 
ihm zu folgen." 

Lydia Antonownas Augen füllten sich mit Triinen. 
,,Arme, liebe Anjutotschka,'" hauchte sie ersçhüt- 

tert und sich vornüberbcugend beriihrte sie mit den 
bebenden Lippen die feuchte, bleiche Siirn der Kran- 
ken. 

,,Wie gut Du- seid, wie gut!" munnelte Arij^ita. 
.,Wenn doch alio Menschen so waren wie Ihrl" 

Tjydia Antonownas AVangen erglühten, und sie er- 
hob abwehrend die Hand. 

Vielleicht wollte síq auch etwas sagen, doch dazu 
kam es nicht. I 

Steipanu õffnete dio Tíir, polterte in die iCütte 
hinein und rief frõhlich mit seiner tiefen Siifume 
aus dem groBen Barenfellkragen lieraus: 

,,Das Unwetter hat ausgetobt, Hemn, und ich 
habe ausgekundschaftet wo wir uns befinden. Der 
Schltiten halt vor der Tür. Steigt ein, wenn ei' ge- 
fãllig ist! In einer halben Stunde bereits kõnnt Pir 
auf dem Baile tanzen." i 

Lydia Antonowna erhob sich, hüllte sich in jhren 
weiten Pelzmantel, raffte die Schleppe ihres kost- 
baren SeidengeAvandes auf und nahm Abschied von 
Anjuta. 

Dann trat sie vor die Tür hinaus. 
Piro Augen schimmerten noch feucht von Trii- 

nen, aber auf ihren Lippen lag ein weiches, mjildes 
Lácheln. 

„Wir kehren nach Retowen zurück," sagte sle zu 
Steipanu, ais eie auf Jegoi-s Arm gestützt in den 
Sehlitten stieg, ,,Aber fahre rasch zu, Lieber. Ich 
mõchte den Gatten nicht lange mehr auf nieine 
Heimkehr warten lassen." 

Allerlei Tatsachen, 

In einem einzigen Kokon eines Seidenspii 
sind 2Õ0 bis 300 Meter reine Seide (ohne Flore 
do und Seidenwatte) vorhanden. 
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Der Spargel soll die âlteste ais Xahrungsni 
benutzte Pflanze sein. 

♦ * * - 

Die Ti-eppe im Türme des Rathauses zu P 
delphia hat 598 Stufen und soll die líingste unui 
brochene Ti-eppe der Erde sein. 
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